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1 10 Die Deutſchlandhalle , eine der arößten undF ſchönſten Großhallen Europas, wurde in An⸗

halle
e weſenkeit des Führers und Reichskanzlers,

ſowie führender Männer aus Bewegung und
Staat mit einer Kundgebung des Gaues Groß⸗Berlin der
NSDAP. ſeiner Beſtimmung übergeben. Gauleiter und
Reichspropagandaminiſter Dr. Goebbels eröffnete die Ver⸗
ſammlung und begrüßte den Führer. Der Führer und Reichs⸗
kanzler Adolf Hitler erklärte in ſeiner großen Rede, daß die
Not nicht ſo groß ſein könne, als daß ſie nicht durch einen
ernſten Willen bezwungen werden könnte . Der Nationalſozia⸗
lismus wird wie bisher vor keinem Problem zurückweichen,
ſondern die beſtehenden Schwierigkeiten löſen. Das ſei umſo
leichter , weil das deutſche Volk ſeiner Führung auf dem ein⸗

geſchlagenen Weg in Einiakeit und Treue folgen werde. Die
Kundgebung, die zu einem eindrucksvollen Bekenntnis zu dem
Führer und Reichskanzlerund dem Nationalſozialismus wurde,
ſchloß unter dem Jubel und der Begeiſterung der Teilnehmer,
welche die Halle bis auf den letzten Platz füllten.

ie Annäherung zwiſchen Frankreich und
eutſchland iſt durch die Gründung des
omitees France-Allemange in ein neues

Stadium getreten . Durch eine Rede des
Reichsſportführers von Tſchammer und Oſten in Paris iſt dieſe
Vereinigung zum erſtenmal in der Oeffentlichkeit in Erſchei⸗
nung getreten . Auf franzöſiſcher Seite gehören dem Ausſchuß
maßgebliche Vertreter und Führer der Frontkämpfer⸗Organi⸗
ſation an, auf deutſcher Seite neben anderen Perſönlichkeiten
der Reichskriegsopferführer Oberlindober. Der Präſident des
Komitees umriß die Aufgaben und Ziele dieſer Vereinigung,
welche die privaten und öffentlichen Beziehungen zwiſchen
Frankreich und Deutſchland auf allen Gebieten fördern wolle.
Durch Zuſammenarbeit in geiſtiger , wiſſenſchaftlicher , wirt⸗
ſchaftlicher und ſportlicher Hinſicht und gegenſeitiges Verſtänd⸗
nis werde damit ein Beitrag zur Feſtigung des europäiſchen
Friedens geliefert .

Auch in England machen ſich ſehr ſtarke Strömungen zum
Ausbau der deutſch⸗engliſchen Freundſchaft bemerkbar. Bei der
Eröffnung der in London gegründeten engliſch⸗deutſchen Ver⸗
einigung waren nahmhafte engliſche Politiker anweſend. Der
deutſche Botſchafter von Hoeſch bezeichnete die engliſch⸗deutſche
Freudſchaft als einen Eckſtein der deutſchen Außenpolitik . Die
Zuſammenarbeit, die mit dem Flottenabkommen begonnen
worden ſei, müſſe fortgeführt und ausgebaut werden. Es ſei
der beſondere Wunſch des Führers, die guten Jahrhunderte
alten Beziehungen zwiſchen Deutſchland und England wieder
herzuſtellen. Während überall in der Welt Gewalttaten und
Eroberungen ſtattfänden, habe Deutſchland nur das Ziel, den
deutſchen Menſchen dem Nationalſozialismus zu gewinnen und
Arbeitsloſigkeit und Klaſſengegenſätzezu beſeitigen . Die deutſche
Wehrmacht habe das deutſche Volk inſtand geſetzt, ſeine fried⸗
lichen Bemühungen durchzuführen ohne Furcht gegen Angriffe
von außen. Der Vorſitzende der Vereinigung wies ebenfalls
auf die auten Beziehungen zwiſchen den beiden Ländern hin.
Die HWeſellſchaft wolle dazu beitragen, das Verſtändnis der bei⸗
den Völker füreinander zu vertiefen .

5Einſicht im
Ausland —

WSH W., Aus⸗ Das Winterhilfswerk hat bereits wieder
druck der Volks- mit ſeiner ſozialen Tätigkeit eingeſetzt. um
gemeinſchaft auch in dieſem Winter bedürftige Volks⸗

genoſſen vor Hunger und Kälte zu bewahren.
Dem Winterkilfswerk kommt eine aroße wirtſchaftliche Be⸗
deutung zu. Sein Geſamtumſatz entſpricht dem Inlandsumſatz
der arößten wirtſchaftlichen Unternehmungen. Ganze Wirt⸗
ſchaftszweige wie z. B. die Kohlen⸗, Textil⸗ und Schuhinduſtrie
haben in dem WH W. ihren arößten Kunden. Durch beſondere
Berückſichtiauna notleidender Wirtſchaftszweige und Gebiete
wird eine ſegensreiche Tätigkeit ausgeübt. So wird vor allem
durch die Herſtellung Plaketten und Abzeichen brachliegende
Induſtrien im bayeriſchen Wald, Thüringer Wald und Schmuck⸗
warenſtädten uſw. neue Auftriebe gegeben. Auch beim Be⸗
zug von Lebensmitteln werden jene Gebiete der Land wirtſchaft
bevorzuat , die beſonders bedürftig ſind. So wirkt das Winter⸗
hilfswerk nicht nur ſegenbringend durch die Verteilung der
Waren, ſondern aibt auch Arbeit und Brot durch die Be⸗
ſtelluna der Plaketten und Spenden.

In dieſem Jahr iſt der Spendeneingang höher als wie
bisher. Auch die Ergebniſſe der Sammlungen an Eintopfſonn⸗
tagen übertrifft die des Jahres 1934, ſo daß die berechtigte
Hoffnung beſteht, alle beöürftigen Volksgenoſſen auch in die
ſem Jahr durch die Spenden des ganzen deutſchen Volkes zum
Winterhilfswerk vor Not ſchützen zu können.

Reichsſchatz⸗ Der Reichsſchatzmeiſter Schwarz kat zu ſei⸗

meiſter Schwarz nem 60. Geburtstage viele Ehrungen er⸗
60 Jahre alt fahren. Der Führer Adolf Hitler hat ihm

ein ſehr herzlich gehaltenes f

ſchreiben geſandt, in dem er auf die Verdienſte von Rei
ſchatzmeiſter Schwarz eingeht. der der Bewegung ſeit ihrer
Beſtehen ſeine ganze Kraft und ſeine Arbeit gewidmet hat
Hervorragende Vertreter der Partei und des Staates haber
dem Jubilar ebenfalls Zeichen ihrer Verehrung und Hoch
achtung zum Ausdruck gebracht.

Glückn

Durch einen gemeinſamen Erlaß des Reichs⸗
innen⸗ und Reichskriegsminiſters iſt die Ein⸗
berufung der Reſerviſten geregelt worden.
Angehörige der Reſerve, der Erſatzreſerve

und der Landwehr werden durch Einberufungsbefehle zu den
jährlich beſtimmten Uebungen einberufen . Während der Dauer
dieſer Uebungen erhalten ſie von der Wehrmacht Unterkunft,
Verpflegung. Bekleidung und Löhnung. oder Uebergangsgeld,
ſowie freie Heilfürſorge im Falle der Krankheit. Die Unter⸗
nehmer kaben die Einberufenen zu den Uebungen zu beur⸗
lauben ohne daß ſie daraus ein Recht auf Kündigung herleiten
könnten. Der Urlaub iſt außerhalb des beſtimmungsmäßig
zuſtehenden Urlaubes zu geben. jedoch kann dieſer um 10 Tage
gekürzt werden, wenn während des Urlaubs für die Uebungen
das Arbeitsentgelt weiter bezahlt wird. Im allgemeinen hat
nämlich der Einberufene gegenüber dem Unternehmer keinen
Anſpruch auf Zahlung ſeiner Bezüge während der Uebungs⸗
zeit. Dagegen wird den Einberufenen Unterſtützung gewährt,
Die Miete wird bis zu 200 RM. monatlich erſtattet, wenn der
Einberufene einen gemeinſamen Haushalt mit ſeiner Ehefrau

Die Regelung
der Neſerviſten⸗
einberufung

1oder ſonſtigen Unterhaltsberechtiaten führ Für die Ehefrau
und für über 21 Jahre al Unt It rechtigte werden je

jrend der Uebunaszeit beſteht die Sozialverſicherungspflicht
ter, dagegen ruht die Beitragspflicht

Die Spannungen zwiſchen England und Ita⸗lien haben ſich weiterhin ſehr ſtark verſchärft,2 vor ee auf die Androhung der Oel⸗3 perre zurückzuführen iſt. Zwei Drittel des
italieniſchen Oelbedarfes wurde von e
kerbundes geliefert. Rußland hat ſich für die unbedingte Oel⸗
ſperre erklärt. Auch Amerika wird ſie durchführen . Wenn
Italien die Oelzufuhr geſperrt wird, ſo bedeutet das die bis⸗her wirkſamſte Zwangsmaßnahme. Der Krieg könnte dann an⸗
geblich nur noch acht Wochen lang fortgeſetzt werden, dadie modernen Kampfwaffen in Abeffinien unbedingt Oel brau⸗
chen. In Italien hat man deshalb ſchon jetzt zu einſchneiden⸗
den Maßnahmen gegriffen, um den Oelverbrauch im eigenen
Land auf ein Mindeſtmaß zu beſchränken. In Italien iſt man
ſich des Ernſtes der Stunde ſehr wohl bewußt. Der Oelboykott
wäre jedenfalls ſchon durchgeführt , wenn Laval nicht erreicht
hätte, daß die Beſchlußfaſſung über dieſen Punkt vorläufig bis
Mitte ezember zurückgeſtellt wird. Da England auf die
Durchführung der Oelſperre dringt und Muſſolini erklärt hat,
daß wirtſchaftliche Sanktionen von Italien mit militäriſchen
Maßnahmen beantwortet werden, iſt die Spannung aufs
höchſte geſtiegen. England hat ſeine Poſition im Mittelmeer
ſehr ſtark ausgebaut und rechnet in allem Ernſt mit Ver⸗
wicklungen. Italien ſoll geheimnisvolle Truppentransporte
vornehmen , von denen man nicht recht weiß, was damit be⸗
zweckt wird. Jedenfalls ſollen ſie der italieniſchen Dr ung
beſonderen Nachdruck verleihen .

Aus Abeſſinien ſelbſt kommen Nachrichten , die von große

Auf des Meſſers
Schneide

Erfolgen der Abeſſinier berich Der Kaiſer Front
abgereiſt , um ſelbſt ſeine 31 en. Es
iſt klar, daß dadurch die

ſehr
ſtark gehoben wi Itali
und gibt ſeine E ge be

es ſicher, daß Abeſſi n in ſe .
hat und daß ſich auf Seiten der Abeſſini ine verſtärkte Tä⸗
tigkeit bemerkbar macht. Der neue italieniſche Oberbefehls⸗
haber Bad oalio hat jetzt auch den Plan gefaßt. an den Tana⸗
ſee, dem Urſprung des Nils, zu marſchieren. Das wurde bis
jetzt zur Vermeidung von Differenzen mit England vermieden.
Auch daraus iſt zu ſchließen, daß die Feindſeligkeiten zwiſchen
England und Italien auf einem Gipfelpunkt angelanat ſind.
So kann man die augenblickliche Lage als außerordentlich ge⸗
fährlich bezeichnen, zumal im Falle eines Konfliktes zwiſchen
England und Italien Frankreich , wenn auch wider ſeinen Wil⸗
len, zur aktiven Hilfeleiſtung für England gezwungen wäre.
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Volksgebundene Wiriſchaft und jüdiſche Wiriſchaftsweiſe
Von Staatsſekretär Backe

Die bemerkenswerteſte Erſcheinung in der Entfaltung der
freien Wirtſchaft beſteht in der Tatſache, daß ſie eine immer
ſtärkere Entfaltung des Judentums in der Wirtſchaft ermög⸗
lichte und ſogar begünſtigte. Das Judentum, das jüdiſche
Wirtſchaftsdenken, ſteht in einem völligen Gegenſatz zu dem
Begriff der volksgebundenen Wirtſchaft überhaupt. Beides
ſchließt ſich gegenſeitig aus.

Das Judentum kennt keine volksgebundene Wirtſchaft,
weil es zwar ein Volk, eine Raſſe darſtellt, aber weil
es keinen Raum hat, weil es niemals in einem Bo⸗
den verwurzelt war und niemals bodenverwurzelt

ſein kann.
Hier ſteht der Nomade dem Bauern gegenüber , das Prinzip
der nomadiſchen Wirtſchaft dem Prinzip einer volksverbunde⸗
nen, alſo der Raſſe und dem Boden verhafteten Wirtſchaft , auch
wenn dieſe einmal freiere Geſtalt angenommen hatte.

Das iſt „freizügige“ Wirtſchaftsweiſe
Solange noch keine eigentliche Induſtrie beſtand, erſtreckte

ſich der jüdiſche Einfluß auf das Geld- und Anleihegeſchäft .
Mit dem allmählichen Aufbau der Induſtrie in Europa taucht
aber ſtets der Jude als Mittler und Händler in dem betref⸗
fenden Gewerbezweig auf. Er verſuchte dann von dieſer Mitt⸗
lerſtellung aus, die oft eine Schlüſſelſtellung war, die Indu⸗
ſtrie ſelbſt an ſich zu reißen. Stets ſtrebte er auf den Einfluß
auf einen Induſtriezweig , die Herrſchaft über ein Gewerbe.
Niemals verlangt ihn danach, das Gewerbe ſelbſt auszuüben.
oder ein Unternehmen wirklich ſelbſt zu führen. Mit der Er⸗
ſchließung des Kohlenbergbaues ſtiegen die jüdiſchen Kohlen⸗
großhändler auf, denen es ſchließlich — auf dem Weg über die
Aktie — gelang, die Herrſchaft über ganze Bergwerkskonzerne
zu erhalten. Aehnliche Vorgänge ſehen wir bei anderen Wirt⸗
ſchaftszweigen , insbeſondere beim Aufkommen der Warenhaus⸗
konzerne. Auf dieſe Weiſe erlangte der Jude eine immer um⸗
faſſendere Herrſchaft über die Wirtſchaft .

Die ſchrankenloſe Herrſchaft des Ichs führte immer
mehr zu einer Auflöſung des Organismus Volk. Statt
Volk entſtand ein zufälliger Haufen angeblich gleicher
Einzelmenſchen , die nur ihrem Eigennutz untertan

waren.
Aus Volk wurde Bevölkerung . Die ſtändiſche Gliederung brach
auseinander, denn das einzelne Ich beanſpruchte uneinge⸗
ſchränkte Freiheit. Diejenigen , die bei dieſer Auflöſung an den
gedeckten Tiſch zu ſitzen kamen, ſtörte das nicht. Aber das Heer
derjenigen, denen das Schickſal dies verſagte, wurde immer
größer. Die Entfaltung der induſtriellen Wirtſchaft forderte
ihre Opfer, die individualiſtiſche freie Wirtſchaft ging rück⸗
ſichtslos über ſie hinweg. Der ſo entfeſſelte ſoziale Kampf
führte zu der Entſtehung des Begriffs der Klaſſe. Bald machte
ſich der Jude zum Sachwalter der „arbeitenden Klaſſe“, genau
ſo, wie er ſich über die Warenhäuſer das Recht auf Belieferung
dieſer Maſſe ſicherte. So ſchuf er die Solidarität der Klaſſe
über alle Bluts⸗ und andere Geſetze hinweg.

Die Wendung
Erſt die Entwicklung der letzten Jahre hat dazu geführt,

daß der internationale Gedanke von einem ſtarken Selbſt⸗
beſinnen der Völker auf die eigene Kraft abgelöſt wird. In
einem Lande iſt freilich dieſe neue Entwicklung , die ſich überall
in der ganzen Welt anbahnt und teils erſt taſtend vorwärts
ſchreitet, mit Urgewalt durchbrochen, weil es mit einem Manne
begnadet wurde, der dieſe Entwicklung zum Durchbruch führte,

In Deutſchland entſtand der wirkliche Sozialismus ,das Hineinſtellen des einzelnen in die Volksgemein⸗
ſchaft, und das bedeutet auf dem Gebiet der Wirtſchaft

nichts anderes als volksgebundene Wirtſchaft.

Ein Sozialismus , der berufen iſt, in allen Ländern und in
jedem Volk nach ſeiner Art die freizügige individualiſtiſche
Wirtſchaftsform abzulöſen. Dieſe wiederum iſt zur Ablöſungreif geworden, weil ſie ihre Aufgabe erfüllt hat, weil ſie in⸗
folge einer natürlichen inneren Entwicklung ihr Ende gefun⸗
den hat. Wie das einzelne Volk dieſe Ablöſungvollzieht, welche
Wirtſchaftsverfaſſung es ſich gibt, iſt Sache jedes einzelnen
Volkes. Der Nationalſozialismus beanſprucht nicht, die ganzeWelt zu miſſionieren, wie etwa andere geiſtige Konſtruktionen.
Ich ſtelle aber feſt, daß eine gemeinſame große Linie durchalle Völker geht und in allen künftigen Wirtſchaftsgeſtaltungen
zu verfolgen ſein wird: Die Völker empfinden national und
die Völker beginnen zu empfinden ſozialiſtiſch .

Im vollendeten Widerſpruch zu dieſer Entwicklung befindet
ſich nun das Judentum. Es bangt darum, daß die ihm art⸗
eigene freizügige Wirtſchaft auch in ihrer Entartung und Er⸗
ſtarrung, wie wir ſie noch kennen gelernt haben, erhalten
bleibt, weil hiervon die Machtſtellung, ja die Stellung des
Judentums überhaupt abhängt . Wenn heute, während die Ge⸗
ſchichte ihren ehernen Gang weitergegangen iſt, noch die freie
Wirtſchaft verkündet wird, der Freihandel, die Gewerbefreiheit
und die freie Preisbildung , ſo wirkt das wie ein Zeitrech⸗
nungsfehler auf uns.

Wer aber die Freizügigkeit der Wirtſchaft über die
Wohlfahrt des Volkes ſtellt, für den iſt die Wirtſchaft
nicht an das Volk gebunden, für den ſtellt die Wirt⸗
ſchaft etwas Abſolutes dar, dem ſich auch das Volk

unterwerfen muß.
Dieſe Wirtſchaft iſt volksfremd , wie ſie tatſächlich in Deutſch⸗land vor der nationalſozialiſtiſchen Revolution geweſen iſt.

en Ibn Ipſer warduch diedeuwebe
Arbeitsdaſggelkwor dasfn
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Wie wäre es gekommen?
Die letzte Konſequenz der Entwicklung zur volksfremden

Wirtſchaft iſt der Bolſchewismus.
Da es für den Bolſchewismus einen Organismus
„Volk“ nicht mehr gibt, hat auch die Wirtſchaft ihren
Sinn, dem Volk zu dienen, verloren, ſie wird Selbſt⸗
zweck und nur Mittel, ſoweit ſie als Werkzeug der

Weltrevolution eingeſetzt werden kann.
Und es iſt dabei kein Zufall, daß der bolſchewiſtiſche Staat
ſeine Wirtſchaft nicht von Ruſſen, ſondern von einer dünnen
jüdiſchen Oberſchicht geführt wird. Hierin hat ſich das von der
Entwicklung in der abendländiſchen Welt bedrohte Judentum
zurückgezogen, lediglich um ſeine Zeit abzuwarten. Denn es
benutzt das ruſſiſche Volk als Operationsbaſis für die ange⸗
ſtrebte kommuniſtiſche Weltrevolution. Es iſt nicht Anfang,
ſondern Ende einer Entwicklung , logiſche letzte Konſequenz
einer Entwicklung , die mit dem Liberalismus einſetzte, gegen
das Volk als Organismus gerichtet war und nach deſſen reſt⸗
loſer Zertrümmerung ſich ſelbſt jede weitere Entwicklung
nimmt. Nurſo iſt es verſtändlich , daß man ſich nicht begnügt,
im ruſſiſchen Raum den Kommunismus durchzuführen, ſondern
die Weltrevolution predigte .

Denn in Rußland iſt bald nichts mehr zu verwirt⸗
ſchafſten und ſo ſieht man ſich beizeiten nach neuen

Weidegründen in der Welt um.
Wir ſehen alſo, daß die folgerichtige Weiterentwicklung der
liberaliſtiſchen Wirtſchaft notwendig zum Bolſchewismus führt.

Es geht
Nicht nur in den Städten wird der Ruf gehört, der auch

in dieſem Jahre zu dem großen Werk der Winterhilfe ergan⸗
gen iſt. Das Bauerntum bringt dem Führer durch ſeine Be⸗

teiligung am Winterhilfswerk einen der ſchönſten Beweiſe
ſeiner Dankbarkeit. Bauer und Bäuerin wiſſen, daß ſie der Be⸗

wegung die Erhaltung von Hof und Boden verdanken , ja, daß
ſie von ihr die Zukunft erhielten, die ſie zum tragenden Fun⸗
dament des neuen Deutſchland macht. Für alle Bauernhaus⸗
haltungen gibt es darum nur eins: Opferbereiten Einſatz der
ganzen Familie!

Der Erfolg der Winterhilfe im vergangenen Jahre auf
dem Lande beruht nicht auf einem vorübergehenden Impuls
— die liebevolle Aufnahme von Stadtkindern und SS.⸗ und
SA.⸗Kameraden im Sommer auf den Höfen zahlloſer Bauern
im ganzen deutſchen Lande hat keine einmalige Bedeutung:
Der Wille, Opfer zu bringen, wirkliches Sorgen für den
Volksgenoſſen in Stadt und Land, iſt dem Bauern eine Selbſt⸗
verſtändlichkeit geworden, lebt er doch einen Nationalſozialis⸗
mus der Tat und wird ſich dem Appell des Führers und
Reichsbauernführers zum Opfern gegen Not und Elend nie
verſchließen.

Manche Bauernfamilie hat im Sommer von ihren NSV.⸗

Gäſten voll innerer Ergriffenheit vernommen , welche ſchwie⸗
rigen Wohnungs⸗ und Lebensverhältniſſe in der Großſtadt
herrſchen, die auch vielfach zunächſt noch nicht überwunden
werden können. So werden Bauer und Bäuerin in ſehr vielen
Fällen ſtillſchweigend die Spenden zum Winterhilfswerk in
dieſem Jahre vergrößern, weil ihnen der Begriff Not näher⸗
gerückt wurde. Wie ja auch mancher müde, unzufriedene
Städter erfriſcht vom Lande, das ihm Erholung und Ruhe
gab, wieder in die Stadt um weſentliche Erkenntniſſe berei⸗
chert, zurückkam mit dem Wiſſen, daß Bauer und Bäuerin
ſchwer um das tägliche Brot des deutſchen Volkes ringen
müſſen. So iſt das Winterhilfswerk gleichzeitig eine große
Erziehungsſchule unſeres Staates und der Partei, die den Be⸗

griff Volksgemeinſchaft aus der ſicheren Kenntnis der tiefſten
Letzten EndesM

kommt es alſo bei allen Leiſtungen unſeres Volkes im Winter⸗
Werte unſeres Volkes voraus geprägt hat.

Der Jude kann dieſe Herrſchaft nunmehr nur noch ver⸗
lieren, wenn die Internationale auseinander bricht, wenn da⸗

für aber die Klaſſen in künſtlich el Beſtandteilen
eines Volkes ſich wieder zuſammenfinden. Und der Jude ſucht
ſeine Herrſchaft zu ſichern durch Stärkung der goldenen und
roten Internationale, ſowie durch weitere Schürung des Klaſ⸗
ſenhaſſes in den einzelnen Völkern.

do

Wir Deutſchen haben aber unter Führung Adolf Hit
lers dieſe Gewaltherrſchaft volksfremder Elemente ab⸗

geſchüttelt . Daß uns dies ſo ſchnell und durchgreifend
gelingen konnte, dazu hat zweifellos die Tatſache bei⸗

getragen , daß ſich in Deutſchland auch durch die
Stürme des vergangenen Jahrhunderts noch ein ver⸗

hältnismäßig ſtarkes Bauerntum erhalten hat.
Der Bauer hat zwar die freie Wettbewerbswirtſchaft ebenſo
mitmachen müſſen wie jeder andere im Bereich der Wirtſchaft,
aber in ihm hat ſich das Gefühl für eine wirkliche volksver⸗
bundene Wirtſchaft noch ſtärker erhalten, als ſogar ihm ſelbſt
bewußt geweſen iſt. Der Bauer hat daher den Gedanken einer
volksverbundenen Wirtſchaft mit ſicherem Inſtinkt als erſter
voll aufgenommen und ihn für ſeinen Bereich in die Tat um⸗
geſetzt . Er iſt der unbewußte Träger dieſes Gedankens durch
die Jahrhunderte geweſen, als die Entwicklung anders verlief,
und er wird auch weiterhin der Bürge dafür ſein, daß dieſer
Gedanke der volksverbundenen Wirtſchaft hochgehalten, gegen
alle Anfeindungen verteidigt und im langſamen Lauf der
Jahre unter Adolf Hitler in der geſamten deutſchen Wirtſchaft
durchgeſetzt wird.

jeden an!
hilfswerk nicht nur auf die Millionen Zentner an Kartoffeln,
Gemüſe oder Getreide an, ſondern die Einſtellung und der
Sinn entſcheidet, in dem dieſe Opfer gegeben werden. So iſt
das kleinſte Opfer des Landarbeiters oft wertvoller als grö⸗
ßere nicht mit dem Herzen gegebene Leiſtungen.

Der Reichsbauer Führer⸗

bereit für die Aufe irch ſein
V ld und ſeine ie ſozia⸗
— tiſche Verbundenheit

inter aufs neue tatvol
menden

beweiſen.0*2
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Bevölkerungspolitikund Naſſenpflege im Oritten Reich
Von Obermedizinalrat Dr. Otto Schmelcher, Karlsruhe.

Es wird in Deutſchland kaum einen Stand geben, der für den? Dürfen wir dieſe Erkenntniſſe bevölkerungspolitiſchendie bevölkerungspolitiſchen und raſſenpflegeriſchen Maßnah⸗ Maßnahmen zugrunde legen?men unſerer Staatsführung ſoviel natürliches Verſtändnis Es gibt beſtimmte Kreiſe, die ſagen auf dieſe Frage rund⸗von vornherein mitbringt wie die deutſche Bauernſchaft . Als weg: Nein! Sie ſagen: Der Menſch iſt ein bevorzugtes Ge⸗Tier⸗ und Pflanzenzüchter erlebt und erfährt der Bauer von ſchöpf Gottes, er iſt dem Willen Gottes allein unterworfen;Jugend auf täglich, daß alles natürliche Geſchehen in ſeinem wir haben kein Recht, Gott ins Handwerk zu pfuſchen; dieArbeitsbereich nach großen, ewigen, unveränderlichen Lebens⸗ Naturgeſetze gelten für den Menſch nicht, denn der Menſch2 8 iſt aus einem beſonderen Schöpfungsakt hervorgegangen.5 .
Schickt Gott Verkrüppelung, Verkümmerung, geiſtiges Siech⸗tum, Entartung, ſo iſt es ſein Wille, und wir müſſen dieſenWillen geſchehen laſſen.

Richtig betrachtet iſt die Le ge aber die: Kein religiöſerMenſch wirdes beſtreiten, daß die großen ewigen Lebensgeſetzeaus Gottes Hand ſtammen und ſeinen Willen widerſpiegeln.Ueberall iſt es Naturgeſetz und ſomit Gottes Wille,daß das Minderwertige zugrunde geht; überall, wohinwir blicken, ſiegt das Starke über das Schwache , das
Gute über das Schlechte;überall in der von Gott in dieſer Weiſe erſchaffenen Naturwird nach ſeinem unabänderlichen Geſetz das Minderwertige

ausgemerzt; überall begegnen wir dem göttlichen Willen derZuchtwahl und der Ausleſe. Und auch beim Menſchen waren
dieſe göttlichen Naturgeſetze jahrtauſendelang in Kraft; ohne
ſie hätte ſich der Menſch nicht zu der Höhe entwickelt, auf der
er heute angekommen iſt, er wäre längſt der Entartung an⸗
heimgefallen .

Wir müſſen den konfeſſionellen Einwänden gegenüber feſt⸗
ſtellen, daß der Menſch nicht herausgehoben iſt aus der gött⸗
lichen Geſetzlichkeit alles Geſchehens, ſondern daß der Menſchdieſe ehernen und harten Geſetze in Weichlichkeit und kurzſich⸗tigem Verkennen zu verwandeln geſucht hat.

Der Menſch iſt es geweſen, nicht Gottes Wille, der die
natürliche Ausleſe, die gottgewollte Ausmerzung des
Minderwertigen durch übertriebene Fürſorgerei und

Hochpäppelung verhindert hat.
Foto: Schmelcher

Deutſcher Knabe aus dem alemanniſch⸗ſchwäbiſchenSiedlungsraum
geſetzen verläuft. Lange bevor die Wiſſenſchaft ſich mit den
Geſetzen der Vererbung befaßte, wußte der Bauer aus der Er⸗
fahrung von Generationen, daß aus ſchlechter Saat ſchlechteErnte folgen muß, daß wucherndes Unkraut die Frucht erſtickt,daß aus minderwertigem Stamm keine guten Tiere gezüchtetwerden können, daß aus verraſſtem ſchlechtem Blut nichtsWertvolles entſtehen kann.

Dem Bauern ſind die Begriffe der Zuchtwahl, Ausleſe ,
Blutreinheit, Ausmerzung von Minderwertigem zur
Selbſtverſtändlichkeit geworden, und es wird ihm nie⸗
mals einfallen, daran zu zweifeln, daß er bei der prak⸗
tiſchen Anwendung dieſer Begriffe den unabänder⸗

lichen Lebensgeſetzen folgt.
Der Bauer weiß aus innerſter Ueberze ugung und täglich neuer
Erfahrung, daß Art zu Art gehört, Raſſe zu Raſſe und Gutes
zu Gutem; er weiß, daß ein fauler Baum faule Früchte trägt,
daß man einen guten Stamm durch ſchlechtes Blut verderben
kann, daß aus minderwertiger Zucht minderwertige Nachkom⸗
men entſtehen .

Aus dieſem feſtgegründeten Wiſſen um die großen Lebens⸗
geſetze ſieht der Bauer es als oberſten züchteriſchen Grundſatz
an zu verhindern, daß das Schlechte und Minderwertige ſich
fortpflanzt.

Dürfen wir Minderwertiges ausmerzen?
Es erhebt ſich nun die Frage: Sind wir berechtigt, die un⸗

umſtößlichen erbkundlichen Lebensgeſetze, die tauſendfältige Er⸗
fahrung uns gelehrt hat, und die die Fachwiſſenſchaft in allen —Erſcheinungsformen des Lebens in unzähligen Verfuchen Baſtard einer deutſchen Mutter, vorwiegend nordiſcher Raſſe,immer wieder beſtätigt findet, auch auf den Menſchen anwen⸗ mit einem chineſiſchen Vater
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Der Menſch allein iſt ſchuld daran, daß nicht nur in unſerem
Volke, ſondern bei allen Kulturvölkern die Gefahr beſteht, daß
das Minderwertige die Ol winnt über das Wertvolle ,
wenn nicht in letzter S uer herumgeworfen wird,
und der Menſch nicht wieder zur Ehrfurcht und zu Gehorſam
den göttlichen Naturgeſetzen gegenüber zurückfindet.

Der Staat ſchützt die völkiſche Kraft
Es kann gar keinem Zweifel unterliegen, daß eine Staats⸗

führung nicht nur das natürliche Recht, ſondern darüber hin⸗

aus die ſittliche Pflicht hat, die unumſtößlichen lebenskundlichen

Biberach im ſchönen Kinzigtal

und erbgeſetzlichen Erkenntniſſe ihren bevölkerungspolitiſchen
und erbpflegeriſchen Maßnahmen zugrunde zu legen.

Unſer nationalſozialiſtiſcher Staat hat mit der ihm
eigenen Tatkraft unbeirrbar Zug um Zug die notwen⸗
digen Geſetze erlaſſen, die der zunehmenden Entartung
unſeres Volkes und der Verminderung ſeiner Zahl

Einhalt gebieten.
Dies iſt ein einmaliger Vorgang in der Geſchichte aller Zeiten
und Völker, ein Vorgang von weltgeſchichtlicher Bedeutung, den
wir in ſeiner Größe und Kühnheit noch gar nicht richtig ab⸗

ſchätzen können, weil wir den Einzelerſcheinungen zeitlich noch
zu nahe ſtehen und die Auswirkung in der Zukunft noch nicht
überſchauen; es iſt ein Vorgang , dem alle Kulturnationen
nachfolgen müſſen, ob ſie wollen oder nicht, und zum Teil
jetzt ſchon zaghaft nachfolgen Denn über das Leben eines
Volkes und ſeine Geltung entſcheiden in geſchichtlichen Zeit⸗
räumen nicht nur Kanonen, Kriegsſchiffe , Tanks, Rohſtoffe ,
Wirtſchaft, Geld, nicht Siege oder Niederlagen, ſondern in
allererſter Linie der ungebrochene Lebenswille , die geſunde
völkiſche Kraft.

Die Entartung vernichtet Völker
Zu allen Zeiten bis auf unſere Tage haben ſich die Gelehr⸗

ten die Köpfe darüber zerbrochen, aus welchem Grunde dieſes
oder jenes Volk, nachdem es größte Kulturwerte geſchaffen

hatte, eines Tages aus der Geſchichte einfach verſchwunden iſt.
Wo ſind die alten Aegypter hingekommen, die die Pyramiden
gebaut haben? Weshalb ſind die G 0 8 der Geſchichte
verſchwunden, die jene ge tigen Tempel, heute wieder Vor⸗11

bilder nationalſozialiſtiſcher Monumentalbauten, erſchaffen
haben, die Bildwerke aus Erz und Marmor fertigten, vor
deren Schönheit wir heute noch erſchauern? Wo ſind die
Karthager hingekommen, wo die alten Römer, die einſt die
bekannte Welt beherrſchten? Die Gelehrten konnten keine
befriedigende Antwort auf dieſe Fragen geben. Die einen ſag⸗

ten: dieſes Volk iſt verſchwunden, weil es die oder jene Schlacht
verloren hat, weil das Land von einem anderen Volk erobert
wurde, weil die wirtſchaftlichen Verhältniſſe keine Kultur mehr
zuließen, weil das Klima ſich geändert hat.

Erſt das völkiſche Denken, ein Grundpfeiler der na⸗

tionalſozialiſtiſchen Anſchauungswelt, hat uns die klare
und ſichere Erkenntnis gebracht, daß alle Völker, die
im Buche der Geſchichte gelöſcht wurden, an nichts

anderem zugrunde gingen, als an Entartung .
Ueberall und immer finden wir in den Zeiten des Verfalles
der Völker die gleichen Entartungserſcheinungen : Verſtädte⸗
rung, Rückgang des bodenſtändigen Bauerntums, Großgüter⸗
wirtſchaft, Entvölkerung des Landes, Bevölkerungsrückgang
durch gewollte Geburtenbeſchränkung und Entſittlichung, Raſſe⸗
miſchung und Baſtardierung , Eheſcheu, Einſickern kranken und
minderwertigen Erbgutes in den ſich allmählich verſchmälern⸗
den Erbſtrom der Geſchlechterfolgen , Ueberwuchern des Unter⸗
menſchentums .

Kein verlorener Krieg, keine wirtſchaftliche Nöte,
keine Rohſtoffknappheit, keine Tributzahlungen haben
je ein Volk aus dem Buche der Geſchichte geſtrichen,
ſondern immer nur der Verluſt des Lebenswillens,
der ſeinerſeits eine Folge der Entartung und Baſtar⸗

dierung iſt.

Hilfe zur rechten Zeit
Mancher wird nun fragen: Stand es mit unſerem Volke

ſchon ſo, daß man in dieſen Zeiten , die ſo gewaltige Aufgaben
auf allen Gebieten unſeres völkiſchen Lebens an uns ſtellt, der⸗

artig neue und einſchneidende volks⸗ und raſſenpflegeriſche
Geſetze erlaſſen mußte, wie das geſchehen iſt?

Auf dieſe Frage kann man nicht allein antworten: Ja!, —

ſondern man muß ſagen: Es war höchſte Zeit! Denn was
hätte uns eine kraftvolle Staatsführung genützt, was hätte
uns die männlich⸗heldiſche Haltung einer im Verhältnis zur
Geſamtzahl des Volkes kleinen Führerſchicht geholfen,

was hätte die Behebung der wirtſchaftlichen Not, was
hätte die äußere Freiheit vor der Geſchichte bedeutet,
wenn das Volk ſelbſt an der Geburtenbeſchränkung
verſickert und an der Entartung und Raſſemiſchung

zugrundegegangen wäre?
Es wäre nur ein kurzes Aufflackern eines ſterbenden Volkes
geweſen, dem alle Bemühungen gegolten hätten. Es wider⸗
ſpricht aber dem innerſten Weſenskern des Nationalſozialis
mus, ſich an einem untergehenden Volke zu verſch
denn der Nationalſozialismus iſt keine neue Regierungsform,
ſondern eine geſchichtliche Wandlung, eine Verwandlung un⸗

ſeres Volkes zu einer lebensgeſetzlichen Einheit, die Jahrtau⸗
ſende überdauern wird.
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Gchuldenabbau
Zur Kreditlage der deutſchen Landwirtſchaft

Die in den Nachkriegsjahren einſetzende Verſchuldung der
Landwirtſchaft erreichte im Jahre 1932/83 in Deutſchland die
phantaſtiſche Höhe von 12 Milliarden RM., wobei Renten und
Altenteile nicht miteinbezogen ſind. Nach der Währungsſtabi⸗
liſierung wurde ſie auf etwa 5,8 Milliarden RM. geſchätzt.In einem Zeitraum von 7 Jahren hat ſich alſo die Schulden⸗
laſt unſerer Bauern verdoppelt und einen Umfang erreicht,
der, gemeſſen am Wirtſchaftsjahr 1931/32, dem Wert von zwetah 2811 971 1 1 radJahresverkaufserloſen entſprach.

Im Durchſchnitt nahm die Verſchuldung jährlich um
1 Milliarde RM. zu.

Dementſprechend ſtieg auch die Zinslaſt, um im eben erwähn⸗
ten Wirtſchaftsjahr mit rund 1,01 Milliarden RM. ihren höch⸗
ſten Stand zu erreichen.

Ohnmächtige Regierungen ſtanden dieſem lawinenartigen
Anwachſen der landwirtſchaftlichen Verſchuldung hilflos gegen⸗
über, ſo daß die Landwirtſchaft infolge der Unmöglichkeit, aus
den unzulänglichen Verkaufserlöſen ihren Zahlungsverpflich⸗
tungen nachzukommen, zu ſtändig neuer Kreditaufnahme ge⸗
zwungen war.

Zu Tauſenden kamen die landwirtſchaftlichen Betriebe
in Zwangsverſteigerung,

weil deren Beſitzer einfach nicht mehr über die nötigen flüſ⸗
ſigen Mittel verfügten, um den Betrieb ordnungsmäßig auf⸗
rechtzuerhalten. Auch die noch nicht Verzweifelten ſahen ſicheinem Schrecken ohne Ende gegenüber und bangten in kum⸗
mervollen Nächten um die angeſtammte Heimat ihrer Sippe.So wuchs in ihnen von Jahr zu Jahr mehr die Erkenntnis,
daß dieſer ſteigenden Verelendung nur ein Mann mächtig wer⸗
den könne, der unbekümmert um der Parteien Gunſt und Haßdas Uebel an der Wurzel zu faſſen willens war, um die deut⸗
ſche Landwirtſchaft vom Abgrund wegzureißen und damit
auch das Deutſche Reich vor dem Untergang zu retten: Adolf
Hitler. Er hatte die Befreiung des deutſchen Volkes von jeder
Knechtſchaft, auch von der Zinsknechtſchaft , auf ſeine Fahne
geſchrieben, und die Bauern verhalfen dieſer Fahne zum Sieg.

Nationalſozialiſtiſche Agrarpolitik
Nach der Machtübernahme wurde alsbald mit revolutio⸗

nären Maßnahmen Schlag auf Schlag die neue deutſche Bau⸗
ernpolitik eingeleitet. Die Errichtung des Reichsnährſtandeswar die erſte umwälzende Tat in dieſer Richtung. Die Er⸗
nährung des deutſchen Volkes wurde in die Hände der ge⸗
einigten Landwirtſchaft gegeben. Wie für die politiſchen Par-
teien hatte auch für die vielerlei landwirtſchaftlichen Organi⸗
ſationen die letzte Stunde geſchlagen. Der ewige Kampf der
landwirtſchaftlichen Organiſationen untereinander und der
Kampf der Gewerkſchaften gegen die Landwirtſchaft, den viele,
meiſt verhetzte Volksgenoſſen für ein notwendiges Uebel hiel⸗
ten, ging zu Ende. Die zweite revolutionäre Maßnahme
war die Schaffung einer umfaſſenden Marktordnung, durch
welche die wichtigſten landwirtſchaftlichen Erzeugniſſe den
Händen der Spekulation entzogen wurden. Der dritte Mei⸗
lenſtein auf dem eingeſchlagenen Wege wurde dann das
Reichserbhofgeſetz. Es brachte die Unveräußerlichkeit und Un⸗
belaſtbarkeit des bäuerlichen Grund und Bodens und beſei⸗
tigte damit zwei der wichtigſten Verſchuldungsquellen der
Vergangenheit, indem es eine Kreditaufnahme zu Zwecken der
Erbauseinanderſetzung und Gutsübertragung verhindert.

Die Verſchuldung nimmt ab
Man muß ſich dieſen Entwicklungsgang vor Augen halten,wenn man die Bedeutung der nachfolgenden Zahlen zu erfaſ⸗ſen verſucht, die wir der neueſten Veröffentlichung der Deut⸗

ſchen Rentenbank⸗Kreditanſtalt über die „Kreditlage der deut⸗
ſchen Landwirtſchaft im Wirtſchaftsjahr 1933/34“ (Verlag für

Sozialpolitik, Wirtſchaft und Statiſtik G. m. b. H., BerlinSW. 68) entnommen haben.
Auf Grund der Feſtſtellungen der Deutſchen Rentenbank⸗Kreditanſtalt hatten wir

im Wirtſchaftsjahr 1933/34, alſo bereits im erſten
nach der Machtübernahme, erſtmals eine Abnahme
der landwirtſchaftlichen Verſchuldung ſeit der Wäh⸗

rungsſtabiliſierung
zu verzeichnen. Eine Ueberſicht über die Entwicklung der Ver⸗
ſchuldung gibt die nachſtehende Tabelle, wobei das Zeichendie jeweilige Zunahme und das Zeichen — die jeweilige Ab⸗
nahme der Belaſtung je Hektar landwirtſchaftlicher Nutzflächebedeutet.

Entwicklung der Verſchuldung RM. je Hektar.
Oſtdeutſchland Weſtdeutſchland

1928/29 ＋ 45 ＋ 32
1929/80 ＋ 28 ＋ 34
1930/31 ＋ 24 ＋ 29
1931/32 ＋ 6 ＋ 0
1932/33 ＋ 3 — 1
1933/34 — 1 — 11

Wir haben alſo, wie wir ſehen, zwar ſeit 1928/29 eine vonJahr zu Jahr geringer werdende Verſchuldungszunahme feſt⸗
zuſtellen , aber eine allgemeine Verſchuldungsabnahme iſt erſtim Wirtſchaftsjahr 1933/34 eingetreten. Dabei ſpringt in die
Augen, daß die Abnahme der Verſchuldung in Weſtdeutſch⸗
land, zu dem auch Baden gehört, mit 11 RM. je Hektar we⸗
ſentlich größer war als in Oſtdeutſchland mit 1 RM. je Hektar.

Wie die Schuldenwelſe stieg. n ald
GBambeastung Ende deshes — —

Die Folgen des Syſtems
.(Geſamtbelaſtung in Milliarden, Zinslaſt in Millionen Reichs⸗

mark ausgedrückt )
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Gerechte Preiſe und Laſtenſenkung
Wenn wir uns nun fragen , was zu dieſem Stillſtand bzw.

zur Abnahme der Verſchuldung der Landwirtſchaft geführt
bat, ſo müſſen wir vor allem auf die Tatſache hinweiſen, daß

gerechte Preiſe durch die nationalſozialiſtiſche Regie⸗
rung in Verbindung mit der guten Ernte

5
Blick auf Hohenbodman am ſchönen Bodeufee

zu einer beträchtlichen Steigerung der Verkaufserlöſe der
Landwirtſchaft beitrug. Man nimmt an, daß die Verkaufs-
erlöſe im Wirtſchaftsjahr 1933/34 mit 7,5 Milliarden RM.
um etwa 1 Milliarde RM. höher liegen als beim Tiefſtand
des Jahres 1932/33. Die Landwirtſchaft war dadurch in die
Lage verſetzt, den angeſtauten Bedarf an Betriebsmitteln jeder
Art, vor allem für Erſatzbeſchaffungen und Inſtandſetzungs⸗
arbeiten zu befriedigen , zumal deren Durchführung durch
ſtaatliche Zuſchüſſe noch erleichtert wurde. Zur Verbeſſerung
der Ertragsrechnung trug auch

eine nicht unbeträchtliche Senkung der öffentlichen
Laſten

bei. Ferner haben die Preiſe für die landwirtſchaftlichen Be⸗
triebsmittel mit wenigen Ausnahmen den im Jahr 1929/0
begonnenen allmählichen Rückgang fortgeſetzt. Deſſen ungeach⸗
tet hatten wir im Jahr 1933/34 bei einem Preisſtand von
100 für landwirtſchaftliche Erzeugniſſe immer noch einen
ſolchen von 125 für induſtrielle Fertigwaren. Letztere waren

alſo immer noch 25 Prozent höher im Preiſe als die Agrar⸗
ſtoffe.

Brechung der Zinsknechtſchaft
Ungleich wichtiger als die abſolute Verſchuldung iſt für

die Landwirtſchaft indeſſen die jährlich aufzubringende Zins⸗
laſt. Einen Ueberblick über deren Entwicklung gibt uns die
nächſte Tabelle:

Zinslaſt Verkaufserlös Zinslaſt in Proz. des
Milliarden RM. Verkaufserlöſes

1928/29 0,92 10,2 9,0
1929/80 0,95 9,8 9,7
1930/81 0,95 8,6 11,0
1931/32 1,01 7 13,6
1932/33 0,85 6,4 18,3
1933/34 0,73 7,5 9,7

Danach hat die Zinslaſt im Wirtſchaftsjahr 1931/82 mit
1,01 Milliarden RM. ihren höchſten Stand erreicht und iſt
in den folgenden zwei Jahren um etwa 25 Prozent auf 780
Millionen RM. gefallen. Bei ſteigendem Ernteerlös fällt dieſe
Verminderung der Zinslaſt ſehr ſtark ins Gewicht.

Die Hauptſache aber iſt, daß die Zinslaſt in ungleich
höherem Maße abgenommen hat als die Schuldenlaſt.

Der mit der Umſchuldungsaktion bewirkte Rückgang der Per⸗
ſonalſchulden mit ihrer hohen Verzinſung und die Zins⸗
ſenkungsaktion haben alſo die Zinslaſt erheblich erleichtert .
Auch wenn man berückſichtigt, daß die Perſonalſchulden bei uns
in Weſtdeutſchland nicht die Höhe des Oſtens erreichen, ſpringt
die ſtarke Entlaſtung aller verſchuldeten landwirtſchaftlichen
Betriebe noch deutlich genug in die Augen

Das iſt Bauernpolitit!
In Zahlen ausgedrückt , belief ſich der Zinſendienſt im

Wirtſchaftsjahr 1930/31 in Weſtdeutſchland noch auf 44,5 RM.
je Hektar landwirtſchaftlicher Nutzfläche, im Wirtſchaftsjahr
1933/34 jedoch nur noch auf 33,2 RM.

Gemeſſen am Ertrag iſt der Zinſendienſt bei unſeren
weſtdeutſchen Betrieben in der Größe von 5—20
Hektar in den letzten zwei Jahren von 12,2 Prozent

auf 9,1 Prozent zurückgegangen .
Der Rückgang der Zinslaſt iſt demnach ein allgemeiner und
allenthalben fühlbarer. Er läßt jeden denkenden Menſchen
den Erfolg der nationalſozialiſtiſchen Bauernpolitik erkennen.

Zu der Befriedigung, die dieſe neueſten Feſtſtellungen aus⸗

löſen müſſen, kommt ſo noch der Beweis für die Richtigkeit der
neuen deutſchen Bauernpolitik, die darauf hinzielt , unſere mehr
auf Arbeits⸗ und weniger auf Kapitalertrag eingeſtellten
Bauernwirtſchaften nach und nach aus der kapitaliſtiſchen Ver⸗

flechtung herauszulöſen, in die ſie durch den Liberalismus ver⸗

ſtrickt wurden. Damit wird ein Grundſatz des Nationalſozia⸗
lismus verwirklicht . Die Befreiung von Kapitalverpflichtung
im Verein mit der Erbhofgeſetzgebung ſichert die Exiſtenz des
deutſchen Bauern. Die nationalſozialiſtiſche Marktordnung iſt
ein weiterer Grundſtein in dem ſtolzen Bau der Agrarpolitik
des Dritten Reiches. Durch Zuſammenwirken aller dieſer
Maßnahmen werden die Vorausſetzungen für die Erfüllung
der bäuerlichen Aufgaben, die Sicherſtellung der Nahrungs⸗
freiheit geſchaffen.

Flirmer iſt, wer olfne erbliche Jerwurzelung ſeines Geſchleihts mit Grund und Boden ſein Land beſtellt
Tund in dieſer Taͤtigleit nur eine rein wirkſchaftliche Aufgabe des Heldverdienens erblickt.

Hanel iſt, wer in erblicher Verwurzelung ſeines Geſchlechts mit Orund und Voden ſein Land beſtellt

und ſeine Tätigkeit als eine Aufgabe an ſeinem Geſchlecht und an ſeinem Volle betrachtet.
—e — — 5 —
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Der Bauer im Monat Dezember
II.

Im Dezember kommen wieder die kalten Tage, außerdemam Ende des Monats das ſchöne Weihnachtsfeſt und einigeFerientage für Pferde und Menſch . So ſchön dieſe Ruhe⸗
tage ſind, ſo gefährlich können ſie für die Pferde werden. Jahrfür Jahr ſterben an dieſen Tagen viele Pferde an ſchwarzerGallenrinde oder wie man in anderen Gegenden wieder ſagt,am Nierenſchlag; in der Rheinebene ſagt man, ſie werden rack,
d. h. ſie werden ſteif.

Die Erkrankung beſteht darin, daß die Pferde nach den
Feiertagen in die friſche Luft gebracht, plötzlich anfangen, zuzittern, ſchwitzen und dann hinten zuſammenſinken und mei⸗ſtens verläuft dieſe Krankheit tödlich , wenn nicht ſofort ärzt⸗liche Hilfe in Anſpruch genommen wird. Zu vermeiden iſtdies, wenn die Pferde während der Feiertage Bewegung ha⸗ben und wenn ihnen an dieſen 2 igen die Futterration gekürzt
wird. Leider iſt meiſtens in beiden Fällen das Gegenteil der
Fall; die Pferde bleiben im ſchönen , warmen Stall und wer⸗den noch beſſer gefüttert, als an Arbeitstagen.

Mögen ſich die Bauern endlich einmal einen AusſpruchSchillers merken; der für Menſch und Pferd gilt: „Nichts iſtſchwerer zu ertragen, als eine Reihe von guten Tagen.“
5 A4 — 7Winterfütterung und Futtervoranſchlag

Die Winterfütterung hat bereits eingeſetzt. Esmuß immerwiederholt werden, daß kein verantwortliche Wirtſchaftsfüh⸗rer in den Winter hineinge igen Futter⸗plan. Hierbei iſt auch 5 er Vor⸗rate zu rech
zuſammer
(Gſied und Helmen) ht, wodurch dieſe 1
ſchmack verbeſſert werden. Die tägliche Kalk⸗ und Salzzugabebeträgt je Kuh etwa 30 Gramm. Mit Kraftfutter muß manſehr ſparſam ſein. Dies ſoll eigentlich nur den Kühen mit über
durchſchnittlicher Leiſtung und dem wachſenden Jungvieh ge⸗geben werden. Dieſes erhält ſelbſtverſtändlich nebenbei das
beſte verfügbare Heu.

An die Haut⸗ und Klauenpflege wird beſonders erinnert.Für gute Lüftung unter Vermeidung von Zugluft iſt Sorge
zu tragen. Dies kann unbeſchadet der nötigen Warmerhaltungdes Stalles geſchehen .

Beſonders auf dem Gebiete der Schweinehaltung gilt es,die Erzeugungsſchlacht zu gewinnen. Der Geſamtbeſtand hat
ſich von etwa 20 Millionen im Juni auf 22,5 Millionen im
September gehoben. Es iſt anzunehmen , daß die Dezember⸗
zählung faſt wieder den Stand des Vorjahres bringen wird.Beim Beginn der Wintermaſt mache man einen Futter⸗
boranſchlag unter der Zugrundelegung, daß man neben dem
erforderlichen Schrot und Eiweißfutter etwa 15 Zentner Kar⸗
toffeln braucht zur Herſtellung von 1 Zentner Zuwachs. Imgroßen ganzen wird man alſo für ein Maſtſchwein 30 Zentner
Kartoffeln rechnen müſſen. Danach hat ſich die Zahl der auf⸗zuſtellenden Schweine zu richten. Da die Ferkel noch knappund die Nachfrage nach Fett groß iſt, würde ſich in vielen
Fällen empfehlen, die Schweine auf 300—350 Pfund zu mä⸗
ſten. Jedenfalls müſſen alle Futtervorräte zuſammengehaltenund ausgenützt werden. Neben der täglichen Kartoffelmenge,die bis zur vollen Sättigung zu geben iſt, erfordert ein Maſt⸗ſchwein je Tag 700 Gramm, Getreideſchrot und 300 Gramm

Teil
Fiſchmehl. Das Fiſchmehl kann durch 4 Liter Magermilch er⸗ſetzt werden. Wenn ſtatt friſch gedämpfter Kartoffeln einge⸗ſäuerte Kartoffeln gegeben werden, muß die Getreidegabe auf1200 Gramm je Kopf und Tag erhöht werden, um die volle
Ausnutzung des Sauerfutters zu erzielen. Kartoffeln ſind vordem Dämpfen ſtets zu waſchen. Rüben ſind kein Maſtfutter.Sie dienen als Futter für die Zuchtſchweine und können zer⸗kleinert oder unzerkleinert gegeben werden. Am beſten iſt, ſie
zu zerkleinern und mit kleinen Mengen Streu (Häckſel ) zuvermiſchen.

Schafe und Ziegen
Im Monat Dezember ſetzt der Wanderſchäfer ſeine Herdein Bewegung. Dabei iſt zu beachten, daß der vorgeſchriebeneTriebweg genau eingehalten und der Flurſchaden möglichſtzeſchränkt wird. Das Schafvieh iſt alle 10 Tage zu unter⸗

l Der Schäfer hat ſich rechtzeitig mit dem zuſtändigenTierarzt in Verbindung zu ſetzen, um mit dieſem Ort undZeitpunkt der Unterſuchung zu vereinbaren. Zur Genehmi⸗
gung des Triebweges iſt der Nachweis einer gepachteten Weideunbedingt erforderlich . Insbeſondere muß auch darauf hin⸗gewieſen werden, daß ſich der Herdenführer mit ſeinen Scha⸗fen nicht tagelang auf Weiden anderer Kollegen herumtreibt.Bei der Ankunft auf die Winterſchafweide iſt das Kontrollbuchdem Bürgermeiſteramt vorzulegen , auch iſt empfehlenswert,daß die Schafhalter mit dem Ortsbauernführer Fühlungnehmen.

Beſonders empfindlich gegen Kälte ſind die Ziegen, na⸗nentlich gegen Durchzug. In Ställen mit Stein⸗ oder Ze⸗mentböden ſind daher Holzroſte, auf denen die Tiere ſtehen,ſehr zu empfehlen. Des weiteren iſt die Verkleidung von kal⸗ten Wänden mit Brettern angebracht. Allzu große Stallräumewerden durch Zuſetzen mit Stroh verkleinert .
Die Geflügelhaltung

Für die Pflege und Fütterung der Hühner im Dezembergilt das bereits im November Geſagte. Bei den nun ſich ſchonmehrenden Froſttagen iſt beſondere Sorgfalt auf die Trink⸗
waſſerverſorgung der Tiere zu legen. Man gibt den Tierendreimal täglich ſtubenwarmes Waſſer.

Sind Anzeichen von Schnupfen vorhanden , ſo gibt manin das Trinkwaſſer Chinoſol, und zwar ein Zehntel Grammauf 1 Liter Waſſer. Erfrorene Kämme heilt man durch Ein⸗reiben mit Schnee mit daran anſchließendem Einfetten mit
Glycerin .

Im Dezember iſt die Zeit gekommen, in der der Geflügel-züchter die Zuchtſtämme für das kommende Zuchtjahr zuſam⸗
menſtellt und ſie in die Stallungen bringt, in denen ſie zur
Zuchtzeit ſein ſollen, damit ſie ſich bis zum Beginn derſelben
eingewöhnt haben. Bei leichten Raſſen erhält ein Hahn 15
Hennen, bei mittelſchweren Raſſen 12 Hennen und bei ſchwe⸗
ren Raſſen 8—10 Hennen. Es empfiehlt ſich, dieſe Zahlen
nicht zu überſchreiten , wenn eine gute Befruchtung erreicht
werden ſoll.

Die Arbeiten in den Gärten
Im Obſtgarten ſind Neupflanzungen von Aepfeln, Birnen,

Zwetſchgen und Kirſchen zu tätigen, ſoweit dies der Froſt nochzuläßt. Dabei iſt auf die Gütebezeichnungen des Reichsnähr⸗
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Die Viehhaltung in der Erzeugungsſchlacht
Pflanzenbau und Viehhaltung ſind die Hauptbetriebs⸗

zweige unſerer bäuerlichen Landwirtſchaft in Baden. Beide
ſind an der Schaffung des Betriebsergebniſſes normalerweiſe
etwa gleich beteiligt. Während in klimatiſch günſtigen Lagen
der Anteil des Pflanzenbaues am Rohertrag überwiegt, iſt in
den klimati ſch weniger begünſtigten Gegenden die Viehhaltung
von weit ſtärkerer Bedeutung. Sie iſt es auch, die unſerem1

e
Durch Gärfuttergaben ſparen wir Kraftfutter

Volke im Rahmen der Ernährungswirtſchaft zwar außer-
ordentlich große Werte zur Verfügung ſtellt, trotzdem aber den
Bedarf desſelben, z. B. an Fett (Butter und Schweinefett)
leider noch nicht voll zu befriedigen vermag. Sie muß daher
einer beſonderen Prüfung auf ihre Leiſtung unterzogen wer⸗
den, da wir auch auf dieſem Gebiete die Nahrungsfreiheit un⸗

bedingt erreichen müſſen.
Wo muß nun der Hebel angeſetzt werden? Drei Aufgaben

ſind hier am wichtigſten und vordringlichſten, nämlich
1. die weitere züchteriſche Vervollkommnung aller Leiſtun⸗

gen unſerer Nutztiere, insbeſondere aber der Milch und Fleiſch⸗
leiſtung;

2. die richtige Fütterung und
3. die Beſchaffung des für hohe Leiſtungen benötigten

Futters aus eigenem Boden.
Auf allen dieſen Gebieten iſt noch viel an Arbeit zu leiſten. Es

liegen aber noch derartige Produktionsreſerven gerad
Viehhaltung, daß die Erreichung des geſteckten
SeAbftversoraung des deutſchen Volkes aus eigener Scholle
leicht zu er lichen iſt, wenn jeder deutſche Bauer mithilft,
die Erzeugungsſchlacht zu gewinnen.

In jedem Betriebe gibt es noch etwas zu verbeſſern.
Auch der Klügſte k ioch zulernen. Gereade der wird es am
ten, werden tatenlos zur S olk den ge⸗

forderten Dienſt verſager werden e 5 dafür zur
Rechenſchaft zu ziehen ſein

Leiſtungsſteigerung durch Kontrollvereine
Die züchteriſche Vervollkommnung der Leiſtungen unſe⸗

rer Nutztiere iſt in den Rinderkontrollvereinen, in den Ziegen⸗
und Schweineleiſtungsprüfungen in vollem Gang. Erfreu⸗
licherweiſe haben ſich ſchon eine große Anzahl kleinbäuerlicher
Betriebe den Rinderkontrollvereinen angeſchloſſen , aber das
ſind nur die fortſchrittlicheren.

Die Mehrzahl der ſonſtigen Betriebe ſteht noch ab⸗

ſeits, obgleich die Koſten durch Staatszuſchüſſe ſo
niedrig gehalten werden, daß jeder ſich beteiligen kann.

Und gerade auf dieſe Betriebe konnt es an, ſie ſind mit ihr
Leiſtungen häufig noch unter d D ſchn
man in einen Stall und
gen der einzelnen Kühe, ſo wird man oft rug völlige Un⸗

kenntnis beim Landwirt feſtſtellen können . Die Frau weiß
wenigſtens ungefähr die tägliche Milchmenge nach dem Kal⸗

ben. Da es aber einerſeits Kühe gibt, die raſch mit der Milch⸗

leiſtung abbrechen und andererſeits ſolche, welche die Leiſtung
nach dem Kalben bei richtiger Fütterung monatelang halten,
und nur die letzteren wirkliche hoheLeiſtungen erzielen, beſagt
die Kenntnis der Tagesleiſtung nach dem Kalben nicht viel.

ſolchen WMeilchleiſtun⸗

Wie ſoll man aber dann richtig füttern, wenn man
die Leiſtung ſeiner Tiere nicht kennt?

Der Bauer rechnet an manchen Punkten ſeines Betriebes, an
denen es beſſer wäre, nicht ſo ſehr mit Zahlen umzugehen.
An dieſem wichtigen Punkte aber rechnen die wenigſten. Und
doch fällt hier oft genug die Entſcheidung über die Wirtſchaftlich⸗
keit der ganzen Viehhaltung, unter 5 auch des Futter⸗
baues, ja ſogar des ganzen Betriebes. alb iſt es dec
aus begreiflich, wenn mancherorts die pfllirmäß ge Durch⸗

führung der Milchleiſtungsprüfungen auch fürNichtzüchter

ſtandes (Markenetikett) zu achten.
dem Beſtreben nache
ſich an das badiſche Obſtbauſortiment oder die Bezirks⸗ oder
Ortsſortimente anlehnen .

Mit den Winterarbeiten, wie Verjüngen, Auslichten , Aus⸗
putzen der Obſtbäume kann begonnen und das Abwerfen zur
ſpäteren Umpfropfung bereits ausgeführt werden. Die
Stammreinigung iſt unbedingt durchzuführen . Baumruinen
und Baumkrüppel ſind ſchon jetzt zu entfernen, denn der1 and muß ſpäteſtens bis zum 1. März geſäubert ſein.
Bei all dieſen Arbeiten iſt beſondere Sorgfalt auf die Wund⸗
pflege zu verwenden ; die Wunden müſſen mit einem ſcharfen
Meſſer g

195
geſchnitten und mit Baumteer oder Baumwachs

verſtrichen werden. All dieſe Winterarbeiten ſind zur Durch⸗
führung 85 Erzeugungsſchlacht erforderlich; die Erfolge die⸗

ſer Maßnahmen werden ſich in den kom 1 1 7 Jahren zeigen.
Zur Schädlingsbekämpfung ſollte das Obſtbaumkarbo⸗

lineum und andere Spritzmittel rechtzeitig beſtellt werden, da⸗

mit man ſie jederzeit greifbar hat und arbeitsruhige ſchöne

Die Neupflanzungen ſollen
Sortenvereinheitlichung angepaßt ſein und. Tage zur Spritzung verwendet werden können. Die Niſtkäſten

ſind zu reinigen und nach Möglichkeit neue aufzuhängen. Die
Futterplätze für die Vögel ſind einzurichten .

Das Obst auf dem Lager muß des öfte
verleſen und der Lagerraum bei froſtfreiem Wende gelüftel
werden.

Im Gemüſegarten. Die Wintergemüſe ſind einzumieten
und Stroh, Laub oder ſonſtiges Abdeckmaterial zur Ver⸗

fügung zu halten, damit bei ſtärkerem Froſt ſofort froſtſicher
abgedeckt werden kann. Bei froſtfreiem Wetter ſollen die Mie⸗
ten gelüftet werden. Abgeräumtes Gemüſeland wird umge⸗
graben und gleichzeitig Stalldung untergebracht. Der Garten
bleibt über Winter in rauher Scholle liegen.

Im Schmuckgarten . Froſtempfindliche Knollenpflanzen
müſſen abgeräumt, Roſen und andere unter ſtarkem Froſt lei⸗

dende Sträucher mitTannenreiſig abgedeckt werden. Abge⸗
blühte Stauden ſollen über dem Boden abgeſchnitten und als⸗
dann mit Kompoſterde oder mit verrottetem Dung leicht über;
deckt werden. 1
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rd und jetzt ein Geſetz geſchaffen wurde, welches
er verpflichten kann, ihre Tiere einer Milch⸗

ing zu unterſtelle

Fütterung nach Leiſtung
un ſofortigen und vollen rt, wenn

Jel beim Meile ieh durck Verab⸗
ben Nährſtoffe au nützt worden.

Iſt es nicht ein Widerſinn, allen Kühen eines Stal⸗
les das gleiche Futter zu geben, trotzdem ſie in der

Leiſtung ſo ſtark voneinander abweichen?
8 ndet wird, fehlt zur Ausnutzung

des andern. Das Grundfutter kann ja auch aus
wagungen heraus allen gleich gegeben werden.

itter aber gehört den Leiſtungstieren, den
ißigen, und nicht den Faulen! Es⸗wird überhaupt über die

richtige Fütterung noch manches zu ſagen ſein. Wir wiſſen,daß es dem älteren Landwirt ſchwer fällt, ſich noch Kenntniſſe
in der Fütterungslehre anzueignen . Und doch gehört dazu nur

2 . Wir werden die hauptſächlichſten Fütte⸗
rungsfragen im Laufe dieſes Winters in ganz einfacher Form
darzulegen verſuchen. Zeit zum Leſen bieten die Winterabende
jedem Berufsgenoſſen.

Aon 20 18Der eit
praktiſchen E Agunc

— ä
Futter erzeugen!

Schon weiter fortgeſchritten iſt die Kenntnis von der Be⸗ſchaffung d Futters, das hohe Leiſtungen hervorzubringen'ermag. Früher machte man ſich das ſehr bequem . Manführte den Betrieb nach alter Gewohnheit und erzeugte ſo vielRauhfutter, zur Sicherſtellung der Erhaltungsfütterungnötig war iſtungsfutter kaufte man in den ſogen.Kraftfuttermittel 1. Kaum einer hat ſich darüber Gedanken
gemacht , daß dieſes Kraftfutter in der Hauptſache aus demAuslande ſtammte und daß wir uns auf dieſe Weiſe in eineE * 72 80

11ganz ſchlimme Abhängigkeit vom Ausl 5 4 aben. Erſt dieBlockade des Weltkrieges mit ihren furchtbaren Folgen hatdem deutſchen Volke die Augen geöffnet. Aber raſch genughat das Nachkriegsregime dieſe Folgen vergeſſen gemacht . Erſtdas Dritte Reich hat hierin Wandel geſchaffen. Mit allen Mit⸗teln wird jetzt daran gegangen, die Lücken in der Verſorgungder deutſchen Viehbeſtände aus eigenem Boden zu ſchließen.Steigerung der Erträge der vorhandenen Futterflächen, beſ⸗ſere Ernte⸗ und Aufbewahrungsmethoden, ſtärkerer Zwiſchen⸗fruchtbau ſind in der Lage, dem Ziel raſch näher zu kommen.
Vorausſetzung iſt und bleibt die freudige Mitarbeit eines
jeden einzelnen Berufsgenoſſen. Wir hoffen, auch in der zwei⸗ten Etappe der Erzeugungsſchlacht, und insbeſondere auf derTeilfront „Viehhaltung“, beſtimmt darauf rechnen zu können.

De

0

Fördert die Kälberaufzucht !
warnt werden. Wie weit es hier ſchon unter dem Anreiz der
geſtiegenen Preiſe gekommen iſt, zeigen die Zahlen derStatiſtik .

Schon im Laufe des Jahres 1934 iſt der Kälber⸗
beſtand in Baden um 18 Proz. zurückgegangen .

die Entwicklung des Geſamtbeſtandes an Rind⸗

litten b Dan f l ppe Far D Ochſen mit 15

l
0 K ö 1 Doch ſich

Dadurch wird nicht nur die Fleiſchverſorgung, ſon⸗
dern auch die Verſorgung mit Milchprodukte. ge⸗

fährdet .
betont durch die Entwicklung desBeſtandes an Milchkühen. Die Milchkühe erfuhren ſchon imLaufe des Jahres 1934 eine Abnahme von 8 Proz. Unter Ein⸗

beziehung der auch zu Arbeitsleiſtungen verwendeten Kühebetrug der Rückgang kaum 1 Proz., aber für die Milchgewin⸗

* r 8Dieſe Tatſache wird noch

5 fnung ſind die reinen Leiſtungskül ſonderer Wichtigkeit.
Nach dem derz ge tand etzt die in allen Lan⸗

nicht zu decken. Damit iſt die 6 die Rindviehhaltungund für die Milch-, Fett⸗ und rgung genügend gekennzeichnet.
Die Entwicklung des RNinderbeſtandes

Wie ſich 1935 der Rinderbeſtand in Baden entwickelt hat,darüber kann uns erſt das Ergebnis der Anfang Dezemberſtattfindenden Viehzählung genauen Aufſchluß geben. Jeden⸗falls wiſſen wir jetzt ſchon, daß im Laufe des vorigen Winters,alſo nach der letzten Viehzählung , unter der Einwirkung derFuttermittelknappheit weitere umfangreiche Schlachtungenvorgenommen wurden. Die Auftriebsziffern für Kälber lie⸗
gen auf den badiſchen Viehgroßmärkten im laufenden Jahrwohl etwas unter der von 1934. Von April bis Ende Julinehmen ſie unter dem Einfluß der verminderten Beſtände ab.Ende Juli bricht die Entwicklung um; die Auftriebsziffernſteigen wieder an bis Ende Oktober, um dann auf gleicherHöhe ungefähr zu verharren.

Man ginge wahrſcheinlich fehl, wollte man die Zu⸗nahme der Auftriebsziffern ſeit Ende Juli mit einer
günſtigeren Beſtandsentwicklung in Zuſammenhang

bringen.
Sie iſt vielmehr ein deutliche Folgeerſcheinung der in der glei⸗
chen Zeit einſetzenden Schweineverknappung. Schon ſeit Ende1934 haben die Kälberpreiſe ſich allmählich erhöht. Unter derEinwirkung der verringerten Schweinezufuhren zeigte ſich einwachſender Bedarf an Kälbern. Darauf ſchnellten die Kälber⸗preiſe, da ſie nicht gebunden ſind, ſprunghaft in die Höhe.

Haltet ein im Kälbermorden!
Durch maſſenhaftes Abſchlachten von Kuhkälbern wird nichtur die zul ig mit Fleiſch und Milcherzeug⸗

ufnur Ote Ulunft mn188 10 1 dot an dor der Bauer ſchadet ſich ſelbſt auch

ige Verſorgi

auf den kurzen Traum von den hohen Kälberpreiſen
wird bald eine nachhaltige Ernüchterung folgen.Wenn die nötige Aufzucht fehlt, um die Milchverſorgungſicherzuſtellen, dann bringt das für den Erzeuger eine Vermin⸗derung des Milchgeldes mit ſich. Und kein kluger in die Zu⸗kunft blickender Bauer wird einen einmaligen größeren Ge⸗winn mit dem Verzicht auf eine regelmäßig wiederkehrendeEinnahme bezahlen wollen.

Archiv Wochenblatt
Der kleine Hofbauer
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Schwierigkeiten bei der Aufb
ligen FafeFür die Sicherſtellung it 5

nen⸗ und der Hanfinduſtrie wird eine Anbaufläche von rund
50 000 Hektar Flachs und 30 000 Hektar Hanf benötigt. Im

Verhältnis zur Geſamtackerfläche bedeuten dieſe Flächen
nen weſentlichen Ausfall an anderen wichtigen Früchten.

Es müßte alſo leicht ſein, den Anbau der Faſerpflanzen
auf dieſe Flächengröße auszudehnen, zumal durch
Reichszuſchüſſe (beim Flachs und durch Mindeſtpreiſe
(beim Hanf) ein beachtlicher Reiz zur Anbauerweite⸗

rung gegeben iſt.

Daß die Landwirtſchaft bereit iſt, den Anbau entſprechend aus⸗

zudehnen, zeigt die Tatſache, daß allein im erſten Jahre der

Erzeugungsſchlacht die Flach sanbaufläche etwa verdreifacht (auf
rund 23 000 Hektar), die Hanfanbaufläche mehr als verzehn⸗

facht (auf rund 3800 Hektar) wurde.
Es fehlen Nöſtanſtalten

Leider ſcheitert eine weitere Ausdehnung der Anbauflächen ,
die insbeſondere der verarbeitenden Induſtrie ſehr erwünſcht
iſt, an der in Laienkreiſen meiſt nicht bekannten Tatſache, daß
die Landwirtſchaft faſerhaltiges Stroh gewinnt, während die
Induſtrie nur die holzfreie Faſer verarbeiten kann, dieſe aber
in der ſogenannten Aufbereitungsanſtalt oder Röſte erſt gewon⸗
nen werden muß. Demnach muß der Bauer zunächſt beſorgt
ſein, daß ihm die Zwiſchenſtation, die Röſte, zur Verfügung
ſteht, um überhaupt ſein Stroh abſetzen zu können. Während
1924 noch 140 Flachsröſten vorhanden waren, die für die jetzt
notwendige Fläche ausgereicht hätten, waren zu Beginn des
Jahres 1935 nur etwa 50 vorhanden , die zudem nur auf Schle⸗

ſien, Brandenburg, Freiſtaat Sachſen und Bayern verteilt
waren. Es handelt ſich alſo zunächſt um die Schaffung der
neuen Zwiſcheninduſtrie.

Die bäuerlichen Genoſſenſchaften haben nun unter
Mithilfe des Reichsminiſteriums für Ernährung und
Landwirtſchaft im Laufe des Jahres 1935 15 genoſſen⸗
ſchaftliche Röſten in verſchiedenen Landesbauernſchaf⸗
ten ins Leben gerufen und damit den Abſatz der in
Zukunft anfallenden Flachsmengen im weſentlichen

geſichert.
Leider erfolgten die Gründungen dieſer Röſten teilweiſe reich⸗

lich ſpät, ſo daß eine Vollinbetriebnahme erſt im Laufe des kom⸗

menden Frühjahres erfolgen kann. Da beſonders infolge der
notwendig gewordenen Leinſaaterfaſſung die Anbauer auf ſo⸗

fortige Flachsabnahme drängen, zeigt ſich in dieſem Jahre der
Uebelſtand , daß bei allen neuen Röſten ſtoßartig große Flachs⸗
mengen abgenommen werden müſſen, für die zur Zeit eine ſo⸗

fortige Verarbeitungsmöglichkeit nicht vorhanden iſt. Derartige
Schwierigkeiten werden 1936 in gleichem Umfang nicht mehr
auftreten.

Da aber eine Verdoppelung der Anbaufläche für 1936 not⸗
wendig wird, erſcheint es zweckmäßig , ſchon jetzt darauf hinzu⸗
weiſen, daß noch weitere Röſten errichtet werden müſſen. Be⸗

ſonders erwünſcht iſt, daß ſich hieran nicht nur das bäuerliche
Genoſſenſchaftskapital allein, ſondern auch das Privatkapital
betenlgt. Um von vornherein Konkurrenz - und andere Schwie⸗
rigkeiten zu vermeiden, ſei darauf hingewieſen , daß alle neuen
Röſtgründungen zweckmäßig vorher mit dem Reichsnährſtand
durchgeſprochen werden, da nur dieſer dafür Sorge tragen
kann, daß der Röſte ausreichende Rohſtoffgebiete zur Verfü⸗
gung ſtehen. So iſt es von vornherein unnötig , an Neugrün⸗
dungen von Röſten in Schleſien oder im Freiſtaat Sachſen zu
denken, denn dort iſt die Röſtkapazität größer als die Möglich⸗
keit der Rohſtoffbeſchaffung .

Für eine neue Röſte iſt zu beachten, daß die erforderlichen
Maſchinen und Röſtbecken etwa 75 000 RM. beanſpruchen . Falls
keine vorhandenen Gebäude verwertet werden können, kann
tochmals eine Summein gleicher Höhe benötigt werden. Eine

derartige Röſte kann in dreifacher Schicht rund 500 —750 Hektar

* — *

ung von Ochs und Hanf:
m

7 1117 11

Leider hat man bisher kein geeignetes Trocknungsver⸗
fahren gefunden,

ſo daf Röſten gezwungen ſind, einen Teil des Jahres ihre
Rof 18zunützen . Uiſt es empfehlenswert,

12 iin n
d nur alle Röſtbaſſins in
2 vorhandenen Möglich-
tigſtens die 2

dieſem Uebelſte
denen Stellen an einem geeigneten
arbeitet, deren Ergebniſſe bis zum Frühjahr feſtſtehen dürften.
Bei Anwendung einer derartigen Trocknung erhöht ſich dann
automatiſch die Verarbeitungsmenge der Röſte.

Neue Möglichkeiten
letzter Zeit ging eine Notiz durch die Preſſe, in der von

neuen Aufarbeitungsmöglichkeiten geſprochen wurde, die die
Erſtellung von Röſten angeblich unnötig machten. Dieſe Ver⸗
öffentlichung konnte die Befürchtung entſtehen laſſen, daß das
bisher in Röſten inveſtierte Kapital oder neu zu inveſtierendes

Trocknungsverfahren ge⸗

1 1In

Kapital gefährdet ſei. Zur Zeit ſteht jedoch feſt, daß ſich das
erwähnte Verfahren noch im hsſtadi 8 N

Daher beſteht für die Röſten, die für die obengenann
ten 50 000 Hektar vorhanden ſind oder neu errichtet
werden müſſen, keine Gefahr, daß ſie überflüſſig werden,

vielmehr werden die neuen Stoffe daneben zuſätzlich
werden. Hinzu kommt, daß aller Vorausſicht nach
Aufarbeitungsmaſchinen Röſtflachs und Strohflachs
ten können, ſo daß die Möglichkeit beſteht, falls di 1

nen im kommenden Jahre tatſächlich vorhanden ſind, 1

gebraucht
die neue

Das Biengener Schloß bei Staufen
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der bisher üblichen Schwingturbine als zweites Aggregat die
neue Maſchine aufzuſtellen. Auf keinen Fall gehen Inveſtitio⸗nen verloren, weil auch das neue Verfahren die bisherigen
Aufbewahrungsräume, Entſamungsmaſchinen und Betriebsan⸗
lagen benötigt . Auch die Wergaufbereitungsanlage bleibt wei⸗ter beſtehen. Da vor Beginn der neuen Ernte völlige Klarheitüber das neue Verfahren geſchaffen wird, kann ſchon jetzt mitder Errichtung der noch notwendigen neuen Röſten begonnen
werden, insbeſondere weil gegebenenfalls Mittel und Wege
geſchaffen werden, um ohne finanzielle Schwierigkeiten einenTeil der Röſten auf das neue Verfahren umzuſtellen.

Auch einer Erweiterung der Maſchinenanlagen der
alten Röſten ſteht nichts im Wege, da jeder nach dem
bisherigen Verfahren ausgearbeitete Flachs ſtets ab⸗

genommen wird,
ſchon aus dem Grunde, weil ein Großteil der Spinnereien ſichnicht innerhalb abſehbarer Zeit umzuſtellen vermag. Aus allendieſen Gründen brauchen daher keine Befürchtungen zu beſte⸗
hen, daß Neuinveſtitionen in Flachs⸗ oder Hanfröſten Fehlinve⸗
ſtitionen bedeuten.

Hanfröſten ſind zur Zeit nur vier vorhanden, die bereits
über einen feſten Anbauerſtamm verfügen . Eine Erweiterungder Hanfanbauflächen, die nur auf Moor zugelaſſen wird,
kommt demnach nur in Frage, wenn feſtſteht , daß eine neue
Röſte errichtet wird. Entſprechende Anweiſungen werden den
in Frage kommenden Anbaubezirken rechtzeitig zugehen.

Bei Flachs iſt dagegen keine Befürchtung wegen Ab⸗

ſatzſchwierigkeiten vorhanden , da die Erweiterungs⸗
möglichkeit der vorhandenen Röſten und gegebenen-
falls Neugründungen für reſtloſen Abſatz der vorge⸗

ſehenen 50 000 Hektar ſorgen werden.

—
Für genoſſenſchaftliche Röſten beſtehen die bisherigen Förde⸗rungsmöglichkeiten; daneben iſt, das ſei beſonders erwähnt,der Privatinitiative für Röſterrichtungen Tür und Tor offen.Weiterhin kann den Anbauern empfohlen werden, auch ſelbſtauszuröſten, da für Röſtflachs und Röſthanf, noch mehr fürausgearbeitete Flächſe und Hänfe, jede Abſatzmöglichkeit beſteht

Dr. Koch.und die Preisbildung außerordentlich günſtig iſt.

Preisgeſtaltung für Korbweiden
Man konnte in der letzten Zeit auf Grund verſchiedenerAnfragen, die Beobachtung machen. daß anſcheinend Unklar⸗heiten über die zur Zeit gültigen Korbweidenpreiſe beſtehen.Während in früheren Jahren der Korbweidenanbau ſich ineiner ſehr ungeſunden Lage befand, kann man heute wegender günſtigeren Preisverhältniſſe für die Korbweiden emp⸗fehlen, die vorhandene Korbweidenfläche um etwa 10 Prozentauszudehnen. In der letzten Zeit hat ſich allmählich ein Man⸗gel an Korbweiden und zwar insbeſondere an Schälweiden ge⸗zeigt. Bandſtockweiden , die auch hin und wieder in Badenvorkommen, fallen nicht unter die zu vermehrende Fläche, daüberaenug Bandſtockweiden vorhanden ſind. Im Korbweiden⸗anbau müſſen die zur Zeit vorhandenen Anlagen unbedingtſorafältiger gepfleat oder unter Umſtänden neu angelegt wer⸗den. Es iſt nicht zu verantworten, daß infolge mangelnderSorafalt der Boden nicht voll genutzt wird und die Pflege⸗arbeiten nicht den erzielbaren Erfolg haben.Die zur Zeit gültigen Preiſe für die verſchiedenen Weiden,auf Grund der Verordnungen, die bis jetzt erlaſſen wordenſind, betragen:

1. Für nicht veräſtelte, handelsübliche . grüne Ware iſt einErzeugerpreis von 1,50 bis 2,50 RM. für den Zentner, je nachQualität feſtgelegt, der normalerweiſe nicht überſchritten wer⸗den darf. Für ganz beſonders hochwertige Qualitäten darfein Zuſchlag bis zu 20 Prozent genommen werden. Der Preisfür veräſtelte Weiden unterliegt freier Vereinbarungen. DerPreis von 1,50 RM. je Zentner darf fedoch nicht überſchrittenwerden. Die genannten Preiſe verſtehen ſich ab Verladeſtation.Der Händler kann bei Lieferung an den Verbraucher bei Wag⸗gonladungen (mindeſtens 200 Zentner) einen Zuſchlag (Händ⸗lerſpanne) bis zu 9 Prozent nehmen. Handelt es ſich um Men⸗gen unter einem Waaaon. ſo darf der Zuſchlag (die Händler⸗ſpanne) bis zu 20 Prozent betragen . Die Preiſe für Weinberg⸗bindeweiden fallen nicht unter diefe Veroroͤnungen.
Oft mag jedoch der Fall eintreten, daß die Weiden nichtmehr grün ungeſchält, ſondern trocken ungeſchält abgeſetztwerden.
Bei trockenen ungeſchälten Weiden können Zuſchläge ge⸗nommen werden, die ſich nach dem Grad der Eintrocknungrichten müſſen, aber 100 Prozent, d. h. den doppelten Preis,nicht überſchreiten dürfen. Bei Abnahme kleinerer Mengenbis zu einem Zentner kann ein Zuſchlaa bis zu 30 Prozentgemacht werden, der unter keinen Umſtänden überſchritten wer⸗

den darf. ſelbſt dann nicht, wenn mehrere Handelsſtufen an derVerteilung beteiliat ſind.
2. Für geſchälte, handelsübliche Ware, Ia⸗Sortierung (weißund rot) gelten bei Waggonbezug (mindeſtens 100 Zentner) jeZentner folgende Preiſe:

Von 60— 80 Zentimeter 30. RM.
von 80-100 75 24.50 RM.
von 100130 1 22,.— RM.
von 130—160 85 21.50 RM.
von 160180 75 21. RM.
von 180 200 5 20,.— RM.über 200 5 20,.— RM.Wird Ware unter 60 Zentimeter (rot und weiß) geliefert,ſo bleibt der Preis der freien Vereinbarung überlaſſen.Für IIa⸗Sortierung (rot und weiß) beträgt der Durch⸗ſchnittspreis 15 RM. je Zentner ab Verladeſtation des Schäl⸗betriebes. Zu dieſen Preiſen kommt bei Lieferung vom Groß⸗händler an den Verbraucher ein Zuſchlaa bei Abnahme vonmindeſtens 100 Zentner 9 Prozent, von 20 tr. bis 99 Ztr.15 Prozent, unter 20 Ztr. 20 Prozent. Dieſer Zuſchlag, den derGroßhändler bei Verkauf an den Verbraucher berechnet, er⸗rechnet ſich aus den Erzeugerpreiſen ſohne Fracht).Zu bemerken iſt noch, daß die in der Verordnung feſt⸗geſetzten Preiſe nur für handelsübliche , handverleſene, in denLängen verzogene und drahtgebundene Ware Gültigkeit haben.3. Der Preis für getrocknete. gebündelte Weidenrinde von1,20 RM. je Zentner ab Waggonverladeſtation darf nicht über⸗ſchritten werden.

Die Entwicklung des Tabakbaues
Ueber die Entwicklung des weſtdeutſchen Tabakbaues, ſei⸗ner Bedeutung für die Landwirtſchaft und die deutſche Volks⸗wirtſchaft überhaupt, ſowie die Förderungsmaßnahmen ſeit1933 berichtet die neueſte Folge der NS.⸗Landpoſt, Nummer 49vom 6. Dezember 1935. Neben dem Tabak, der in Aufſätzenund Bildberichten behandelt wird, wird ein umfangreichesAuslandsecho über den 3. Reichsbauerntaa in Goslar größteBeachtung finden. Beſonders hervorzuheben iſt in der neueſtenFolge der NS.⸗Landpoſt im volkswirtſchaftlichen Teil ein Auf⸗ſatz über die Mitwirkung der Genoſſenſchaften in der zweitenErzeugungsſchlacht , die Bildſeite „Ein Bauer. der der größteAſtronom ſeiner Zeit war“ und eine kulturpolitiſche Abhand⸗luna über den Bauernmaler Hoyer, der in Goslar ausgeſtellthatte und deſſen Gemälde eines Allgäuer Erbhofbauern ſich imBeſitz des Reichsbauernführers befindet.
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Die Organiſation der Privatforſtwirtſchaft im Reichsnährſtand
Von Forſtaſſeſſor Karl Theodor von Puttkamer

Im Zeichen des Kampfes, den unſer Volk gegen⸗
wärtig unter zielbewußter Führung bewährter Männer um
ſeine Nahrungsmittelfreiheit führt, lohnt es ſich wohl, einmal
näher auf einen im liberaliſtiſchen Deutſchland vielfach recht
ſtiefmütterlich behandelten Zweig der deutſchen Bodenwirtſchaft
einzugehen — die deutſche Forſtwirtſchaft! Soweit dieſe von
den Organen des Staates verwaltet wird, ſoll ſie im Folgenden
außer Betracht bleiben. Dieſe Betrachtung ſoll ſich bewußt auf
die im Privatbeſitz befindliche Forſtwirtſchaft beſchränken, ins⸗

beſondere auf den in kleine und kleinſte Flächen zerſplitterten
Bauerpwald.

Die Bedeutung des Bauernwaldes
Um auch dem Fernſtehenden einen Einblick in die Bedeu⸗

tung der Forſtwirtſchaft für die deutſche Geſamtwirtſchaft zu
geben, ſei eingangs darauf hingewieſen, daß

die deutſche Waldfläche heute noch immerhin 12,7 Mil⸗
lionen Hektar beträgt. Mehr als ein Viertel (27 v. H.)

des deutſchen Bodens iſt alſo mit Wald beſtockt.
Hinſichtlich der Beſitzform ſtehen die Privatforſten mit 6,1 Mil⸗
lionen Hektar, die ſich auf 836 000 Einzelbetriebe verteilen,
obenan. Es folgen die Staatsforſten mit 4,1 Millionen, die
Gemeindeforſten mit 2 Millionen und die Stifts⸗ und Ge⸗

noſſenſchaftsforſten mit 0,5 Millionen Hektar.
Innerhalb des deutſchen Privatwaldes marſchiert wiederum

ſowohl flächenmäßig (mit 3 Millionen Hektar) als auch hin⸗

ſichtlich der Zahl der Einzelbetriebe (rund 823 000) der Bau⸗
ernwald (bis zu 100 Hektar Forſtfläche) bei weitem an der
Spitze. Dieſe

3 Millionen Hektar Bauernwald
nehmen alſo faſt ein Viertel der geſamten deutſchen Waldfläche
ein. Der Betriebszahl nach ſind ſogar 98,5 v. H. der deutſchen
Forſtbetriebe Bauernwald. Unter den mit Wald ausgeſtatteten
bäuerlichen Betrieben ſind wiederum Erbhöfe am ſtärkſten be⸗

teiligt. Außerdem kann — nach Vollendung des ſofort nach
der Machtübernahme in Angriff genommenen „Nationalen
Aufforſtungswerkes“ — noch mit einer Zunahme der deut⸗
ſchen Waldfläche um rund 2 Millionen Hektar aufforſtungs⸗
fähigen Oedlandes gerechnet werden; auch dieſes Oedland be⸗

findet ſich zum größten Teil in privater Hand, zumeiſt in
bäuerlichem Beſitz.

Ein Gebot der Zeit
Der deutſche Privatwald, insbeſondere der Bauernwald, iſt

alſo ein lebenswichtiger Teil der deutſchen Scholle. Seine Be⸗

treuung erfolgt jetzt einheitlich durch den Reichsnährſtand.
Die Größe der Aufgabe wird ſofort klar, wenn man davon

ausgeht, daß Deutſchland zur Zeit noch etwa 10 Millionen
Feſtmeter Nutzholz aus dem Auslande einführen muß und
wenn man ferner weiß, daß eine Ertragsſteigerung der deut⸗
ſchen Forſten in größerem Umfange eigentl noch im
mittleren und kleinen Privatwald möglich iſt, deſſen jährlicher
Durchſdmittsertrag noch heute hinter der Derbholzerzeugung
der Staatsforſten je Flächeneinheit um mehr als die Hälfte
zurückbleibt. Hier ſchlummern alſo noch bisher viel zu wenig
beachtete Entwicklungsmöglichkeiten für

eine planvolle Erzeugungsſteigerung , deren Erſchlie⸗
ßzung im Kampf um die Verbreiterung der deutſchen
Rohſtoffbaſis als eine vordringliche nationalwirt⸗

ſchaftliche Notwendigkeit bezeichnet werden mußt.
Gewiß iſt der z. T. noch recht mangelhafte Zuſtand dieſer

Waldungen , insbeſondere des Bauernwaldes, in erſter Linie
eine Folge mangelnden Intereſſes und Verſtändniſſes der be⸗

treffenden Beſitzer. Der tiefſte Grund liegt aber doch eben
darin, daß ſich bis zur Machtübernahme durch den National⸗
ſozialismus niemand um den kleinbäuerlichen Wald geküm⸗
mert hat, obwohl gerade er fachmänniſchen Rat am nötigſten
gehabt hätte. Wenn es auch früher ſchon in einigen Gegenden
(3. B. Altmark, Hannover, Schwarzwald) auf genoſſenſchaft⸗
licher Grundlage ordnungsgemäß bewirtſchaftete Bauernwal⸗
dungen gegeben hat, ſo beſtätigen dieſe Ausnahmefälle lediglich
die Regel und fallen — bei aller Anerkennung der örtlich ge—

leiſteten Arbeit — in Anbetracht der Geſamtfläche nicht nen⸗

gungsſchlacht ein grundſätzlicher Wandel eintreten. Seit dem
1. Juni 1935 iſt daher die bisherige Unterabteilung II C5

(„Wald und Forſt“) im Verwaltungsamt des Reichsbauern⸗
führers zu einer ſelbſtändigen Abteilung II F (Forſt im Pri⸗
vatbeſitz bäuerlicher und landwirtſchaftlicher Betriebe) inner⸗
halb der Hauptabteilung II des Reichsnährſtandes geworden.

Die Betreuung der bäuerlichen Waldbeſitzer
Aufgabe der forſtlichen Selbſtverwaltung des Reichsnähr⸗

ſtandes iſt die Betreuung der im Privatbeſitz bäuerlicher und
landwirtſchaftlicher Betriebe befindlichen Forſten in dem durch
die Reichsforſtgeſetzgebung gegebenen Rahmen (Forſthoheit).
Die Beförſtung der Forſten liegt ihren Eigentümern ſelbſt ob.

Das Ziel der forſtlichen Betreuung ſieht die Forſt⸗
abteilung des Reichsnährſtandes darin, den im Pri⸗
vabeſitz befindlichen Wald, der die den Wirtſchafts⸗
und Standortsverhältniſſen entſprechende Leiſtungs⸗
fähigkeit noch nicht erreicht hat, auf die höchſtmögliche

Leiſtungsfähigkeit zu bringen
und damit nicht nur die deutſche Rohſtoffverſorgung zum Vor⸗
teile der Volksgemeinſchaft zu ſteigern, ſondern auch dem Bau⸗
ern und Landwirt einen feſten wirtſchaftlichen Rückhalt in ſei⸗

nem Betriebe zu geben.
Dieſe Betreuung ſoll im Sinne der Selbſtverwaltung er⸗

folgen und dementſprechend den Bauern und Landwirt zur
Liebe zu ſeinem Walde und zur verſtändnisvollen Mitarbeit
erziehen ; insbeſondere ſoll in Forſtbetrieben, in denen eine
ordnungsmäßige forſtliche Wirtſchaftsführung bereits gewähr⸗
leiſtet iſt, nicht ohne zwingenden Grund eingegriffen werden.

Forſtliche Selbſtverwaltung
Da jeder Privatwaldbeſitzer ſchließlich wiſſen muß, von wel⸗

chen Stellen und Perſönlichkeiten gegenwärtig die Geſchicke des
deutſchen Privatwaldes ver ſo ſollintwortlich gele werden,

der forſtlichen
des allgemeinen

Vert u
N* etre!

9 F602Aufbaues unter Be⸗

nutzung und Einbau der bereits vorhandenen forſtlichen Or⸗
andes
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gane geſchaffen bzw. mit Wirkung vom 1. Oktober 1935 bei den
Landesbauernſchaften im Aufbau begriffen iſt.

Die zentrale Leitung liegt bei der im Verwaltungsamt des
Reichsbauernführers, Hauptabteilung II, in Berlin (SW. 11,
Deſſauer Straße 14) eingerichteten Reichsabteilung F („Forſt
im Privatbeſitz bäuerlicher und landwirtſchaftlicher Betriebe “).Die allgemeine Leitung der Reichsabteilung II F (Fühlung⸗halten mit den waldbeſitzenden Bauern und Landwirten, den
Reichsbehörden und den leitenden Dienſtſtellen des Reichs⸗
nährſtandes ) hat der ehrenamtliche Reichsforſtabteilungsleiter ,

eichsbauernführer ernannt wird. Er muß ſelbſt wald⸗
beſitzender Bauer oder Landwirt ſein, der für forſtliche Fragen
reges Intereſſe gezeigt hat und den an ihn in dieſer Stellung
zu ſtell n in jeder Beziehung genügt. Soiſt denn auch der derzeitige Froſtabteilungsleiter , Staatsmini⸗ſter a. D.v.Grone, zugleich Landwirt und Ortsbauernführer inder braunſchweigiſchen Landgemeinde Kirchbrak (Kreis Holz⸗
minden).

Neben dem ehrenamtlichen Reichsforſtabteilungsleiter ſtehtder Reichsforſtabteilungsvorſtand , dem außer der ſtändigenStellvertretung des ehrenamtlichen Leiters die forſt⸗ und ver⸗
waltungstechniſche Leitung der Forſtabteilung obliegt. Er iſtjeweils der oberſte Forſtbeamte im Reichsnährſtand. Der ge⸗genwättige Reichsforſtabteilungsvorſtand , Forſtmeiſter Noth,hat bereits die frühere Unterabteilung II C5 („Wald undForſt“) kommiſſariſch geleitet. Vor ſeiner Berufung nach Ber⸗lin war er bis Mitte September 1934 als Revierverwalter desForſtamtes und als Be nächtigter der Fürſtlich Hohenzol⸗
lernſchen Verwaltung für Pommern in Sucko

e
w (Bez. Köslin)

tätig. Gleichzeitig gehörte er — als einer der älteſten Vor⸗
kämpfer Adolf Hitlers in den Reihen der pommerſchen Forſt⸗beamten — bis zu ſeiner Ueberſiedlung nach Berlin der Gau⸗
leitung Pommern der NSDAP. als forſtlicher Gaufach⸗berater an

er
*

Die Gliederung der Forſtabteilung
Die Forſtabteilung des Reichsnährſtandes gliedert ſich infünf Unterabteilungen.

1. Waldbau: Grundlagen einſchl . Boden⸗ und Wetterkunde ,
Verjüngung und Erziehung, Forſtl. Saatgut, 2. Waldſchätzung:Einrichtung, Wertberechnung , Beſteuerung, 3. Waldnutzung:
Holzgewinnung, Nebennutzungen , Holzbringung einſchl. Wald⸗
wegebau, 4. Waloſchutz: Schäden durch: a) Tiere und Pflanzen,
b) durch Naturereigniſſe, c) durch Menſchen und techniſche An⸗
lagen, 5. Der Abteilung „Jorſt“ angeſchloſſen : A. Ausbildungfür den Privatforſtdienſt , B. Reichsverband der Forſtpflanzen⸗züchter und Klenganſtalten).

In der Hauptabteilung II jeder Landesbauernſchaft iſteine gleichgegliederte Forſtabteilung eingerichtet .
Auch hier ſtehen ehrenamtlicher Abteilungsleiter und Abtei⸗lungsvorſtand nebeneinander an der Spitze der Forſtabteilungder Landesbauernſchaft. Ihr Aufgabengebiet entſpricht ſinn⸗gemäß dem des Reichsforſtabteilungsleiters bzw. abteilungs⸗vorſtandes. Der ehrenamtliche Forſtabteilungsleiter der Lan⸗
desbauernſchaft wird vom Reichsbauernführer auf Vorſchlagdes Landesbauernführers ernannt. Der Forſtabteilungsvor⸗ſtand der Landesbauernſchaft und gleichzeitige ſtändige Stell⸗vertreter des ehrenamtlichen Leiters iſt der jeweilige oberſteForſtbeamte der Landesbauernſchaft. Der ehrenamtliche Leiterder Forſtabteilung der Landesbauernſchaft kann dem Landes⸗bauernführer die Bildung eines Beirates entweder für den
Bereich der Landesbauernſchaft oder für einzelne Bezirke der⸗ſelben aus dem Kreiſe der waldbeſitzenden Bauern und Land⸗wirte vorſchlagen.

Die Auſiendienſtſtellen der Forſtabteilungen der Lan⸗
desbauernſchaft ſind die Forſtämter.

Sie werden nach Bedarf für beſtimmte Bezirke eingerichtetund mit einem Forſtverwaltungsbeamten (Vollakademiker ) be⸗
ſetzt. Zur Durchführung ihrer Aufgabe werden den Forſt⸗ämtern ein oder mehrere Bezirksförſter (mit vorſchriftsmäßigubgeſchloſſener Ausbildung) für den Umfang einer oder meh⸗

rerer Kreisbauernſchaften zugeteilt. Sie unterſtehen der Dienſt⸗aufſicht ihres vorgeſetzten Forſtamtes bzw. der Forſtabteilungder Landesbauernſchaft. Ihre Dienſtobliegenheiten werdendurch eine beſondere Dienſtanweiſung geregelt. Nach vollende⸗tem Ausbau ſoll ein Forſtamt etwa 30 000, ein Bezirksförſteretwa 5000 Hektar Bauernwald betreuen , ſo daß einem Forſt⸗meiſter durchſchnittlich 6 Bezirksförſter unterſtehen.
Bei den Kreisbauernſchaften iſt die Ernennung eines
ehrenamtlichen Kreisforſtabteilungsleiters vorgeſehen,die vom Landesbauernführer auf Vorſchlag des Kreis⸗

bauernführers vorgenommen
wird. Der Kreisforſtabteilungsleiter ſoll den Kreisbauernfüh⸗rer über alle forſtlichen Dinge innerhalb ſeines Bezirkes unter⸗
richten und enge Fühlung mit dem zuſtändigen Forſtamt bzw.Bezirksförſter pflegen. Insbeſondere iſt es ſeine Aufgabe, aufdie waldbeſitzenden Bauern und Landwirte im Sinne der För⸗derung einer muſtergültigen Forſtwirtſchaft einzuwirken .

Zu den beiden letzten Abſchnitten iſt zu bemerken, daß inBaden zufolge der beſonderen Verhältniſſe ſämtliche Arbeitender Außendienſtſtellen (Forſtämter der Landesbauernſchaft)vom forſtpolitiſchen Apparat (Kreis⸗ und Ortsfachberater der
NSDAP. für Forſtwirtſchaft) geleiſtet werden, bis der endgül⸗
tige Aufbau der geplanten Forſtorganiſation geſichert undvollendet iſt. Dieſer Regulierung ſtehen um ſo weniger Hin⸗
derniſſe im Wege, als der Gaufachberater der NSDAP. für
Forſtwirtſchaft, Pg. Landesforſtmeiſter Hug, gleichzeitig ehren⸗
amtlicher Abteilungsvorſtand II F der Landesbauernſchaft iſt.Jeder Waldbauer und Landwirt kann ſich alſo bis zum wei⸗
teren Ausbau einer Forſtorganiſation innerhalb der Landes⸗
bauernſchaft in allen forſtlichen Fragen an den für ſeine Kreis⸗
bauernſchaft zuſtändigen Kreisfachberater der NSDAP. für
Forſtwirtſchaft wenden, wo er bereitwillig und koſtenlos be⸗
raten wird.

Holzpreisbericht
1. Nadelſtammholz: Ta. Fi.

Preisbezirk I. Bodenſeegegend und Baar. Forſtbezirk Meß⸗kirch 79 Fm., 58 Proz.; Stockach 104 Fm., 60 Proz.; VillingenStadt 2610 Fm. 65 Proz.; Blumberg 239 Fm. 64 Proz.Preisbezirk II. Südlicher Schwarzwald . Uehlingen 431 Fm.,55 Proz.; Schönau i. Schw. 424 Fm., 42—46 i. M. 44,6 Proz.;Todtnau 1585 Fm., 45—50 i. M. 46,4 Proz.; Bonndorf 816 Fm.,57 Proz.; Freiburg Staat 98 Fm. 54 Proz.; Waldkirch 262 Fm.,50—57 i. M. 54 Proz.; Furtwangen 974 Fm., 56—60 i. M. 58Proz.; Triberg 289 Fm., 53 Proz.
Preisbezirk III. Nördlicher Schwarzwald . Wolfach 4491 Im.,64—75 i. M. 65 Proz.; Zell a. H. 1188 Im., 59 Proz.; BadPeterstal 796 Fm., 63 Proz.; Ottenhöfen 1702 Fm., 5860 i. M.59 Proz.; Steinbach 150 Fm. 59 Proz.; Baden⸗Baden Staat180 Im., 63 Proz.; Forbach 1 764 Fm., 64,8 Proz.; Forbach II100 Im. 63 Proz.; Kaltenbronn 3695 Fm., 65 Proz.; Gernsbach719 Fm., 60—67 i. M. 64 Proz.; Pforzheim 112 Fm., 68 Proz.Preisbezirk IV. Markgräflerland . Kandern 104 Fm., 55Proz.: Badenweiler 148 Fm., 52 Proz.; Sulzburg 200 m.,50 Proz.; Staufen I 670 Fm., 54 Proz.; Wendlingen 640 Fm.51—54 i. M. 52,5 Proz.
Preisbezirk VII. Odenwald und Bauland. Walldürn 1200Fm., 65 Proz.

Forlen und LärchenVillingen Stadt 126 Fm., 63 Proz. Forbach J 286 Fm.,65—110 f. M. 76 Proz.; Gernsbach 161 m., 67 Proz.; Kalten⸗bronn 672 Fm., 97 Proz.; Neckargemünd 60 Fm. 65 Proz.
2. LaubſtammholzUnteres Rheintal und Kraichgau : Holzart Bu: 77 Im.75 Proz.

Odenwald und Bauland: Holzart Bu: 3074 Fm., 6576 i. M.73,8 Proz.
3. PapierholzAus den Forſtbezirken: Villingen Stadt, Todtnau, Bonn⸗dorf, Furtwangen, Zell a. H. und Staufen II: 4678 Ster,54—63 i. M. 59,5 Proz.

4. Schwellenholz
Aus den Forſtbezirken: Eberbach und Adelsheim : 335 Fm.15 RM. für 1 Kl., 13 RM. für II. Kl. Buchen .

5. Nadelſtangen
Aus den FForſtbezirken: Donaueſchingen und Blumberg:

ca. 64800 Stück zu 55 Proz.
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Genoſſenſchaften, an die Front!

Der dritte Reichsbauerntag in Goslar brachte eindeutig
zum Ausdruck, daß die deutſche Ernährungsſicherheit mit dem
rückſichtsloſeſten Einſatz aller Kräfte der geſamten Ernäh⸗
rungswirtſchaft gegen alle Gefahrenmöglichkeiten gefeſtigt wer⸗
den muß. Die Worte des Reichsbauernführers R. Walther
Darré: „Ich will die Erzeugungsſchlacht mit allen Mitteln
gewinnen!“ beſagen, daß es in der kommenden Erzeugungs⸗
ſchlacht nicht auf die Mittel ankommt, die in dieſer Schlacht
zum Einſatz gelangen, ſondern darauf, daß ein tatſächlicher
Erfolg erreicht wird. Es müſſen alſo alle brauchbaren Ein⸗
richtungen in den Dienſt der Erzeugungsſchlacht geſtellt und
alle Kräfte des Landes geſammelt werden, un die höchſtmög⸗
liche Ausnutzung zu erreichen.

Zu den bewährten Kampfmitteln der Erzeugungsſchlacht
zählen auch die landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften . Schon
ihre Form, die auf eine breite Grundlage geſtellt und zugleich
mit dem Bauerntum feſt verankert iſt, läßt Leiſtungsſteigerun⸗
gen in verſchiedenen Richtungen zu. Es geht alſo nicht darum,
ob dieſes oder jenes Mittel mehr oder minder eingeſchaltet
wird, ſondern aus dem Grundſatz heraus: „Wer den Erfolg
will, muß auch die Mittel wollen!“

werden die Genoſſenſchaften überall dort Einſatz fin⸗

den, wo ſie Höchſtleiſtungen erzielen können.
Wenn auch der Bauer ſchon unmittelbar in der Betriebsbetreu⸗
ung zahlreiche Pflichten zu erfüllen hat, wird er auch als Ge⸗

noſſenſchafter nicht zurückſtehen, zur Förderung der genoſſen⸗
ſchaftlichen Gemeinſchaftsarbeit beizutragen. Vielfach liegen die
Dinge doch ſo, daß der Bauer und Landwirt als Genoſſen⸗
ſchafter mit dieſer oder jener Genoſſenſchaft , mitunter ſogar
mit mehreren Genoſſenſchaften , wirtſchaftlich aufs engſte ver⸗
bunden iſt und das Ziel der Höchſtleiſtung ſeines Hofes oft
nur mit Hilfe einer Genoſſenſchaft erreicht werden kann.

Sind es doch die Betriebsgenoſſenſchaften, die für die
Mehrerzeugung Methoden zulaſſen , die dem einzelnen

nicht möglich ſind.
Rechte bringen Pflichten

Vorausſetzung zu allen Erfolgen iſt jedoch eine geiſtige
Neuordnung, die in einer deutſchen Rechtsauffaſſung zum
Ausdruck kommt und die in der neuen Standesordnung nicht
nur eine Bewältigung der Erzeugung und des Abſatzes ſieht,
ſondern die Erfüllung ſozialer Aufgaben. Drei Rechtsbegriffe
And es vor allem, die innerhalb der neuen Marktordnung und
der Erzeugungsſchlacht für den Bauern ſowie für die Genoſ⸗
ſenſchaft von grundlegender Bedeutung ſind und die Aus⸗
gangspunkte für eine Leiſtungsſteigerung überhaupt erſt dar⸗
ſtellen. Das iſt das Lieferungsrecht, das Betriebsrecht und das
Berufsrecht.

Das neue Lieferungsrecht beſeitigt die Machtſtellung
einzelner Marktgruppen

und ordnet die Genoſſenſchaften in ihr eigentliches Aufgaben⸗
gebiet ein und ſchaltet die Spekulation und die Börſe aus, ſo
daß innerhalb der Marktordnung das Leiſtungsprinzip von
der genoſſenſchaftlichen Seite her ſich auch auf die Erzeugung
auswirken kann.

Das Betriebsrecht verlangt, daß ſich die Verarbei⸗
tungsbetriebe ſtandortsmäßig , betriebstechniſchund ab⸗

ſatzmäßig ſo einſchalten, daß die Verwertung der Ern⸗
ten und die Verſorgung der Bevölkerung auf kürze⸗
ſtem, billigſtem und ſchnellſtem Wege erfolgen kann.

Dazu kommt als drittes das neue Berufsrecht, das einen ge⸗
funden, ehrbaren Kaufmannsſtand ſchaffen will. Dieſe drei
Rechtsbegriffe ſind außerdem im Wettbewerb für alle land⸗
wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften ausſchlaggebend, zumal, wenn
ſie in der Front der Erzeugungsſchlacht wirkliche Leiſtungen
vollbringen wollen. Die Möglichkeiten des Kräfteeinſatzes ſind
durch die Rechtsordnung gerade für die Genoſſenſchaften in
der Erzeugungsſchlacht ſo vielſeitig und zahlreich, daß ſie faſt
auf allen Erzeugungsgebieten ihre Kräfte einſetzen können.

Die Kreditbeſchaffung
Allein zwei Milliarden Spareinlagen ruhen in den Hän⸗

den der Kreditgenoſſenſchaften und können als Kredit in den
Dienſt der Mehrerzeugung geſtellt werden. Die mehr und
mehr gewinnende Bedeutung des bäuerlichen Perſonalkredits
verlangt durch ſie eine beſondere Pflege, die wiederum nur in
engſter Verbindung mit dem Bauernhof ſelbſt möglich iſt. Der
kreditpolitiſche Frontabſchnitt wird ſomit für die Dorfkaſſen
das Kampfgebiet werden, auf dem ſie einen nicht unbedeuten⸗
den Vormarſch unternehmen müſſen. In dieſem Zuſammen⸗
hang erſcheint es noch notwendig , zur Frage der künftigen Auf⸗
gaben der Genoſſenſchaften zu erwähnen , daß der Aufgaben⸗
bereich der Genoſſenſchaften in der zweiten Erzeugungsſchlacht
weit größeriſt als im Vorjahr, weshalb auch von jedem einzel⸗
nen Genoſſenſchafter mehr verlangt werden muß, als vom Nicht⸗
genoſſen, zumal doch erſtere es ſind, die ſich verpflichtet haben
mehr zu leiſten.

Es iſt nicht damit getan, einen Geſchäftsanteil zu
zeichnen, oder eine Haftſumme zu übernehmen ,

evtl. Kredit zu erhalten oder von den Erfolgen der Gemein⸗
ſchaftsarbeit zu zehren, ſondern es gilt über den Rahmen hin⸗
aus, auch die perſönlichen , wenn auch geringen Mittel, in den
Dienſt der Erzeugungsſchlacht zu ſtellen.

Abgeſehen von den Leiſtungsmöglichkeiten der Dorfkaſſen
in der Kreditbeſchaffung erſcheint eine Zuſammenarbeii aller
Betriebsgenoſſenſchaften mit dem bäuerlichen Hof nicht nur
wünſchenswert, ſondern ſogar unumgänglich. Wenn alſo die
Einſatzmöglichkeiten der Spar⸗ und Darlehnskaſſen, Bezugs⸗
und Abſatzgenoſſenſchaftenin gewiſſer Beziehung begrenzt ſind,
ſo bieten ſich den einzelnen Genoſſenſchaftern genügend Gele⸗
genheiten , ſich über ihren Mitgliederkreis hinaus zu betätigen.
Sind es doch gerade die Betriebsgenoſſenſchaften, alſo die
Brennerei⸗, Viehverwertungs⸗ , Eier⸗ und Geflügelverwer⸗
tungs⸗, Obſt⸗ und Gemüſeverwertungs⸗ , Winzer⸗, Elektrizi⸗
täts⸗ und Dreſchgenoſſenſchaften u. a. m., die am Gelingen der
Mehrerzeugung beachtlichen Anteil haben und kein Opfer
ſcheuen , an der Werterhaltung und Ertragsſteigerung mitzu⸗

en, zumal ſie mit dem Bauernhof auf Gedeih und Ver⸗
derben verbunden ſind.

40 000 Genoſſenſchaften , mit mehr als vier Millionen
Mitglieder, treten dem Ruf des Reichsbauernführers
folgend, in die Schlachteureihe der Kämpfer für die
Nahrungsfreiheit mit dem feſten Willen zu beweiſen,

daß Genoſſenſchaftsgeiſt Frontgeiſt bedeutet.
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Die Einbeits bewertung 1035 in Baden

und was der Bauer von ihr wiſſen muß
Von Dr. Fiſcher, Abteilungsleiter III D

In dieſen Tagen kommen die neuen Einheitswertbeſcheideheraus. Es iſt für jeden Bauern und Landwirt wichtig , zuwiſſen, wie die Berechnung des Einheitswertes vorgenommenwird.
Vermögensarten

Das RBewöG. vom 16. Oktober 1934 unterſcheidet vier Ver⸗mögensarten:
1. Land⸗ und forſtwirtſchaftliches Vermögen, mit den Unter⸗arten: Land wirtſchaftliches, forſtwirtſchaftliches, weinbau⸗

liches , gärtneriſches und übriges land⸗ und forſtwirt⸗ſchaftliches Vermögen (Fiſchzucht, Teichwirtſchaft , Binnen⸗fiſcherei);
2. Grundvermögen (Wohn⸗ und Mietwohngrundſtücke, Be⸗triebsgrundſtücke, die zur Hälfte oder zu einem gerin⸗geren Teil einem gewerblichen Betrieb dienen, Land fürBau⸗ und Verkehrszwecke);
3. Betriebsvermögen (gewerbliches und induſtrielles Ver⸗

mögen einſchließlich oer Betriebsgrundſtücke, die zu mehrals der Hälfte einem gewerblichen Betrieb dienen);
4. Sonſtiges Vermögen (Kapitalvermögen ).

Einheitswert
Für die unter 1 bis 3 aufgezählten Vermögensarten wirdder Einheitswert feſtgeſtellt, d. h. der Wert, an den heute dieVermögens⸗, Erbſchafts⸗ und Grunderwerbſteuer gebunden iſtund künftig, und zwar ab 1. April 1937, auch die Länder undGemeinden für ihre Realſteuern gebunden ſein ſollen. Damitwird die Einheitlichkeit der Bewertung für die Steuerzweckedes Reiches, der Länder und Gemeinden, ſowie die Gleich⸗mäßigkeit der Bewertung im ganzen Reich herbeigeführt.

Landwirtſchaftliches Vermögen
Zum landwirtſchaftlichen Vermögen gehören alle Teileeiner wirtſchaftlichen Einheit, die dauernd einem landwirt⸗

ſchaftlichen Hauptzweck dient (andwirtſchaftlicher Betrieb) d. h.Grundſtücke, Gebäude, Betriebsmittel, lebendes und totes In⸗ventar, Wirtſchaftsvorräte, ferner die landwirtſchaftlichen Ne⸗benbetriebe (Nebenbetriebe , die ein Landwirt oder Bauer nebenſeinem land wirtſchaftlichen Betrieb, aber in wirtſchaftlicher Ab⸗hängigkeit von ihm betreibt , z. B. Brennerei, Lohnfuhrwerk ,Sägemühle) und Sonderkulturen (Kulturarten, die erſt meh⸗rere Jahre nach Anlegung einen vollen Ertrag bringen , z. B.Hopfen, Spargel uſw.).
Beſonderheiten zum Vermögensbegrif

Tierzuchtbetriebe , Viehmäſtereien, Abmelkſtälle, Geflügel⸗farmen und ähnliche Betriebe ſind land wirtſchaftliche Betriebe,wenn zur Tierzucht oder Tierhaltung überwiegend Erzeug⸗niſſe verwendet werden, die im eigenen land wirtſchaftlichen Be⸗trieb gewonnen ſind. Dabei kommt es im weſentlichen auf dieDeckung des Futterbedarfes an. Grundſätzlich iſt in Zweifels⸗fällen (Gegenüberſtellung von eigenen Erzeugniſſen und Zu⸗kauf von Futtermitteln) vom Wert (Preis) der Futtermittelauszugehen.
Eine Hühnerfarm gilt als landwirtſchaftlicher Betrieb,wenn mehr als die Hälfte des eigenen Futters gewonnen wird.Das iſt nach den Berechnungen des Reichsfinanzminiſteriumsinsbeſondere dann der Fall, wenn auf jedes ausgewachſeneHuhn eine landwirtſchaftliche Fläche entfällt , die einen Ver⸗gleichswert von mehr als 3 RM. hat.
Beiſpiel: Hühnerfarm mit 600 ausgewachſenen Hühnernund einer entſprechenden Anzahl von Junghühnern und Küken.Der Betrieb hat 1,2 Hektar, mit einem Hektarſatz von 1510 RM.Alſo beträgt der Vergleichswert 12 * 1510 1812 RM.; dem⸗nach entfällt auf jedes ausgewachſene Huhn eine lan tſchaft⸗liche Fläche mit einem höheren Vergleichswert als 3 RM. DieFarm iſt alſo landwirtſchaftlicher Betrieb.Pelztierfarmen ſind nur dann zur Landwirtſchaft zu rech⸗

nen, wenn in dem Betrieb überwiegend Erzeugniſſe verwendet9 die im eigenen landwirtſchaftlichen Betrieb gewonnenind.
Pilzzucht in Kellern iſt gärtneriſches Vermögen.Pflanzenzucht in Gewächshäuſern iſt ebenfalls gärtneriſchesVermögen .
Bienenzucht gehört zum übrigen land⸗ und forſtwirtſchaft⸗lichen Vermögen.
Die Wanderſchäfereien ſind in jedem Fall als Land⸗ undForſtwirtſchaft anzuſehen und zählen zum übrigen land⸗ undforſtwirtſchaftlichen Vermögen.

Ertragswert als Einheitswert
Die landwirtſchaftlichen Betriebe ſind als geſchloſſenesGanzes nach dem Ertragswert zu bewerten . Als Ertragswert

gilt für die Einheitswertfeſtſtellung für 1935 das 18fache desjährlichen Reinertrages, den ein Betrieb bei ordnungsmäßigerund gemeinüblicher Bewirtſchaftung unter gewöhnlichen Ver⸗hältniſſen mit entlohnten fremden Arbeitskräften im Durch⸗ſchnitt nachhaltig gewähren kann. Dieſer Ertragswert heißtEinheitswert und umfaßt den ganzen landwirtſchaftlichen Be⸗trieb als ſogenannte wirtſchaftliche Einheit . In dem Einheits⸗wert ſind alſo auch die zum Betrieb gehörigen Gebäude undBetriebsmittel inbegriffen; ihr Wert iſt deshalb in Abweichungvon den badiſchen Steuerwerten nicht beſonders zu ermitteln.
Vergleichsverfahren

Die Feſtſtellung der Einheitswerte für die landwirtſchaft⸗lichen Betriebe erfolgt nicht durch die Abſchätzung der Ertrags⸗fähigkeit des einzelnen Betriebes, ſondern durch Angleichungdes Betriebes an die ſog. Vergleichs⸗ , Untervergleichs⸗, Ein⸗reihungs⸗ und Hilfsbetriebe, die vom Reichsbewertungsbeirat,vom Gutachterausſchuß des Landesfinanzamtes und von denland wirtſchaftlichen Sachverſtändigen der Finanzämter bewer⸗tet worden ſind.
Der beſte Betrieb im Reich hat den Hektarhöchſtſatz von3780 RM. und erhält die Wertzahl 100.Die landwirtſchaftlichen Betriebe ſind alſo lediglich aufdem Wege der Vergleichung mit dieſen Betrieben zu bewer⸗ten. Für die Einheitsbewertung 1935 iſt für jede Gemeindedes Landes (nicht für jede Gemarkung) ein Vergleichsbetriehvorhanden . Dieſe Vergleichsbetriebe ſind in der ſog. landwirt⸗4 Betriebsſkala enthalten, die bei jedem Finanzamtaufliegt.

Betriebsſkala
Dieſe Betriebsſkala war den Beiräten der Finanzämterbeim erſten Zuſammentreten zur Durchſprechung der Ein⸗reihungs⸗ und Hilfsbetriebe vorzulegen . Eine Abänderung derVergleichs⸗ und Untervergleichsbetriebe kommt nicht in Frage,da die erſteren durch öffentliche Bekanntgabe des Reichsmini⸗ſters der Finanzen, und die letzteren durch Mitteilung desLandesfinanzamtes an den Landesbauernführer rechtsverbind⸗lich geworden ſind. Obwohl die Einreihungs⸗ und Hilfsbetriebegrundſätzlich vor dem Beirat zu beſprechen ſind, wird ſich derBeirat im allgemeinen auch bei dieſen Betrieben an die feſt⸗geſetzten Werte halten müſſen, da ſie bei einem etwaigenRechtsmittelverfahren als gewichtiges Beweismaterial dienen(Gutachten von Sachverſtändigen).

Badiſche Steuerwerte
Für jeden beſonders bewerteten (wichtig, da nicht alle inder Skala — Sp. 3, 5, 7 — aufgeführten Betriebe bewertet ſind,

Geroldsau am Fuße des Merkur
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ſondern nur die unterſtrichenen!) Betrieb der land wirtſchaft⸗
lichen Betriebsſkala iſt das Verhältnis ſeines Ertragswertes
zum durchſchnittlichen badiſchen Grundſteuerwert der zugehöri⸗
gen Grundſtücke (je Hektar) in einem Vomhundertſatz des letz⸗
teren feſtgeſtellt, der für die Errechnung des Einheitswertes
aller übrigen Betriebe derſelben Gemarkung anzuwenden iſt,
ſoweit im folgenden Abſatz nicht anders geſagt iſt. Die Be⸗
wertung des einzelnen landwirtſchaftlichen Betriebes erfolgt
dann allgemein in der Weiſe, daß der Steuerwert der land⸗
wirtſchaftlichen Grundſtücke des Betriebs (ohne Gebäude) mit
dieſem Vomhundertſatz der Gemeinde vervielfacht und der Be⸗
trag durch 100 geteilt wird. Der ſo errechnete Wert ſtellt den
Ertragswert (das Geſetz bezeichnet ihn als „Vergleichswert“)
des ganzen Betriebes leinſchließlich Gebäude und Betriebs⸗
vermögen ) dar; durch Teilung mit dem Flächenmaß des Be⸗
triebes erhält man den Hektarſatz. Bei dieſer vergleichsweiſen
Bewertung unter Mitbenutzung der badiſchen Steuerwerte
wird der in der Betriebsſkala enthaltene Vergleichsbetrieb als
Betrieb durchſchnittlicher Güte in der Gemarkung angenom⸗
men. Die Betriebe in der Gemeinde, die beſſer oder geringer
ind, als die Durchſchnittsbetriebe, ſollen in demſelben Maß
über oder geringer bewertet werden, in dem ſie mit ihrem

badiſchen Steuerwert der Grundſtücke je
unter dem Gemeindedurchſchnitt je Hektar

durchſchnittlichen
Hektar über oder
liegen.

Streuung
Es hat ſich jedoch bei der früheren Einheitsbewertung her⸗

ausgeſtellt, daß ſich durch Anwendung eines beſtimmten Hun⸗
dertſatzes des Grundſteuerwertes eine zu weite Streuung der
Einheitswerte ergeben hat. Um hier einen gerechten Aus⸗
glich zu ſchaffen, iſt der Hundertſatz nochmals genau nachge⸗
prüft worden. In den Gemeinden, in denen die Streuung der
Einheitswerte als zu weit feſtgeſtellt worden iſt, iſt der Unter⸗
ſchied zwiſchen dem Hektarſatz des beſten und mittleren Be⸗
triebes mit dem Unterſchied der Grundſteuerhektarwerte dieſer
Betriebe zu vergleichen. Die ſo ermittelte Verhältniszahl be⸗
ſagt, in welchem Verhältnis der Betrag, um den der Grund⸗
ſteuerhektarwert eines zu bewertenden Betriebes mit mehr als
9000 RM. Grundſteuerhektarwert (ſiehe Beiſpiel) den Grund⸗
ſteuerhektarwert des mittleren Betriebes überſteigt, zu kürzen
iſt. Um dieſen gekürzten Mehrbetrag iſt ſodann der Einheitswert
des mittleren Betriebes zu erhöhen, um zum Einheitswert des
zu bewertenden Betriebes zu gelangen. In gleicher Weiſe iſt aus
dem Unterſchied der Werte des mittleren und geringſten Be⸗
triebes die entſprechende Verhältniszahl für die Betriebe mit
weniger als 3000 RM. Grundſteuerhektarwert in dieſer Ge⸗
meinde zu ermitteln, ſofern ſich ein anderes Verhältnis ergibt,
als zwiſchen dem beſten und mittleren Betrieb.

Beiſpiel
beſt. Betrieb mittl. Betr. geringſter Betr.

Hektarſatz 1650 1500 1200
Grundſteuerhektarwert 3600 3000 2000
Der Hektarſatz des beſten Betriebes lieat hier um 150 RM.
über dem Hektarſatz des mittleren Betriebes, ſein Grundſtücks⸗
hektarwert um 600 RM. über dem des mittleren Betriebes.
Die beiden Unterſchiede verhalten ſich wie 150: 600 S 1:4.
Bei allen Betrieben dieſer Gemeinde, die einen durchſchnitt⸗
lichen Grund ſteuerhektarwert zwiſchen 3000 RM. und 3600 RM.
haben, iſt daher der oen Grundſteuerhektarwert von 3000 RM.
überſteigende Betrag auf 4 zu kürzen und der ſo erhaltene
MReſtbetrag dem Hektarſatz des mittleren Betriebes zuzurech⸗
nen, um auf den Hektarſatz des zu bewertenden Betriebes zu
kommen. Ein Betrieb dieſer Gemeinde mit 3460 RM. Grund⸗
ſteuerhektarwert erhält demnach einen Hektarſatz von 1500
460/41 = 1615 RM. Bei Betrieben mit 3000 RM. bis 2000 RM.
Grundſteuerhektarwert der im Beiſpiel behandelten Gemeinde
iſt

15
Unterſchied im Grundſteuerhektarwert auf 3000 J 2000

1000 3/10 zu kürzen. Hat alſo ein Betrieb einen Grund⸗8 von 2340 RM., ſo beträgt ſein Hektarſatz
660 „ /1j¶ =) 198 RM. weniger als der des mittleren Be⸗

triebes, mithin 1302 RM. Für jede Gemeinde, für die dieſes
Verfahren Anwendung zu finden hat, hat das Finanzamt eine
Tabelle aufgeſtellt, um das Verfahren zu vereinfachen. Dieſe
Tabelle ermöglicht es, den Hektarſatz für jeden Grundͤſteuer⸗
hektarwert derſelben Gemeinde ohne weiteres abzuleſen und
kann von jedem Intereſſenten eingeſehen werden.

Geſchloſſene Hofgüter
i Sowohl bei dem alten Verfahren der Bewertung aller
getriebe derſelben Gemeinden mit einem beſtimmten Hundert⸗

ſatz des Grundͤſteuerwertes , wie auch beim neuen Verfahren,
müſſen die Vergleichswerte geſchloſſener oder annähernd ge
ſchloſſener Hofgüter in Gegenden, in denen Streubeſitz üblich
iſt, beſonders geprüft und feſtgeſtellt werden, denn es iſt zu
beachten, daß im Grundſteuerwert die Geſchloſſenheit eines
Hofgutes in der Regel nicht entſprechend zum Ausdruck kommt.

Betriebsgröße
Ein Zu⸗ oder Abſchlag wegen der Größe des Betriebes

iſt bei der in Baden gegebenen Beſitzverteilung nirgends an⸗
gebracht. 5 5Spitzenbetrieb

Im Gegenſatz zu früher ſind der Landesſpitzenbetrieb und
die beſte Weinbauvergleichslage des Landesfinanzamtsbezirkes
ihrer Eigenſchaft als Obergrenze für die Bewertung im Lan⸗
desfinanzamtsbezirk entkleidet.

Ab⸗ und Zuſchläge
In der Bewertung des einzelnen Betriebes ſind beim

Vorliegen beſonderer Verhältniſſe, welche von den als regel⸗
mäßig unterſtellten Verhältniſſen weſentlich abweichen, Ab⸗
und Zuſchläge dann zuläſſig , wenn die Abweichung zu einer
weſentlichen Minderung oder Steigerung der Ertragsfähigkeit
führt. Abſchläge an dem nach dem allgemeinen Verfahren er⸗
rechneten Einheitswert ſind z. B. gerechtfertigt , wenn ein Un⸗
terbeſtand an Inventar (Vieh, Maſchinen und Geräte) vor⸗
handen iſt, oder wenn ſich die Gebäude in einem ſchlechten
baulichen Zuſtand befinden, oder wenn ein Ueberbeſtand an
Gebäuden vorhanden iſt, der im Betrieb nicht ausgenutzt wer⸗
den kann und ſomit den Betrieb ſehr belaſtet, z.B. wenn das
Anweſen für einen größeren Betrieb beſtimmt war, der nach⸗
träglich durch Teilung verkleinert wurde.

Ueberbeſtand
Von Zuſchlägen iſt in der Landwirtſchaft nur ſelten Ge⸗

brauch zu machen. Sie können erfolgen bei einem Beſtand an
landwirtſchaftlichen Betriebsmitteln , der über das Normal⸗
maß hinausgeht (Ueberbeſtand), jedoch nur dann, wenn ein
weſentlich höherer Ertrag erzielt wird. Ein ſolcher Ueber⸗
beſtand an umlaufenden Betriebsmitteln gilt als „ſonſtiges
Vermögen“. Ein über das Normalmaß hinausgehender Be⸗
ſtand an Gebäuden, welcher im Betrieb nicht voll ausgenutzt
werden kann, iſt nicht als ertragserhöhender Ueberbeſtand an⸗
zuſehen. Ein ſolcher Ueberbeſtand wirkt ſich im Gegenteil er⸗
tragsmindernd aus.

Nebenbetriebe
Nebenbetriebe und Sonderkulturen gelten in keinem Fall

mehr als im Vergleichswert inbegriffen . Sie ſind daher je⸗
weils durch Zuſchläge zu erfaſſen.

Landwirtſchaftliche Nebenbetriebe ſind durch einen Zu⸗
ſchlag zum Vergleichswert zu erfaſſen. Maßgebend für die
Höhe des Zuſchlages iſt die objektive und nachhaltige Ertrags⸗
fähigkeit des Nebenbetriebes.

Der Zuſchlag für Obſtbrennereien als landwirtſchaftliche
Nebenbetriebe iſt in der Regel mit 60 RM. für jeden Hekto⸗
liter Weingeiſt anzuſetzen, den das Brennrecht umfaßt. Der
Zuſchlag umſchließt auch den Wert der Brennereieinrichtung
und Vorräte. Zuſchläge dieſer Art, die nicht wenigſtens
200 RM. betragen , unterbleiben. .Landwirtſchaftliche Brennereien, die überwiegend Mais
oder andere zugekaufte Erzeugniſſe verarbeiten, ſind nach einer
Reichsfinanzhofentſcheidung vom 24. Januar 1935 auch dann
als ſelbſtändige gewerbliche Betriebe zu behandeln, wenn die
Schlempe ausſchließlich in der eigenen Viehhaltung verwertet
und der Stalldung aus der Viehhaltung ausſchließlich im
eigenen landwirtſchaftlichen Betrieb verwendet wird.

(Fortſetzung folgt.
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Der Landes bauernführer
Ernennungen

Mit Verfügung vom 7. November 1935 wurden durch denHerrn Reichsbauernführer im Bereich der LandesbauernſchaftBaden ernannt:
Der ſeitherige kommiſſariſche Hauptabteilungsleiter III,Pg. Ernſt Rudolph, Sattelbach , Amt Mosbach, zum Haupt⸗abteilungsleiter III der Landesbauernſchaft Baden.
Der ſeitherige kommiſſariſche Kreisbauernführer , Pg. Her⸗mann Portulazi, Stühlingen, Amt Waldshut, zum Kreis⸗bauernführer der Kreisbauernſchaft Waldshut.Der ſeitherige Kreisobmann der Kreisbauernſchaft Lahr,Pg. Julius Fink, Ichenheim , Amt Lahr, zum kommiſſariſchenKreisbaueruführer der Kreisbauernſchaft Lahr.Für den auf eigenen Antrag ausgeſchiedenen KreisobmannPg. Dr. R. Lieber, Raſtatt, den Pg. Ludwig Strobel,Weiſen bach, Amt Raſtatt, zum kommiſſariſchen Kreisobmann derKreisbauernſchaft Raſtatt.
Für den auf eigenen Antrag ausgeſchiedenen K reisobmannPg. W. Neidinger, Neuſtadt , den Pg. Eugen Iſele,Bonndorf im Schw., zum kommiſſariſchen Kreisobmann derKreisbauernſchaft Neuſtadt .
Der Landeshauptabteilungsleiter III, Pg. Ernſt Ru⸗dolph, wurde durch den Vorſitzenden der Hauptvereinigungder deutſchen Viehwirtſchaft., Pg. Küper, im Einvernehmenmit mir zum kommiſſariſchen Vorſitzenden des Schlachtviehver⸗wertungsverbandes Baden ernannt. Dem freiwilligen Rück⸗tritt des bisherigen kommiſſariſchen Vorſitzenden des Schlacht⸗viehverwertungsverbandes Baden, Pg. J. Feuer ſt e in,Maunheim⸗Seckenheim , wurde ſtattgegeben .
Zum kommiſſariſchen Hauptſtabsleiter des Verwaltungs⸗amtes der Landesbauernſchaft Baden hat der Reichsbauern⸗führer den bisherigen Führungsgehilfen des Landesbauernfüh⸗rers Thüringen, Pg. Haus Wet el, ernannt. Der bisherigeHauptſtabsleiter der Land baueruſchaft Baden, Pg. Dr. Wil⸗helm Stumpf, wurde nach Weimar verſetzt.

Heil Hitler!
Engler⸗Füßlin, Landesbauernführer.

Hauptabteilung !

Aebernahme des Arbeitsnachweiſes der Landes⸗
bauernſchaft Baden auf die Reichsanſtalt fürArbeitsvermittlungu. Arbeitsloſenverſicherung

Auf Grund einer Vereinbarung laut Geſetz über Arbeits⸗vermittlung und Berufsberatung vom 6. November 1935(RGBl. 11 1 S. 1281) zwiſchen der Landesbauernſchaft Badenund dem Präſidenten des Landesarbeitsamtes Stuttgart wurdefolgende Abmachung getroffen:
Der Arbeitsnachweis der Landesbauernſchaft Baden iſt mitdem 1. Dezember 1995 aufgelöſt. Die Vermittlungen und Zu⸗weiſungen landwirtſchaftlicher Kräfte, aleich welcher Art, er⸗folgen künftig nur durch die nächſt zuſtändigen Arbeitsämter.
Dieſe Vereinbarung iſt getragen von der Erkenntnis, daßder Staat zur einheitlichen und planvollen Regelung des Ar⸗beitseinſatzes und damit der geſamten Arbeitsloſenhilfe einerEinrichtung bedarf, um den ſich ergebenden wirtſchaftlichen ,finanziellen, ſozialpolitiſchen und letzten Endes ſtaatspoliti⸗ſchen Notwendigkeiten, im Kampfe gegen die Arbeitsloſigkeit,gerecht werden zu können. Es zieht zwar rein äußerlich dieneue Vereinbarung einen Schlußſtrich unter den ſo lange be⸗ſtandenen Arbeitsnachweis der Landesbauernſchaft Baden unddamit die nichtgewerbsmäßige Arbeitsnachweiseinrichtung.Weſentlich iſt aber für die vollzogene Verſchmelzung , daß es

ſich auch hierbei um ein Werk handelt, lediglich von dem Wil⸗len beſtimmt, die ſtaatlichen Einrichtungen der Arbeitsloſen⸗hilfe zum Wohle unſeres deutſchen Volkes ſo leiſtungsfähigwie nur möglich zu machen und jegliches überflüſſige Nebenein⸗ander von Stellen mit gleichem Aufgabenkreis, zu unterbin⸗den. Eine nachhaltige Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit ſetztdie planmäßige Lenkung des Arbeitseinſatzes und damit dieeinheitliche Leitung der Arbeitsvermittlung vo raus.Die Verſorguna der Land wirtſchaft mit geübten Kräftenſtößt weiterhin auf Schwierigkeiten, da die Landflucht immernoch beſteht. Auf dem Lande befinden ſich noch zahlreiche jungeLeute, insbeſondere Angehörige von Beſitzern oder Pächternkleinerer landwirtſchaftlicher Anweſen, die im elterlichen Be⸗triebe nicht benötigt werden. Darunter viele, die im Wegeder Rückführung durch die Arbeitsämter aus nicht landwirt⸗ſchaftlichen Betrieben herausgezogen wurden und ſich nun un⸗tätia zu Hauſe aufhalten. Im Sinne der Erzeugungsſchlachtiſt es unbedingt erforderlich , daß diefe notwendigen Kräfte derLandwirtſchaft erhalten und in verſtärktem Maße zugeführtwerden. Die erfolareiche Weiterführung der Erzeuaungs⸗ſchlacht hängt überdies nicht zuletzt davon ab. daß wirklichbrauchbare Kräfte in ausreichender Zahl, insbeſondere fürBeſtellungs⸗ und Erntearbeiten bereitgeſtellt werden können.Die Arbeitsämter ſind darauf hingewieſen, dieſe Leute, dieihrem Herkommen nach auf landwirtſchaftliche Arbeit ver⸗wieſen werden können und müſſen, namhaft zu machen, damitſie unbedingt der Land wirtſchaft erhalten bzw. zugeführt wer⸗den können.
Es wird daher erſucht, eindringlich auf die Notwendigkeithinzuweiſen , daß ſich alles verfüabare an Menſchenmaterialder Land wirtſchaft zur Verfüauna ſtellt und daß die verfüg⸗baren Kräfte den Arbeitsämtern und den örtlichen Dienſt⸗ſtellen der NSV. namhaft gemacht werden. Es erſcheint imVerfolg deſſen notwendig , daß fungen Leuten, die ſich trotzAufforderung noch beharrlich weigern, landwirtſchaftliche Ar⸗beitsſtellen anzunehmen , künftig fegliche Unterſtützung durchdie Gemeinden, jedoch auch jealiche Beſchäftigung bei Ge⸗meindearbeiten verweigert wird. Die Belebung der Wirtſchaftdürfte dieſe Jugendlichen zu falſchen Schlüſſen über die Auf⸗nahmefähiakeit in den nicht landwirtſchaftlichen Berufen ver⸗leiden. adurch wird der Kampf gegen die Arbeitsloſigkeitund die Regelung des landwirtſchaftlichen Arbeitseinſatzes ſehrerſchwert. Die Vermittlung von arbeitsloſen Induſtriearbei⸗tern in die Landwirtſchaft kann nur ein Notbehelf ſein, erkann nicht zur dauernden Entlaſtung der zum Teil unter ſtar⸗ker anhaltender Arbeitslofiakeit leidenden Städte und Indu⸗ſtriebezirke führen. Es wird in der Allgemeinheit nicht ver⸗ſtanden, daß arbeitsloſe Induſtriearbeiter für landwirtſchaft⸗liche Arbeiten herangezogen werden während aleichzeitig jungeLeute, die ſich im Hinblick auf ihre Abſtammuna vom Lande, inerſter Linie für landwirtſchaftliche Arbeiten eianen, in anderenZweigen der Wirtſchaft unterzukommen ſuchen, oder untätigzu Hauſe ſitzen. Die nationalpolitiſch wichtige Aufgabe, dieder Landͤwirtſchaft mit der Produktionsſteigerung zur Er⸗reichuna der Nahrunasfreiheit des deutſchen Volkes geſtelltwurde, erfordert gebieteriſch. daß ihr die Kräfte zur Verfügunggeſtellt werden, die ſich ihrem Herkommen nach für landwirt⸗ſchaftliche Arbeiten beſonders eignen.

Eine enge Zuſammenarbeit der Landbauernſchaft Badenmit dem Landesarbeitsamt und den ihm unterſtellten Arbeits⸗ämtern, ſowie der Dienſtſtellen der NSDAP. und ihren Glie⸗derungen und letzten Endes den Gemeinden bezüglich der Ver⸗ſoraung der Landwirtſchaft mit geeigneten Arbeitskräftendürfte in nicht zu ferner Zeit eine ſolche Entſpannung bringen,daß eine allmähliche Lockerung der Maßnahmen zur Unter⸗bindung der Landflucht ermöglicht wird.
An Stelle des bisherigen Arbeitsnachweiſes der Landes⸗bauernſchaft Baden tritt eine Dienſtſtelle für Menſchenbewe⸗auna und geſchloſſenen Arbeitseinſatz mit ſofortiger Wirkung.Irgend welche Mängel und Beſchwerden hinſichtlich Vermitt⸗lung und Arbeitskräftemangel ſind der LandesbauernſchaftBaden, Abteilung I B, zur Kenntnis zu bringen .

Heil Hitler!
Albert Roth. M.d. R., Hauptabteilungsleiter I.
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Warenabgabe nur an Mitglieder .

Die Verbrauchergenoſſenſchaft Freiburg i. B. &. G. mb.
H.

empfiehlt ſich allen landwirtſchaftlichen Verbrauchern
zum Bezug der vorzüglichen GéEs6 Waren und Bedarfsgüter des Reichsbunds der deutſchen

Verbrauchergenoſſenſchaften G. m. b. H. (GEG)
Mitglied kann jedermann werden.

Fur

Herbſt und Winter
Herren⸗,Knaben⸗Sport⸗
und Arbeitskleidung

preiswert bei ſoliden Quali⸗
täten und größter Aus wahl
im Spezialgeſchäft

Max Weiſel

Spar-Backöfen
0 Stubenöfen,r mit 2 Backräumen
Brotbackherde— Landherde,

auch mit Kunſtzug
Räucherappa⸗
rate D. R. G. M.

Zimmeröfen u. Waſchkeſſel
fabrizieren erſtklaſſig Gebr. Gram-

Freiburg i. Br. / Eckhaus elspacher, Freiburg i. Br., Adel⸗

Schwabentor⸗ u. Kartäuſerſtr.! e Freistifen zu Dienſten!

Wetterfeſte 4 chul e — 2
Berufs⸗ ) s ſtener

in allen Preislagen
te 51 Naben Herzog

5 Vler 7 80 Aftu. G., elt
ö Gz

oßeltern lern

SERBEERAU 2.8
Freiburger Mineralöl⸗Import ö

Richard Hoffrichter neſert Oele und FetteFreiburg im Breisgau
für jeden Verwendungszweck

Dasser Hammer
e e e e ee e

Das Haus der Bekleidung
für

Damen, Mädchen u. Kinder

Brerrzinqer K Cis
Beton·urd Eiſenbetonbau·zemeruwarerſabrixen

Freiburg imBreisgau qeqrundet 872

H SEH FEREISURE LR. KA SEHNSTAGE105
Fruher Seidenhuaus Bollag

Ausführung von Silo⸗bauten nach neueſter Konſtruktion führt unter

billigſter Berechnung aus

Gottlieb Zimmermann, Bauunternehmung
Freiburg i. Br., Baslerſtraße 60, Telefon 4576

Sämtliche Ausſteuer⸗Artikel , Roßhaar, Drill,
Kapok, Wolle ete. Größte Anus wahl

Waidner & Co., Freiburg, Schiffſtr. 9

Ernſt & Co. Inh. W. Schwend
Kolonialwaren, Groß⸗ und KleinverkaufFuttern

Telefon 2710, Freiburg i. Br., Merianſtr. 29 Telefon 2710

Futterſchneidmaſchinen,
Rübenmühlen,
Jauchepumpen , Sack⸗Pflüge ,
Sämaſchinen

E. Fark, Söhne
Staufen im Breisgau
Mechaniſche Werkſtätte78 .E FREIBURGBR2

Spare bei der5
Genoſſenſchaftsbank

Staufen

Feierling, ein
feiner Tropfen

Meiſterſtück aus
Malz und Hopfen

Jeningen
Emmendingen c

5 Guſtav Heß, Teningen
Moderne Brennerei⸗ Bauunternehmungen

einrichtungen Sämtl. Baumaterialien
aupferne Waſchkeſſel Wynl 2. K.

kauft man billigſt im a
Fachgeſchäft Blasius Herb, Wyhl e. K.

Friedr. Ambs Leiſtungsfähige

Kupferſchmiede und Apparatebau Kundenmũhle
Emmendingen , Tel. 182 Mehl und Futtermittel aller Art

Erstklassige Schuhe tur den
Landwirt

Billigste Preise
Schuhhaus Wiesse, Emmendingen, Adoli Hitler-Platz 4

Bauern!
Nehmt ſtets Bezug auf die Angebote im

„WoCHENBLATT“
bei allen Einkäufen, Anſchaffungen und Anfragen.



6. Dezember 1935

Bei

Ernſt Kaufmann
Müllheim
gegenüber dem Hotel Löwen

kaufen Sie billig in großer
Auswahl :

Kleiderſtoffe, m v. 60 an bis M. 7.—
Mantelſtoffe, Hoſenzeuge

50 Pf. anHemdenflanell, mr
Schürzenzeugle u. Druckſtoffe, beſ.

chwarz weiß für Trauer, Geſtrickte
Wolljacken f. Männer von M. 2.20 an,
reizende Damenjäckchen. Unterhoſen,
Unterleibchen , vorgezeichn . Handarbei⸗
ten f. Weihnachtsgeſch., Schürzen, Decken
Wandſchoner, Aberhandtuch , Kiſſen u.
v. Andere, das Sie ſich anſehen ſollten

Wochenblatt der Landesbauernſchaft Baden Folge 49

Mode⸗ und Ausſteuerhaus Paul Schmid
das große Stoffgeſchäft mit dem alten guten
Ruf iſt umgezogen und verkauft nur noch

Marktſtraße 11
früher Hotel Krone Lahr

Reichenbach

AusSie ein

Cement⸗ und Baugeſchäft

Bevor . ilo bauen, wenden Sie ſich an den Fachmann .D nft unverbindlich
Spezialiſt für
Otto Glatz, Reichenbach b. Lahr

und koſtenlos .
Dichtungen

Baumaterialienhandlung

Offenburg57
Schon 27 Jahre
kauft man Strickgarne, Strick
waren und Trikotagen gut
und billig im SpezialgeſchäftNeher& Fohlen Nachf.

Altenheim

Nonnenweier

Kunden⸗
Wilhelm Rubin, Walzenmühle
Nonnenweier, gegründet 1817, neu gebaut 1932/33

und Handels mühle
Weizen, Kernen, Roggen, Halbweizenmehle aller Typen
in beſter Qualität

Rohrburger Mühle
Altenheim
Beſ.: Joh. Ludw. Wurth

Leiſtungsfähige
Kunden⸗ und
Handelsmühle

Getreide- Mehl -Juttermittel

Kräftige, dunkle

2.50
ſiengen

f und
Waldshut

Unſere Preisliſte erhalten Sie
umſonſt. Schreiben Sie uns bitte.

—

100 om lang
für Männer

Bei Durſt kauf Herd und Ofen
ein, Du wirſt beſtimmt zufrieden
ein.
W. Durſt

Hafnermeiſter, Waldshut

Friesenheim

Trinkt

der

Neff⸗Bier
Brauerei Karl Neff, Frieſenheim

Jof. Neff
Malzfabrik
Frieſenheim bei Lahr

Empfehle la Brennmalz

Engen Stockach

f Rinderknechts

E Tränke⸗2 becken
ſind zuverläſſig und
preiswert

Hermann Rinderknecht
Erdmannsweiler üb. Villingen
Vertreter geſucht

Laſſen Sie Silo nur vom
Fachmann herſtellen. Wir liefern
maſchinengeſtampfte Siloſteine
zu billigſt. Tagespreiſen . Großes
Lager in neuzeitl. Stallrinnen.

P. Harder und
L. Baumgärtner
Zementwarengeſchäft
Allensbach

Das Haus für

Herren⸗ und
Damenkonfektion
und

Ausſteuerartikel

Aug. Wehrle, Engen

Singen
Brauerei
Eſpaſingen

liefert nur beſte

Qualitäts⸗
biere

Brillen
erſtklaſſig im
Sitz

Gebr.
Hepp

Singen a. H.
Bei allen Kaſſen
zugelaſſen .

Beachtet

die Anzeigen

im Wochenblatt!

Biber⸗Bettuch,
aus ſtarkfädigem angerauhtem
Baumw. Tuch, 140/190 em 1.95
Biber⸗Bettuch,
farb. ſowie weiß gebleicht, m. farb.
Kante, 140/220 em 4.95 3.25 2.95
Decken,
kamelhaarfbg., 130/180 em 1.35
Schlafdecken,
braun, mittelſchw ., 5.50 3.95 2.25
Schlafdecken,
weich wie Wolle, 7.95 6.50
Wolldecke,ſehr ſolid, m.ſchö⸗
ner Bordüre, 14.50 11.80 9.50
Kamelhaar⸗Schlafdecke,
auf Wollzwirnkette gearb., beſond.
ſchwere Ware, 150/200 em, 22.50
Verlangen Sie bitte unſeren Proſpekt
für Herbſt und Winter 1935.
Kaufhaus JährlingStock ach

Konstanz

Dünge kalk Thomasmehl, Kalisalze, Stickstoff
waggonweise und ab Lager zu günstigen Preisen

Düngemittel zur Herbst- und Winterdüngung
Zweigniederlassungen:

Mannheim / Kehl / Freiburg / Karlsruhe
Schwarzwälder Brennstoffhandel

M. Stromeyer, Lagerhausgesellschaft, Konstanz
Günstige Zanlungsbedingungen

G. m. b. H., Villingen
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Hauptabteilung 11

Einheitsbewertung 1935
Das mir gemäß 8 11 der Durchführungsbeſtimmungen

zum Reichsbewertungsgeſetz für die Bewertung des Ver⸗
mögens nach dem Stand vom 1. Januar 1935 (RGBl.1 S. 81)
zugeſtellte Verzeichnis der Vergleichs⸗ , Untervergleichs und
Einreihungsbetriebe habe ich auszugsweiſe den Kreisbauern⸗
führern zugeleitet, ſoweit die betreffenden Betriebe für ihren
Dienſtbezirk in Frage kommen. Das Verzeichnis wird auf der
Geſchäftsſtelle der Kreisbauernſchaft zur Einſichtnahme aller
Mitglieder zwecks Nachprüfug der Wertfeſtſetzung für ihr land⸗
und forſtwirtſchaftlich und weinbaulich genutztes Grundver⸗
mögen bereit gehalten.

Lehrlingsausbildung
Aus gegebener Veranlaſſung weiſen wir darauf hin, daß

zur Schlichtung von Streitigkeiten, die ſich aus einem von der
Landes bauernſchaftgenehmigten Lehrvertrag ergeben, zunächſt
die Vermittlung der Landesbauernſchaft angerufen werden
muß. Es widerſpricht den Beſtimmungen in den Lehrverträgen
für die einzelnen Berufskreiſe in der Landwirtſchaft , wenn bei
Streitigkeiten aus einem Lehrverhältnis außerhalb des Reichs⸗
nährſtandes ſtehende Stellen zur Schlichtung angegangen
werden. a 5 .

Wir erſuchen die Lehrherren bzw. die Lehrfrauen, ſowie
ſämtliche Lehrlinge und deren geſetzliche Vertreter um genaue
Beachtung dieſer Beſtimmung.

Berichtigung
In der Anordnung des Verwaltungsamts betr. den Ver⸗

trieb von Saatmais (RNVBl. S. 701) muß es unter III, Abſ.2
heißen:

„für Hochzucht RM. 22.— je 50 Kg.“
Es muß deshalb in der Veröffentlichung im Wochenblatt

der Landesbauernſchaft Baden Folge 48 vom 29. November 1935
Seite 1594 unter III Ziffer 2 heißen:

ſtatt 21.50 RM. „22.— RM.“
Wir bemerken dazu, daß die Spanne zwiſchen Erzeuger⸗

feſtpreis (18 RM.) und Verbraucherhöchſtpreis (22 RM.)
4.— RM. je 50 Kg. beträgt. Von dieſen 4 RM. je 50 Kg. ſtehen
dem Verteiler insgeſamt 2.— RM. zu, während die reſtlichen2— RM. als Züchterlizenz einbehalten werden.

Heil Hitler!
L. Huber, Landesobmann.

Fachgruppe Klein- und Obſtbrennereien der
Wirtſchaftsgruppe Spiritusinduſtrie Karlsruhe

Auf Grund des Geſetzes über den oraganiſchen Aufbau der
deutſchen Wirtſchaft (Anoroͤnuna des Reichswirtſchaftsminiſters

vom 6. Oktober 1934 und vom 9. Januar 1935) wurde die Wirt⸗
ſchaftsaruppe Spiritusinduſtrie errichtet, die in Fachgruppen
gegliedert iſt. Sämtliche Klein renner, und zwar ſo⸗
wohl die Obſt⸗, landwirtſchaftlichen und gewerblichen Abfin⸗
dungasbrenner wie auch die Kl ußbrenner von 4 Hekto⸗
liter und 10 Hektoliter Kon en derDbren zu der

und Obſtb

Fachgruppe Klein⸗ und Obſtbrennereien
mit dem Sitz in Karlsruhe, Baden, Beiertheimer Allee 16. Zum
Leiter der Fachgruppe Klein⸗ und Obſtbrennereien wur der
Kreisleiter und Kreisbauernführer, Herr Karl Maier, in
Kappelrodeck, Baden, berufen. Der Reichsverband der Deutſchen
Klein⸗ und Obſtbrenner und die einzelnen Landesverbände
wurden in die Fachgruppe Klein⸗ und Obſtbrennereien ein⸗
gealiedert

Aufgabe der Fachgruppe iſt die Wahrnehmung der wirt⸗
ſchaftlichen Belange ihrer Mitalieder unter Berückſichtigung der
Geſamtintereſſen der deutſchen Wirtſchaft, ſowie die Beratung
und Betreuung der Mitglieder auf den Fachgebieten. Die An⸗
meloͤung der Klein⸗ und Obſtbrenner bei der Wirtſchaftsgruppe
Spiritusinduſtrie iſt erfolat . Sämtliche Klein⸗ und Obſtbren⸗
nereibetriebe gehören der Facharuppe Klein⸗ und Obſtbrenne⸗
reien an, aleichqültig, ob ſie ſeither den Brennerverbänden an⸗
gehörten oder nicht. Vom Betriebsjahr 1934/35 ab ſind daher
ſämtliche Klein⸗ und Obſtbrenner zu der Fachgruppe Klein⸗ und
Obſtbrennereien und damit zur Wirtſchaftsgruppe Spiritus⸗
induſtrie beitraaspflichtig. Der Beitrag wurde auf RM. 1.—
pro Jahr feſtgeſetzt. Jeder Klein⸗ und Obſtbrenner iſt ver⸗
pflichtet, denſelben alljährlich zu entrichten. Zwangsweiſe Bei⸗
treibung wird im Weigerungsfalle erfolgen.

Die Erhebung der Beiträge wird durch die Bezirksgruppen
ſſeitherige Landesverbände der Klein⸗ und Obſtbrenner) vor⸗
genommen. Die Beiträge werden für das Betriebsjahr 1934/35
ſowie für das angebrochene Betriebsjahr 1935/36 mit zuſammen
RM. 2.— erhoben. Sie ſind bis zum 31. Dezember 1935 zu ent⸗
richten. Bereits gezahlte Beiträge für dieſe Zeit werden voll
angerechnet.

Die Stoffbeſitzer gehören gleichfalls zur Fachgruppe Klein⸗
und Obſtbrennereien . Sie haben einen Jahresbeitrag von
50 Pfg. zu entrichten. Alle Brennereibeſitzer werden hiermit
angewieſen, die Stoffbeſitzer zur Entrichtung dieſes Beitrags
anzuhalten und vor Erledigung dieſer Verpflichtung keinen
Abtrieb auf ihrer Brennerei vorzunehmen oder zu geſtatten .

Die Fachzeitſchrift „Deutſcher Klein⸗ und
wird den Mitaliedern der Facharuppe Klein⸗ und Obſtbrenne⸗
reien wie ſeither zum Preiſe von 2.— RM. im Jahr bei
freiwilligem Bezug zugewieſen. „Der Deutſche Klein⸗ und
Obſtbrenner“ erſcheint vierzehntägig und bringt für die

Klein⸗ und Obſtbrenner wertvolle und leichtverſtändliche Auf⸗
ſätze über das geſamte Arbeitsgebiet und über alle ſonſtigen
Voraänge in der Brennerei, geſetzliche und ſteuerliche Beſtim⸗
mungen ſowie Ratſchläge zur Obſt⸗ und Beerenweinbereitung
und Süßmoſterei.

Obſtbrenner“
Obſtl

Gliederungen der HA III
(Marktverbände)

Anordnung
über Verbraucherhöchſtpreiſe für Speiſekartoffeln

für die Monate Dezember 1935, Januar , Februar und März 1936
Auf Grund von 5 5 Abſatz 2 der Verordnung über Preisüberwachung vom 11. Dezem⸗

ber 1934 —. RGBl.1 S. 1245 — werden mit Ermächtigung des Reichs - und Preußiſchen
Miniſters für Ernährung und Landwirtſchaft im Einvernehmen mit dem Kartoffelwirt⸗
ſchaftsverband Baden für die Monate Dezember 1935, Januar, Februar und März 1938
folgende Verbraucherhöchſtpreiſe für Speiſekartoffeln für Baden feſtgeſetzt :
A. In Mannheim, Karlsruhe und Freiburg bei zentnerweiſer bei Abgabe von

1Abgabe an Ver⸗ 10 Pfd.
braucher

(Einkellerung) für
für 1 Zentner 10 Pfd. 1 Pfd.

1. Dezember 1935 A. N.
a) für weiße, rote und blaue Sorten 3,30 39 4,TVT 3,60 42 5

2. Januar 1936:
a) für weiße, rote und blaue Sorten 3,40 40 4far gene Sorten 3,70 43 5

8. Februar 1936:
a) für weiße, rote und blaue Sorten 3,50 41 4,51... ͤͤ ᷣ K 3,80 14 5

4. März 1936:
a) für weiße, rote und blaue Sorten 3,60 42 4J 3,90 45 5

B. In den Gemeinden, in denen die Ver⸗
braucher überwiegend nicht unmittelbar
vom Erzeuger beliefert werden und die
daher auf Zufuhren durch Verteiler an⸗
gewieſen ſind:
1. Dezember 1935:) für weiße, rote und blaue Sorten 8,20 88 47dee Sorten 3,50 41 8

2. Januar 1936
a) für weiße, rote und blaue Sorten 30 39 4,5
b) für gelbe Sorten. 5 30 42 5

3. Februar 1936:
a) für weiße, rote und blaue Sorten 3,40 40 4,3
b) für gelbe Sorten . 3,70 43 5

4. März 1936:
a) für weiße, rote und blaue Sorten 3,50 41 4,
b) für gelbe Sorten 8 3,80 44 5

C. In den Gemeinden, in denen die Ver⸗
braucher überwiegend unmittelbar vom
Erzeuger beliefert werden und die daher
auf Zufuhren durch Verteiler nicht an⸗
gewieſen ſind:
1. Dezember 1935:

a) für weiße, rote und blaue Sorten 2,85 29 —
b) für gelbe Sorten 4 3,15 32 —

2. Januar 1936:
a) für weiße, rote und blaue Sorten 2,95 30 —
b) für gelbe Sorten 5 25 33 —

3. Februar 1936:
a) für weiße, rote und blaue Sorten 3,05 31 —JJ 3,35 34 —
4. März 1936:
a) für weiße, rote und blaue Sorten 3,15 32 —fire Seiten 3,45 35 —

„Der Höchſtpreis bei zentnerweiſer Abgabe von gelben Kartoffeln an Verbraucher
erhöht ſich bei den Sorten „Juli — Nieren und „Mäusle“ um 2 ./. Für pfundweiſe
Abgabe an Verbraucher wird für die genannten Sorten ein Höchſtpreis nicht feſtgeſetzt .

Die Entſcheidung darüber, welcher Gruppe eine Gemeinde zuzuteilen iſt, trifft das
Bezirksamt. In Zweifelsfällen entſcheidet der Finanz- und Wirtſchaftsminiſter nach vor⸗
herigem Benehmen mit dem Kartoffelwirtſchaftsverband.

Die Einkellerungshöchſtpreiſe gelten auch als Preisbegrenzung bei unmittelbarer
Belieferung der Verbraucher durch die Erzeuger

5

Zuwiderhandlungen gegen vorſtehende Anordnung werden nach der Verordnung
über Ordnungsſtrafen bei Zuwiderhandlungen gegen Preisſchildervorſchriften und Preis⸗
feſtſetzungen vom 8. Januar 1935 — RGBl.1 S. 10 — beſtraft.

Karlsruhe, den 27. November 1935. aDer Finanz⸗ und Wirtſchaftsminiſter
— Preisüberwachungsſtelle —

Im Auftrag
gez. Dr. Mühe.
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Aus dem Badnerland
Die Erzeugungsſchlacht im Kreis Karlsruhe

Die Kreisbauernſchaft Karlsruhe eröffnete in einer Groß⸗kundgebung am letzten Sonntagnachmittag in der Feſthalle zuWeingarten die diesjährige Verſammlungswelle zur zweiten
Erzeuaungsſchlacht.

Kreisbauernführer Pa. Kammerer , der beſonders den dazu
erſchienenen Landesobmann Pg. L. Huber, M.d. R., begrüßte,betonte in ſeiner Anſprache, daß es die vorwiegende Aufgabebes zweiten Jahres der Erzeugungsſchlacht ſei, die beſtebende
Eiweiß⸗, Fett⸗ und Faſerlücke weiteſtgehend zu ſchließen. Vorallem iſt Augenmerk auf die Hebung der Leiſtung der nochunter dem Durchſchnitt der Erträge liegenden Betriebe zulegen. Dazu bedarf es einer bis ins einzelne gehenden Be⸗ratung der Bauern und Landwirte, die nicht mehr wie in derliberaliſtiſchen Zeit einer Konfunktur folgen dürfen, ſondernihre Wirtſchaftsführung auf lange Sicht den volkswirtſchaft⸗lichen Bedürfniſſen abzuſtellen hätten, unter maßgeblicher Be⸗
rückſichtigung der wirtſchaftseigenen Betriebsmittel .Insbeſondere ermahnte Kreisbauernführer Kammerer dieBauern auch im Kampf für das WHW. ihren Mannzu ſtellenund durch freudiges Opfern dem Führer den Dank für dieRettung des Bauernſtandes abzuſtatten.

Von der Verſammlung herzlich begrüßt, ergriff ſodaunLandesobmann Pg. L. Huber, M.d. R., das Wort.
Die Kampfparole „Hinein in die Erzeugungsſchlacht“ be⸗deutet einzig und allein die unbedingte Leiſtungsſteigerung aufallen Gebieten der Landwirtſchaft . Die Aufgabe iſt zu löſenauf dem Wege der Neulandgewinnung, ſowie durch Hebungder Erträge in allen landwirtſchaftlichen Betriebszweigen.Der Futterfrage iſt die größtmöglichſteAufmerkſamkeit zu ſchen⸗ken, indem durch Mehrerzeugung von Futter, durch Zwiſchen⸗futterbau, intenſivere Düngung und Pflege der Wieſen undWeiden, beſſere Erntemethoden und beſſere Verwertung an dieLöſung dieſes Problems herangegangen wird. Dazu iſt auchnotwendig , daß noch mehr Gärfutterbehälter gebaut werden,zumal das Reich einen Zuſchuß von 4 RM. pro ebm gewährt ,wodurch etwa 40 Prozent der Anſchaffungskoſten aufgebrachtwerden. Wenn der Reichsernährungsminiſter vor kurzem eineVerordnung über die Milchleiſtungsprüfung, alſo die Lei⸗ſtunaskontrolle unſerer Kühe, erlaſſen hat, ſo iſt damit einewichtige Maßnahme zur Löſung des Fettproblems getroffenworden.

Die Schweinefleiſchknappheit werde wohl noch einige Zeitvorhalten als Folge des trockenen Jahrgangs; ein kluges Ver⸗teilerſyſtem wird jedoch empfindliche Härten beſeitigen . Nurim äußerſten Falle will und wird das Reich hier eingreifen.Der deutſche Bauer ſoll von ſich aus dieſe Schwierigkeiten über⸗winden und dann auch den Lohn ſelbſt erhalten. Im übrigenwird man auch den Geſchmack des Städters durch entſprechendeHinweiſe den jeweiligen nationalen Notwendigkeiten anzu⸗paſſen wiſſen.
Im weiteren Verlauf ſeiner Rede zeigte der Redner inahlreichen Bildern und Beiſpielen aus der Vergangenheiten Weg Deutſchlands bis zum heutigen Aufſtieg und er⸗mahnte die Zuhörer, den Blick immer wieder nach oben zurichten auf das große Ziel, das uns geſteckt iſt.Die große Miſſion der deutſchen Bauern liegt aber
auch in der raſſen⸗ und volkspolitiſchen Aufgabe be⸗

ſchloſſen.
Nach längeren Ausführungen ſchloß der Redner mit einemAppell an die Verſammelten. In einer einzigartigen gemein⸗ſamen und gewaltigen Anſtrengung müſſen Bauer und Bäue⸗rin, Handwerker und Gewerbetreibender, müſſen alle Kräfteunſeres Volkes zuſammenwirken, um dieſer zweiten deutſchenErzeugungsſchlacht den Erfolg zu ſichern .Mit einem dreifachen Sieg⸗Heil auf Führer und Vater⸗kand und dem Horſt⸗Weſſel⸗Lied fand dieſe kraftvolle und ſtarkbeſuchte Kundgebung ihren Abſchluß.

Nachruf
Im Alter von 65 Jahren verſtarb in Jöhlingen

Herr Leopold Haſenfuß.
Der Verſtorbene war Mitbearünder und langfährigererſter Vorſtand der Spar⸗ und Darlehenskaſſe Jöhlingen. Bisin ſeine letzten Tage war er eifriger Förderer des Genoſſen⸗ſchaftsgedankens . Er hat ſich durch ſeine unermüdliche und er⸗folgreiche Tätigkeit um die Geſtaltung der ländlichen Ge⸗noſſenſchaftsorganiſation in ſeiner Gemeinde große Verdienſteerworben.
Der Verband landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften in Ba⸗den e. V. und ſeine genoſſenſchaftlichen Zentralinſtitute inKarlsruhe, wie auch die örtliche Genoſſenſchaft , werden dentreuen Genoſſenſchafter in ehrendem Gedenken bewahren .

Fettverluſte, die verhindert werden können
Als den größten Feind der Butterwirtſchaft bezeichneteman einſt nicht zu Unrecht die Handzentrifuge u. das Butterfaß,mit deren Hilfe die Bauernbutter hergeſtellt wird. DiessButtergewinnung hat auch in unſeren Tagen die Gemüter er⸗hitzt, aber niemals iſt darüber ſo viel geredet worden, wie inden Kriegsfahren 1914/18, als man eine zwangsweiſe Ver⸗arbeitung der Milch in Molkereien forderte , um eine höhereButterausbeute zu erzielen . Die Fettverluſte bei der Her⸗ſtellung von Bauernbutter ſind nämlich derart groß, daß esbei der geſpannten Fettverſorgungslage unmöglich iſt, hieranmit geſchloſſenen Augen vorüber zu gehen. Eine Veröffent-lichung von Boy in Eſens über „Oſtfrieſiſche Buttererzeugungin Kriegszeiten“ beſchäftigte ſich damals hiermit und ſtellteu. a. feſt, daß eine Kuh, deren Milch in der Molkerei ver⸗arbeitet wurde, in einem Monat 11 Pfd. Butter lieferte , wäh⸗rend unter denſelben Bedingungen eine andere Kuh mit dergleichen Milchmenge, die auf dem Hof verarbeitet wurde, nur37% Pfd. Butter brachte. Wenn heute auch die Fettverluſtznicht mehr ſo groß ſind, muß trotz verbeſſerter Handzentrifugendoch mit einem Fettverluſt von durchſchnittlich 15 bis 20 v. H,gerechnet werden. In den Molkereien erhält man aus 100 LiterMilch an Buttermenge etwa das 2,fache ihres Fettgehaltes,wobei die Buttermenge in Pfund berechnet wird, bei 3,5 v. H,Fett der Milch alſo 7,7 Pfd. Butter. An Bauernbutter wer⸗den dagegen erfahrungsgemäß 1 bis 1% Pfd. weniger gewon⸗nen. Volkswirtſchaftliche Pflicht des Bauern iſt es, auch dieMilch, die über das Kontingent hinausgeht, an die Molkereienabzuliefern.

Kellerwirtſchaftskurs des Bad. Weinbauinſtituts
Obwohl das Weinbauinſtitut nun ſchon 2000 Volksgenoſſenin Kellerwirtſchaftskurſen mit der neuzeitlichen Kellerwirt⸗ſchaft vertraut gemacht hat, iſt der Zuſtrom zu dieſen Kurſennach wie vor ſehr ſtark. Zu dem vom 2. bis 29. Novemberin den Räumen des Badiſchen Weinbauinſtituts abgehaltenendiesjährigen Kellerwirtſchaftskurs wurden 210 Perſonen an⸗genommen und gegen 100 mußten wegen Platzmangels zurück⸗gewieſen werden. Aus allen Landesteilen, vor allem aber ausder Markgrafſchaft, dem Kaiſerſtuhl, Breisgau und aus derOrtenau ſtellten ſich Winzer, Küfer, Gaſtwirte und Weinhänd⸗ler ein und folgten den Ausführungen der verſchiedenen Fach⸗männer des Inſtituts mit größter Aufmerkſamkeit . DirektorDr. Müller machte in ſeinen einleitenden Ausführungen dar⸗auf aufmerkſam , daß es nicht nur darauf ankomme, die fürbadiſche Weine beſte Kellerwirtſchaft nach den Erfahrungen desInſtituts in dem Kurſe kennenzulernen, ſondern jeder Teil⸗nehmer müſſe ſich auch für den badiſchen Wein mit ganzerUeberzeugungskraft einſetzen, um die noch vielfach beſtehen⸗den Vorurteile gegen den badiſchen Wein endlich reſtlos zuzerſtören und ihm ſeiner Qualität entſprechend, freie Bahn fürdas ganze deutſche Reich zu verſchaffen. Wir ſind auf dembeſten Wege dazu, denn überallher aus Norddeutſchland kom⸗men Anfragen und Beſtellungen. — Die Teilnehmer wurden

auch in praktiſchen Uebungen mit den Grundzügen der prak⸗tiſchen Kellerwirtſchaft, mit den Krankheiten und den Hefe⸗pilzen, ſowie mit der Unterſuchung der Moſte und Weine be⸗kanntgemacht. Eine Probe von 140 Weinen, die von den Kurs⸗teilnehmern ſelbſt mitgebracht und von Sachverſtändigen be⸗urteilt wurden, beſchloß den Kurs, der, wie man aus denAeußerungen der Teilnehmer heraushörte, überall den beſtenEindruck hinterließ. Der Inſtitutsdirektor anerkannte in ſei⸗nem Schlußwort die große Aufmerkſamkeit und den Wiſſens⸗durſt der Kursteilnehmer, ſowie die durch das Dritte Reichgeſchaffenen Abſatzorganiſationen, die es fertiggebracht haben— was noch nie da war — daß eine Ernte von 700 000 Hekto⸗liter in einem Jahr, faſt reſtlos abgeſetzt wurde.
46. Zuchteberverſteigerung

Am Donnerstag, den 21. November 1935, fand in Radolf⸗
zell die 46. Zuchteberverſteigerung ſtatt, die von der Landes⸗
bauernſchaft Baden bzw. dem Badiſchen Landesſchweinezucht⸗verband veranſtaltet wurde.

Zon derSchweinezüchtervereinigung für Oberbaden waren20 Eber der Raſſe des deutſchen veredelten Landſchweins auf⸗
getrieben . In Klaſſe J wurden 6 Eber, in Klaſſe II 14 Eber
bewertet. Verſteigert wurden 20 Eber zum Geſamtpreis von
4805 RM. Der höchſte Preis betrug 285 RM., der niedrigſte
200 RM., der Durchſchnitt 240 RM. Das durchſchnittlicheMonatsalter war 6,6 Monate.

Die Beſchaffenheit oer Tiere war gut. Die Nachfrage war
lebhaft.

Der 47. Markt findet am Dienstag, den 10. Dezember 1933
in Offenburg ſtatt.
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Was ſchenke ich zu Weihnachten?
Du kannſt auf zweierlei Arten ſchenken. Du kannſt Geld

nehmen und in den Laden gehen, der zu Weihnachten geradezu
zauberhaft ausſtellt, und etwas blitzend Schönes ausſuchen.
Du kannſt aber auch ein Knäuel Wolle kaufen, deine „Stricket“
anfangen und mit vielen 100 Maſchen die ſchönſten Dinge her⸗
vorzaubern, wie Handſchuhe, Socken, Schal, Kopftüchlein,
Strümpfe oder gar die warme Weſte, den Pullover oder den
Unterrock. Du nimmſt ein Stück Stoff und nähſt ein Manns⸗
hemd mit einem gutſitzenden Kragen, eine warme Bettjacke,
ein ſchönes Hauskleid , eine Schürze oder gar ein nettes Hös⸗
chen, Kleidchen oder Schürzchen für das Kleine, das macht
Freude. In jedem Nadelſtich, in jeder Maſche liegt ein Stück⸗
lein von dir ſelbſt, denn du denkſt in Liebe oder ſicher in
Freude und Fürſorglichkeit an den, dem du ſchenken willſt.
Und eigenartig — das Selbſtbereitete freut den Beſchenkten

ſe ganz anders! Er guckt es ſich ſo gründlich an: Sie hat ſo
ein ſorgfältig gearbeitet und ſo ganz, wie ich es brauche und

wie ich es gerne habe, ſie kennt meinen Geſchmack. — So ſagt
der Beſchenkte nicht nur mit einem inneren Glück, ſondern auch
mit großem — und ich ſage mit berechtigtem Stolz.

Frauenhandſchuhe
(50 Gramm feine Wolle, Nadeln, kleine Nadeln.)

68 Maſchen Anſchlag, Manſchetten 6 em hoch 2 rechts,
2 links, dann 5 Runden rechts. Dann alle Maſchen in 2 Teile
obere Handfläche 36, innere Handfläche 32 auf je 2 Nadeln.
Die innere Fläche wird glatt geſtrickt. Die obere kann man
in einem Muſter ſtricken (3. B. 2 rechts 2 links 2 Runden, und
dann dasſelbe verſetzt, oder 3 rechts 3 links 3 Runden, 4 rechts
4 links 4 Runden verſetzt, gibt Quadrätchen) oder man kann
ſie rechts ſtricken.

Zwiſchen obere und innere Handfläche nimmt man nun
einen Klank auf, den man verſchränkt abſtrickt, ſo daß man
die erſte Maſche für den Daumenzwickel hat l(achtgeben, daß er
auf die rechte Seite kommt).

Dann ſtrickt man 3 Runden darüber. Dann nimmt man
rechts und links von dieſer Daumenzwickelmaſche je eine auf
durch Aufnehmen eines Klankes und ſtrickt wieder 3 Runden.
Dann nimmt man rechts und links wieder je eine auf und
bat 5 Maſchen für den Daumenzwickel ; man ſtrickt immer
8 Runden darüber und fährt ſo fort, bis etwa 23 (probieren
an der Hand, ob das der Daumenbeginn iſt). Dieſe 23 Maſchen
werden dann auf 3 Nadeln verteilt und auf der Seite der
vollen Nadel 11 Maſchen aufgeſchlagen. Dieſe neu aufge⸗
ſchlagenen Maſchen, dazu noch rechts und links 1 Maſche vom

Daumenteil (damit es keine Löcher gibt), müſſen auf einer
Nadel ſein. Dann eine Runde rechts darüber. Dann nimmt
man am Anfang der Nadel mit den 11 neu aufgeſchlagenen
1 mal verſchränkt und am Ende rechts ab und ſtrickt je 5 mal
darüber, bis die 11 Maſchen wieder abgenommen ſind. Dann
ſtrickt man, wenn der Daumen noch nicht lang genug, grad
weiter bis halbe Nadelhöhe. Dann nimmt man auf jeder
Nadel 1 mal ab, aber in ungleichen Abſtänden — bis auf jeder
Nadel 4, alſo 12 Maſchen ſind. Man reißt ab, nimmt mit
Stopfnadel den Faden auf und vernäht.

Zwiſchenſtück Daumen kleiner Finger: Die aufgenom⸗
menen Maſchen des Daumens werden aufgefaßt , rechts und
links noch ein Klank dazugenommen , damit eine ſchöne Ver⸗
bindung entſteht . Dieſe Maſchen werden nun wieder abge⸗
nommen, und zwar am Anfang verſchränkt , am Ende rechts.
Nach jedem Abnehmen ſtrickt man 2 Zwiſchenrunden. Die eine
Maſche, die von den aufgefaßten übrig bleibt, wird zur inneren
Handfläche genommen. Nach dem letzten dieſer Abnehmen
wird glatt rechts geſtrickt bis zur Höhe, in der der kleine
Finger beginnt (4—6 Runden). Zum kleinen Finger nimmt
man von der oberen Handfläche und von der inneren je
9 Maſchen und ſchlägt noch 8 Maſchen neu an. Hierauf nimmt
man die neu aufgenommenen Maſchen wieder ab, vorn ver⸗
ſchränkt, hinten rechts ab, wobei man je 4 Runden dazwiſchen
ſtrickt . Man nimmt ab, bis der Finger die rechte Weite hat
ſetwa 3—4 mal abnehmen und reinſchlupfen ). Nach dem Ab⸗
nehmen werden die Maſchen auf 3 Nadeln verteilt und weiter
geſtrickt bis zur halben Nagelhöhe (Höhe des Abnehmens).
Dasſelbe iſt in gleicher Weiſe zu arbeiten wie beim Daumen.

Die 8 aufgenommenen Maſchen vom kleinen Finger wer⸗
den aufgefaßt und rechts und links ein Verbindungsfaden
dazu genommen. Letzterer iſt in der darauf folgenden Runde
wieder abzunehmen . Da die übrigen Finger höher ſtehen als
der kleine, werden noch 4 Runden glatt geſtrickt.

Goldfinger: Von der oberen Handfläche 8, von der inneren
6, die 8 Maſchen vom kleinen Finger und noch 6 aufgeſchlagen.
Auf der Nadel mit den aufgefaßten und der mit den aufge⸗
ſchlagenen Maſchen wird am Anfang und am Schluſſe ab⸗
genommen, wie am kleinen Finger, bis zur richtigen Weite.
Sodann auf gleiche Weiſe den Finger abſchließen.

Mittelfinger : 10 Maſchen von der oberen, 8 Maſchen von
der inneren, und die 6 aufgefaßten vom Goldfinger, und noch
6 neu aufgeſchlagen. Weiterarbeiten wie beim Goldfinger.

Zeigefinger: Die 9 gebliebenen Maſchen der oberen und
inneren Handfläche, die 6 Maſchen des Mittelfingers . Bei
dieſem Finger wird nur auf der inneren Seite abgenommen ,
bis der Finger die richtige Weite hat. Der Schluß des Fin⸗
gers iſt wie bei den übrigen zu arbeiten. Für den Herren⸗ö müſſen entſprechend mehr Maſchen aufgeſchlagen
werden.

Verwendet weiches Waſſer zum Waſchen
Es iſt kein Zufall, daß unſere Großmütter ſich mit ſoviel

Liebe das ſchöne weiche Regenwaſſer zum Waſchen ſammelten .
Sie wußten, daß im harten Brunnen⸗ und Leitungswaſſer,
Waſchmittel und Seife lange nicht ſo wirkſam ſi als im
weichen . „Hartes Waſſer frißt Seife“, pflegte Gro
ſagen, und nahm deshalb am lie
zum Waſchen. —

Die Regentonne iſt zwar heute faſt ganz verſchwunden —
aber dafür hat unſer Wiſſenſchaft Mittel und Wege
gefunden das harte innen⸗ und Leitungswaſſer in ſchönes,
weich ſer zu verwandeln. Man b

deutſche5Waſckches cht nur vor Be⸗
reitung der Waſchlauge jedesmal einige Handvoll Bleichſoda
im Waſſer zu verrühren, dadurch wird die darin enthaltene
Härte (d. i. der Kalkgehalt ) beſeitigt, und das Waſſer wird
weich und zum Waſchen brauchbar. Man merkt den Erfolg an
einer weſentlich beſſeren Schaumbildung , weil nach der Ent⸗
härtung keine Seife mehr durch Kalk verlorengeht! Bekannt⸗
lich müſſen die zur Waſchmittel⸗ und Seifenherſtellung erfor⸗
derlichen Oele gegen Deviſen aus dem Ausland bezogen wer⸗
den — deshalb iſt das Weichmachen des Waſſers mit Bleichſoda
nicht nur ein Gebot der Sparſamkeit im eigenen Haushalt,
ſondern zugleich eine volkswirtſchaftliche Notwendigkeit.
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Geſtrickter Aermelſchal
Für den ſchmalen Teil des Schals werden 10 em breit und

45 em lang rechts geſtrickt. Dann werden für den breiten TeilMaſchen in 40 em Breite aufgeſchlagen und 45 em lang rechts
geſtrickt . Mit dem ſchmalen Teil verbunden , wird bis auf
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Form für die Strickarbeit

78 em weiter geſtrickt. Danach 10 em breit für ſich ſtricken,dann den breiten Teil fertig ſtricken und loſe abmaſchen. AlleRänder werden mit farbiger Wolle behäkelt. Die beidenEnden werden 15 em hoch zuſammengenäht; ein Bündchenetwa 10 em breit, 2 Maſchen rechts, 2 Maſchen links, wird demSchal zum Schluſſe angeſtrickt. Dieſer Aermelſchal eignet ſichaut als Bettjäckchen.

Waſchkorbkonfekt
50 Gramm Butter, 1 Ei, 4 Pfd. Zucker , ½0 Liter Rahm,* Pfd. Mehl, 1 Päckchen Vanillezucker , etwas Hirſchhornſalzleine gute Meſſerſpitze), Eigelb zum Beſtreichen, nach Beliebenetwas Buntzucker . Die Butter an der Wärme ſchaumig rüh⸗ren, mit Zucker und Ei eine Schaummaſſe 7 Stunde weiter⸗rühren, die übrigen Zutaten beigeben (ungefähr 3—5 GrammHirſchhornſalz auflöſen in ganz wenig Waſſer), den Teig aus⸗wellen, formen, ausſtechen und bei mittlerer Hitze backen. Vordem Backen mit Ei ſtreichen und mit Buntzucker beſtreuen .

Anisbrötchen
4 Eier, 7 Pfd. Zucker, 1 Kaffeelöffel verleſener Aniswerden miteinander * Stunde gerührt, 250—300 Gramm er⸗wärmtes, geſiebtes Mehl dazugegeben, mit Kaffeelöffel kleinerunde Häufchen auf ein beſtrichenes , mehlbeſtaubtes Blech ge⸗ſetzt, über Nacht getrocknet und in gelinder Hitze gebacken. Wenndie Anisbrötchen bei leichtem Eindrücken kleine Riſſe bekom⸗men, ſind ſie backrecht. Sie müſſen Füßchen bekommen.

Schokoladehoniglebkuchen
200 Gramm Honig flüſſig machen, 200 Gramm Zucker ,80 Gramm Kakao, 8 Gramm Zimmt, Pfd. Mehl, 1 Tee⸗köffel Hirſchhornſalz (5 Eßlöffel Waſſer zum Auflöſen) aufdem Brett zuſammenmiſchen und kneten, zuletzt 100 Grammhalbierte Haſelnüſſe dazugeben, 7 Zentimeter dick auswellen,auf das Blech geben, bei Mittelhitze backen, noch heiß in Stückeſchneiden und glaſieren. Zur Glaſur ungefähr 4 Pfd. durch⸗geſiebten Staubzucker mit 12 Eßlöffel heißem Waſſer undetwas Zitronenſaft oder Arrak oder Kirſchwaſſer rühren (nichtzu dick), und die Lebkuchen damit beſtreichen und trocknen laſſen.

Kleine GewürzkuchenZutaten zum Teig: 320 Gramm Weizenmehl, “ PäckchenDr. Oetkers „Backin“, 50 Gramm Kakao, 300 Gramm Zucker2 Eier, 125 Gramm Butter, 77 Eßlöffel geſtoßene Neetwa 4 Gramm), 1 geſtrichenen Teelöffel Zimt (s Gramm),„ Muskatnuß. — Zutaten z um Gu ß: 150 Gramm Puder⸗zucker, etwa 2 Eßlöffel kaltes Waſſer.Zubereitung des Teiges: Das mit dem „Backin“gemiſchte Mehl wird durch ein Sieb auf die Tiſchplatte oderdas Backbrett gegeben, der Kakao hinzugefügt und zu einemKranz auseinandergezogen. In die Mitte gibt man Zuckerund die ganzen Eier und verrührt dieſe mit dem Meſſerrückenzu einer glatten Maſſe. Man pflückt in dieſelbe die kaltge⸗ſtellte Butter (in kleinen Stückchen ), gibt die Gewürze dazu,bedeckt die Maſſe mit dem Mehl und verarbeitet ſie mit demHandballen zu einem feſten Kloß. Den Teig rollt man meſſer⸗rückendick aus und ſticht mit runden Förmchen Plättchen ab,die man auf geſäuberte Bleche gibt und bei leichter Hitze inungefähr 20 Minuten abbäckt. Erkaltet beſtreicht man ſie mitdem Zuckerguß.
a Zubereitung des Guſſes: Der Puderzucker wirdmit dem Waſſer zu einem glatten dicklichen Brei verrührt.

Springerle
4 Eier, 1 Pfd. Zucker, 550 Gramm Mehl, 2 Meſſerſpitzen Hirſch⸗hornſalz, 2 Eßlöffel Schnaps, 2 Eßlöffel Anis.Zubereitung: Eier und Zucker werden 1 Stunde ge⸗rührt, dann wird das in Schnaps aufgelöſte Hirſchhornſalz,das Anis und das Mehl zugegeben und die Maſſe auf demTiſch ſchön glatt gearbeitet. Man läßt ſie dann eine Stundeliegen. Dann rädelt man Zentimeter dick aus, legt denTeig auf die Model und drückt ihn mit dem Wellholz ein, wo⸗bei man von außen nach innen fährt, daß die Springerle nichtgu dünn werden. Man legt ſie auf ein Holzbrett und läßtſie im warmen Zimmer über Nacht ſtehen. Am anderen Tagefettet man das Blech mit Oel oder Butter ein, beſtreut es mitAnis, legt die Springerle darauf und bäckt ſie in mäßigerHitze, bis ſie unten goldbraun ſind. Wenn die Springerleverlaufen, war der Teig zu naß, oder man hat zuviel Hirſch⸗hornſalz genommen. Wenn ſie keine Füßchen bekommen, ſindſie zu lange getrocknet.

Spritzgebackenes2 Pfd. Butter, 7 Pfd. Zucker , 1 Ei oder 3 Eigelbe, Pfo.Mehl, 100—125 Gramm gemahlene Nüſſe oder ein weiteres1 Pfd. Mehl.
Die Butter wird ſchaumig gerührt. Dann wird Zuckerund Ei zugegeben und 10 Minuten gerührt. Nun rührt manMehl und Mandeln ein, bis die Maſſe ſo feſt iſt, daß man ſierollen kann. Man bäckt ein Probeſtückchen. Verläuft es ſehrbreit, ſo kann noch Mehl in die Maſſe; iſt es ſo ſteif, daß esnicht durch die Spritze geht, dann noch ein Ei. Man drückt nundie Maſſe durch eine Gebäckſpritze und formt Stäbchen, Huf⸗eiſen und Kränzchen. Man beſtreicht mit Eigelb und bäckt inmäßiger Hitze hellbraun. Die gemahlenen Nüſſe machen dasSpritzgebackene beſonders wohlſchmeckend und mürb.

Kleinbackwerk
Die Verwendung von nur gutem Material iſt ebenſoGrundbedingung wie ein guter, richtig temperierter Backofen.Formen , Bleche uſw. ſollten immer vor Beginn zugerichtet,die Zutaten genau abgewogen, Mandeln und Haſelnüſſe aus⸗geleſen, gemahlen und das Mehl durchgeſiebt werden. Währenddes Backens vermeide man das Zuſchlagen der Ofentüren,trage Sorge, daß der Herd mit Töpfen belegt und das Schiffmit Waſſer gefüllt iſt. Durch Zugießen von kaltem Waſſer wirddie Hitze abgekühlt und dadurch der Backprozeß beeinträchtigt.

Vanillehörnchen
250 Gramm Mehl, 150 Gramm Butter. 65 Gramm Zucker,65 Gramm geſchälte, gemahlene Mandeln, Vanillezucker.Die Mandeln werden mit kochendem Waſſer 5 Minutenüberbrüht und abgeſtreift. Man trocknet ſie aut und mahlt ſiedurch. Alle Zutaten in einer Schüſfel mit dem Meſſer einhacken(Hackteig ): raſch zu einem Klumpen verarbeiten und 1 Std. kaltſtellen. Dann kleine Hörnchen formen, ziemlich heiß backen und

noch heiß in mit Vanille gewürztem Zucker umwenden.
Bauernhüte

150 Gramm Butter, 200 Gramm Zucker, 2 Eier, 3 bis 4 Eß⸗köffel Waſſer, 500 Gramm Mehl, 1 Backpulver, etwas Vanille .Die Butter wird in das Mehl eingehackt, der Zucker mitden andern Zutaten dazu gegeben. Der Teig wird, nachdem eretwas geruht hat, ausgewellt, runde Förmchen ausgeſtochen,an 3 Stellen nach oben gebogen und gebacken. Nach dem Backengebe man in die Mitte etwas Gelee, ſpritze jeden Umſchlag mit
Schokoladeglaſur ab, oder man lege vor dem Backen in dieMitte etwas Makronenmaſfſfe.
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Winterturnen der SA. auf dem Lande
Der Herbſt beginnt. Der Raſen liegt unbenutzt, Bandmaß,

Kugel und Wurfkeule ruhen im Geräteraum. Die Uebungs⸗
ſtunden der Turner und Sportler werden in den Hallen ab⸗

gehalten , es beginnt das Turnen am Gerät. Auch die SA.⸗

Stürme in den Städten haben ſich Turnhallen mit Geräten
an beſtimmten Abenden geſichert.

Leibesübungen aus Freude
Doch was macht aber z. B. die SA. auf dem Lande? Keine

Halle, keine Geräte ſtehen zur Verfügung. Alſo müſſen die
Leibesübungen hier für den Winter ruhen? Manch ein
Städter ſagt: Wozu brauchen die Landleute überhaupt Sport
zu treiben, ſie leben und arbeiten bei guter Koſt immer in
friſcher Luft und ſtrotzen von Geſundheit. Es iſt aber eine
Unwahrhaftigkeit, wenn man ſagt, man treibe Leibesübungen
nur, um geſund zu bleiben oder zu werden. Den jungen Men⸗

ſchen treibt weniger dieſe Erkenntnis als vielmehr die Freude
an ſportlicher Betätigung, an dem Kampf, an der Leiſtung,
an der dort geübten Kameradſchaft . Und dieſe Freude, dieſe
ſeeliſche Kraft wollen wir dem Landmann nicht nehmen. Er
muß dem Städter gegenüber ſchon auf ſo manche Erholung,
Ausſpannung und Lebensfreude verzichten.

.. und der Geſundheit wegen
Aber auch vom Standpunkt der Geſundheitspflege muß der

Landmann ſportliche Betätigung fordern. Seine Berufsarbeit
iſt ebenſo wie die des Städters, des Handwerkers oder Be⸗

amten, einſeitig und verlangt auch nach Ausgleich zu all⸗

ſeitiger Ausbildung ſeiner körperlichen und ſeeliſchen Fähig⸗
keiten. Die Arbeits⸗
verrichtungen des
Landmannes ſind
ausgeſprochene Aus⸗
dauerübungen, die

vornehmlich die
Arm⸗, Schulter⸗ und
Beinmuskulaturaus⸗
bilden. Aber die
Muskeln werden
durch die fortgeſetzt
gleiche , kräftige aber
langſame Anſpan⸗

nung leicht ver⸗
krampft, ſie verlieren
ihre Schnellkraft. Die
ſtarke Ausbildung
der Schultermusku⸗
latur durch ſchwere
Armarbeit, die häu⸗
fige Arbeit und das
fortgeſetzte Gehen
hinter dem Pflug in
gebeugter Haltung
bewirken leicht eine
dauernde nach vorn

Zur Abſtellung der durch die einſeitige Tätigkeit des Land⸗
mannes entſtandenen Körperſchäden ſuchen wir Ausgleichsübun⸗
gen. Dieſe müſſen die Gelenke und Muskeln allgemein lockern ,
die Schnellkraft der Muskeln fördern durch Laufübungen, das
Fußgelenk lockern und kräftigen durch Springen, den ganzen
Körper ſtrecken durch viele Hangübungen. Solche ſportliche
Betätigung iſt für die Landjugend im Winter ſogar notwen⸗
diger als im Sommer. Dieſe ſtellt an ihre körperliche Lei⸗

ſtungsfähigkeit mehr als bei anderen Berufen ſtark erhöhte
Anſprüche, ſo daß die Landjugend wenig Zeit und Luſt zum
Sport hat. Der Winter aber iſt für ſie eine ruhigere Zeit, und
die muß ſie für „Ausgleichsſport “ reichlich ausnutzen und auf
jeden Fall Gelegenheit dazu ſuchen.

Ueber allem Nachdenken über den geſundheitlichen Wert
des Sportes wollen wir aber nicht vergeſſ ze 2en, ſeine große Be⸗

deutung für die Charakterbildung, durch Schulung d

der Zähigkeit, der Härte, des Gemeinſchaftsſinnes. Auch auf
dieſe kann der SA.⸗Mann auf dem Lande nicht verzichten. Er
muß alſo erſt recht im Winter turnen. Aber wo, wie und was?

Der Lauf im Freien
Laufen kann man im Winter ſo gut wie im Sommer. Auch

der Städter, dem Hallen zur Verfügung ſtehen, wird die Lauf⸗
ſchulung, wenn irgend möglich, im Freien durchführen, um
nicht den in Räumen immer vorhandenen Staub einatmen zu
müſſen. Kälte und Froſt ſind keine Gründe dafür, den Lauf im
Freien im Turnanzug ausfallen zu laſſen, höchſtens aufge⸗
weichter Boden. Den ganzen Winter hindurch muß jeder

Sportdienſt mit ſol⸗
chem Lauf im Freien
beginnen, der natür⸗
lich von Stunde zu
Stunde geſteigert
werden kann. Wenn

der Sportdienſt
abends iſt, bin ich
mit dem Lauf natür⸗
lich auf die Straße

angewieſen, am
Sonntagvormittag

aber werde ich ihn
gerne ins Gelände
über allerlei natür⸗
liche Hinderniſſe füh⸗
ren und damit luſtige
Abwechſlung ſchaffen.
Aber man vergeſſe
über dem gemütlichen
Dauerlauf nicht, hin
und wieder ſcharfe

Steigerungsläufe
über kurze Strecken
einzuſchalten .
An den Lauf ſchließt

geneigte Haltung des
Oberkörpers. Leibesübung auf dem Bauernhof

ſich eine kurze Kör⸗
perſchule, die betFoto: Henſchke
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günſtigem Wetter, alſo auch bei klarem Froſt, auch im Freienbetrieben werden kann. Sie ſoll vor allem verkrampfte Mus⸗
keln und die Gelenke lockern und beſonders Bruſt⸗ und Bauch⸗muskeln dehnen und ſtärken.

Erſatz von TurnhallenMit dem weiteren Sport bin ich allerdings auf eine Halle
angewieſen , wenn ich nicht richtigen Winterſport treiben will.Es ſind ſchon Vorſchläge ausgearbeitet worden für Turnhallen
für ländliche Verhältniſſe. Ehe wir aber die Tauſende Mark
für jedes Dorf zuſammen haben, wird noch manches Jahrverſtreichen und darum hilf dir ſelbſt, du Sturm⸗ oder

Truppführer oder Leiter der dörflichen Sportgemeinſchaft ,überlege dir: Gibt es nicht in den Dörfern deines Bezirkeseinen größeren Raum, eine Scheune, einen Schafſtall oder
Geräteſchuppen , der durch Eigenhilfe in einen behelfsmäßigenTurnraum umgewandelt werden kann?

Wenn das wirklich nicht möglich iſt, dann gibt es beſtimmkin deinem Bereich einen Gaſthausſaal. Iſt dies auch nur ein
Notbehelf, ſo iſt damit wenigſtens vorläufig Gelegenheit ge⸗geben, auch im Winter Leibesübungen zu betreiben .

K. Roſt.

Pflege wehrhaften Geiſtes
So lautet die

„Stiftungsurkunde“ für das SA.⸗Sportabzeichen,
die der Oberſte SA.⸗Führer, Adolf Hitler, am 15. Februar1935 erlaſſen hat:

„Der neue Staat verlangt ein widerſtandsfähiges, hartes
Geſchlecht. Neben der weltanſchaulichen Schulung des Geiſtesmuß eine kämpferiſche Schulung des Leibes durch einfache,nützliche und natürliche Körperübungen gefördert werden. Umdem Streben der Jugend vermehrten Anreiz und Richtung zugeben, erneuere ich für die geſamte SA. und alle ihre ehema⸗ligen Gliederungen die Stiftung des SA.⸗Sportabzeichens,welches nach Abſchluß einer gewiſſenhaft durchgeführten Aus⸗
bildungszeit durch Ablegung einer Leiſtungsprüfung erworben
wird. Um der Pflege wehrhaften Geiſtes in allen Teilen des
deutſchen Volkes bewußten Ausdruck zu verleihen , beſtimme ich
ferner, daß dieſes SA.⸗Sportabzeichen auch von Nichtangehö⸗
rigen der Bewegung erworben und getragen werden darf, ſo⸗fern ſie raſſiſch und weltanſchaulich den nationalſozialiſtiſchenVorausſetzungen entſprechen .“

Mit dieſen Worten des Führers iſt eigentlich alles geſagt!Wie man ſich im Leben und in der Ausbildung des Geiſtesein Ziel ſtecken muß, dem man mit allen Kräften zuſtrebt, ſoſollte ſich gerade die Landjugend als
körperliches Ausbildungsziel das SA. Sportabzeichenund als ſinngemäße Ergänzung das Reichsſportabzei⸗

chen wählen.
Während das Reichsſportabzeichen auf das rein Sportliche

geſtellt iſt, enthält das SA.⸗Sportabzeichen in ſeinen Anfor⸗
derungen die ſportliche und die weltanſchauliche Erziehung ge⸗
meinſam. Es ſtellt ſich damit ſchroff in Gegenſatz zu der frü⸗
beren liberaliſtiſchen Auffaſſung von der Züchtung einiger we⸗
niger „Sportkanonen “ und verlangt die weltanſchauliche Er⸗
ziehung zum Gemeinſchaftsſinn, ſowie die kämpferiſche Schu⸗
lung des Leibes.

Die Prüfungsbeſtimmungen zerfallen in drei Gruppen.Gruppe I: Leibesübungen. Gruppe II: Grundübungen. Ge⸗
päckmarſch, Schießen, Keulenweitwurf. Gruppe III: Gelände⸗
ſport, Geländeſehen, Orientierung, Geländebeurteilung, Mel⸗
den, Tarnung, Entfernungsſchätzen, Geländeausnutzung, allge⸗meines geländeſportliches Verhalten während der Prüfung.
Schon aus Gruppe III erkennt man den Wert der Vorausbil⸗dung für den künftigen Soldaten.

Auch der Bewerber um das SA.⸗Sportabzeichen, der
keiner Parteiformation angehört, kann nach dem Wil⸗
len des Führers jetzt das SA.⸗Sportabzeichen erhalten

und damit zum Ausdruck bringen, daß er zu den wehrwürdigen
deutſchen Männern gehört. Aber auch der Bewerber um das
SA.⸗Sportabzeichen, der keiner Parteiformation angehört, iſt
nicht im Sinne der rein ſportlichen Auffaſſung, wie ſie in frü⸗
heren Zeiten vorherrſchte , auf ſich allein geſtellt , ſondern ſchon

in der Ausbildung zum Erwerb des SA.⸗Sportabzeichens trittdie Verpflichtung der Gemeinſchaft an ihn heran, in der Formder „Geländeſport⸗Arbeitsgemeinſchaft“. Er muß ſich zur regel⸗
mäßigen Teilnahme an allen vom Leiter feſtgeſetzten Uebungs⸗ſtunden verpflichten , und wenn er dreimal ohne triftigen Enb⸗
ſchuldigungsgrund fehlt, ſteht ſein Ausſchluß feſt.

Der Landjugend und auch der älteren Generation wird dis
Erringung des SͤA.⸗Sportabzeichens viel Freude machen. Er⸗
füllt es doch ſichtbar die

Forderung des Reichsbauernführers, den ſtark in An⸗
ſpruch genommenen Körper des Landmannes mit der

notwendigen Geſchmeidigkeit auszurüſten,
und ihm die Schwere zu nehmen, die die harte Arbeit draußen
ihm gibt. Zum andern iſt die Landjugend, die ſeit ihren erſten
Lebensjahren innig mit der Natur und ihren Erſcheinungen
verwurzelt und verbunden iſt, gerade bei den Bedingungen für
das SA.⸗Sportabzeichen dem ſtädtiſchen Kameraden überlegen ,
und zwar dort, wo, wie in Gruppe III, dieſe Naturverwur⸗
zelung und Naturverbundenheit zu beſonderem Ausdruck
kommt.

Während der reine Sport im Winter an die Hallen gebun⸗
den iſt oder ſich auf reine Gymnaſtik beſchränken muß, geht
der Weg zur Erringung des SA.⸗Sportabzeichens durch alle
Jahreszeiten und verſchafft ſomit dem Körper und damit dem
Geiſte ſtändige neue Anregung und Friſche im Sinne unſeres
Führers, der in ſeinem Buche: „Mein Kampf“ das ſchöne Wort
vom „herrlichen Körper mit ſtrahlender Seele“ prägte.

SIENIENS-NUN DFUNK-GSCERATE 9587

Zeitlos in Leistung und Stilorführung in den Fachgeschäften
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Ehrentafel für Veteranen der Arbeit

Roſa Frei, Rickenbach , 63 Jahre alt, iſt ſeit 43 Jahren
als landwirtſchaftliche Arbeiterin in dem Kinderheim Ricken⸗

bach tätig. In jahrzehntelanger Arbeit hat ſie durch ihre land⸗

wirtſchaftliche Tätigkeit Generationen deutſcher Jugend ge⸗

dient. Für ihre unermüdlichen Dienſte für Bauerntum und
deutſche Jugend ſei ihr Dank und Anerkennung geſagt.

S Serre
Die badiſchen Lehrfrauen tagen

Vom 4. bis 6. November 1935 fand in der Haushaltungsſchule
der Landesbauernſchaft Baden auf Schloß Bauſchlott die erſte
Schulungstaagung der Lehrfrauen ſtatt. Mit wenig Ausnahmen
waren alle diejenigen erſchienen, die ſchon ſeit längerer Zeit
Lehrlinge ausbilden, ferner auch ſolche, die im Laufe des Jahres
neu hinzukamen., und ſich das Rüſtzeug für ihre Arbeit holen
wollten. Das Intereſſe war groß; es tat den Frauen gut, einmal
losgelöſt zu ſein vom Alltag und den Mühen und Sorgen, die
er brinat.

Die Sonderbeauftrage für das weibliche Lehrlingsweſen,
Frau Mina Brenner, Neckarmühlbach, eröffnete den Lehr⸗
gang und ſprach anſchließend über ihre Erfahrungen als Lehr⸗
frau. Die Aufgaben der Lehrfrau ſind in ihrer Grundrichtung
andere geworden. Heute ailt es nicht, in erſter Linie nur wirt⸗
ſchaftliche tüchtige Bäuerinnen und Landfrauen zu erziehen,
nein, es muß unſer ganzes Beſtreben ſein, den jungen Mädels
bie nationalſozialiſtiſchen Gedankengänge vor Augen zu führen
und ſie davon zu durchdringen . Es gilt, ihnen klar zu machen,
daß ſie als Trägerin deutſchen Blutes die Verantwortung haben.
Hüterin deutſchen Bodens, deutſcher Art und Sitte zu ſein.

Die Gauſchulungsleiterin der NS.⸗Frauenſchaft, Frau
Bippelius, verſtand es, dieſe ſchönen Gedankengänge
nationalſozialiſtiſcher Weltanſchauung den Frauen nahe zu
bringen. Als Vertreter der Abteilung II E, „Werkausbildung“,
ſprach Herr Dr. Bieſalſki über die Ausbildung der bäuer⸗
lichen Jugend Deutſchlands, während Sachbearbeiterin II H,
„Hauswirtſchaft“, Frl. Scherer, alle Fragen der Lehrlings⸗
nusbildung eingehend mit den Frauen beſprach und ſie ins⸗
beſondere mit den neuen Beſtimmungen des Reichsnährſtandes
über die Ausbildung von Jungbäuerinnen und Gehilfinnen im
Jandwirtſchaftlichen Haus — Werk vertraut machte. Eine rege
Ausſprache ſchloß ſich an; ſie brachte manche Anregung und die
Aufklärung von Zweifelsfragen. — Vorträge über Geflügel⸗
zucht und Ernährung von Wirtſchaftslehrerin Frl. Speck, über
Schweinehaltung von Herrn Abteilungsvorſtand IID Viel⸗bauer, eine Filmvorführung, ſowie ein Vortrag über Arbeits⸗
erleichterung und Arbeitstechnik im Lehrbetrieb durch Frl.
Scherer, außerdem ein praktiſcher Kochvormittag , von Frl.Helbig geleitet , gaben den Frauen viel wertvolle Anregungen.
Nicht zuletzt ſei der Vorſteherin der Haushaltungsſchule auf
Schloß Bauſchlott, Frl. Rothmund , und ihrer Mitarbeiterin⸗
nen gedacht. die es verſtanden, während dieſen Tagen den Lehr⸗trauen Haus und Familie zu erſetzen. 5

Wie kann man Wolle und Geld ſparen?
Wolle und Geld ſpart man, wenn man, wie wir es in

Kriegs⸗ und Nachriegsjahren gelernt haben, die aufgetrennte
Wolle wieder verwendet . Wie macht man dieſe Wolle glatt,
Die aufgetrennte Wolle wird zu einem Knäuel gewunden,
Dieſes wird in lauwarmes Waſſer gelegt. Wenn es ganz durch⸗
tränkt iſt, wird es ausgedrückt. Die durchnäßte aber nicht mehr
tropfende Wolle wird dann ſtraff auf ein Stück Holz gewun⸗
den. Sobald die Wolle vollſtändig trocken iſt, iſt ſie ganz glatt
und kann wie neue Wolle zum Häckeln , Stricken oder Stopfen
verwendet werden. Die Hausfrau ſollte keinen Wollfaden mehr
achtlos beiſeite werfen.

Meine Landjugendzeit
Im Nachfolgenden ſchildert uns eine Landhelferin

ihre Erlebniſſe. Wir geben den Bericht im Wortlaut
wieder, um zu zeigen, wie die Tätigkeit der Landͤhilfe
bei den Beteiligten Freude und Begeiſterung auslöſt,

(Die Schriftleitung)
Seit 1. Juni 1935 bin ich in der Landhilfe , um einmal das

Landwirtſchaftsweſen kennenzulernen. Am Anfang fiel es mir
ſehr ſchwer, denn ich hatte doch keine Ahnung, wie es auf dem
Felde zugeht. Aber wenn der Wille ſtark iſt, kann man alle
Arbeit verrichten . Die Feldarbeit durfte ich mitmachen vom
Anfang bis zum Ende. Im Sommer bei der großen Hitze
ſtand ich von morgens bis abends draußen , um die Ernte heim.
zubringen. Bei Kartoffeln, Zuckerrüben und Weißrüben half
ich tüchtig mit und hatte großen Spaß daran, daß ich alles ſo
gut fertig brachte. Im Haushalt habe ich auch viel gelernt,
ich kann kochen, backen und alle häuslichen Arbeiten verrichten .
Im Arbeitsdienſt bekamen wir ja manches erzählt , daß es viel
Arbeit auf dem Lande gäbe, und daß es die Bauern nicht ſchön
hätten, denn ſie müßten den ganzen Tag, vom Frühjahr bis
Mitte Winter, draußen ſtehen, um die Erzeugniſſe heimzu⸗
bringen. Aber trotzdem habe ich mir vorgenommen , einmal
das mitzuerleben, und ich bereue es nicht, denn ich habe doch
ſo manches gelernt. Ich bin froh, daß unſer Führer Adolf
Hitler dies eingeführt hat und hoffe, daß alle Mädels aus der
Stadt hinausziehen aufs Land, um die Feldarbeit des Bauern
kennen und ſchätzen zu lernen. Bei der Bauersfrau , die ſchwer
belaſtet iſt, wäre ſtets eine Hilfe nötig, denn ſie muß nicht nur
im Haushalt, ſondern von morgens bis abends auf dem Felde
tätig ſein. Deshalb iſt es nötig, wenn die Mädels in die
Landhilfe gehen. Ich rate jedem, einmal in den Bauernſtand
hineinzuſehen und mitzuerleben, wie alles wächſt und gedeiht.

Die ſchöne Zeit, dieich in Adersbach erlebt habe, werde ich
nicht vergeſſen und hoffe, daß die Mädels alle zur Landhilfe
kommen.

Archiv Wochenblatt
So ſorgt die Landhelferin für die kleinen Schützlinge
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Copyright by H. Schaufu „ Leipzig C 1.Diesen bisber nicbt verökkentlicbten, spannenden Pericbt bringen wir als erste deutsche Zeitscbritt
2. Fortſetzung

Wir waren mit Hurra in den Kahn geſtiefelt.
Aber draußen ſchmetterten die Clairons aufreizend weiter.Die Tyrannen feierten Gelage und ihre fanatiſche Freudeam Quälen tobte über Bera und Tal. Ihre Wut über dieHalsſtarriakeit der Rheinländer, die ſich trotz der herrlichſtenVerſprechungen nicht auf den Wurfboden locken ließen undden projektierten Pfufferſtaat verlachten, war arenzenlos. DieVerordnungsplakate und Ordonnanzen wurden noch groß⸗artiger.

0Zu Aufana des Monats Juli kamen wir wieder an dieLuft. Leo Lux lauerte ſchon. Er war ein bißchen früher fertiggeworden. Schmal war er auch geworden, der Leo. „Biſt Dukrank, Leo?“
Nein, organiſch war alles in ſchönſter Ordnung . Das Herzpumpte genau ſo ſtürmiſch wie zuvor. An Lunge, Leber undNieren hatte ſich nichts verändert. Erſchüttert waren wir nicht.Zermürbt auch nicht. Und zerſtört ſchon lange nicht. UnſereSchädel ſaßen noch haargenau zwiſchen den Schultern undwackelten nur, wenn ſie wackeln ſollten.„Hm —— “ ſaate der eine. „Hm — — “ ſagte derandere. Was war zu unternehmen. Mal ſehen.Mit Nüſtern, rund und oben wie Jagdhunde, peilten wirSeelenachſe der Zeit.
Es ſah, wo man auch hinſchauen mochte, bedauerlich ausim Land. Der Ruf der Winkelrieds verhallte . Das Räubernhörte nicht auf. Die Männer, die ſich gegen den Steinſturzanſtemmten, aingen zugrunde . Und jene Hand, die eher ver⸗dorren wollte, als die Bedingungen des geagneriſchen Marſchallszu unterſchreiben, wurde zur verlogenen Kupplerpfote undkapitulierte.
Man gab damit das Rheinländ preis. Wir konnten es langenicht alauben, daß man uns ſo niederträchtig verſchoben hatte.Wir alaubten nicht an die papierenen Abmachungen. „Un⸗ſere Freikorps werden kommen. Die bringen Euch das Laufen

net. Die Novembermeuterer

bi 8

ſchon bei.“ Wir hatten uns verrech
meuchelten zum zweitenmale . Wie anno achtzehn . Genau ſo.Unſeren Baltikumern fuhr das Meſſer in den Rücken. Fochbefahl, und die Weimarer Herren Reden wir nicht davon.Es war eine Schande. Leo hatte ſchon recht. Es hatte alleskeinen Zweck. Die Warterei war vergeblich. Mit Senſen undverroſteten Hellebarden war da nichts zu beſchaffen. MeineHerren!

Und es kamen dann Tage, an denen wir zaghaft und Beuteeiner leichten Verzweiflung wurden. Wir liefen mit heißenKöpfen umher. Untätig zuſehen, wie Fremde in unſerem Hauſeherrſchten . „Arbeitet! ſagten Vater und Mutter.“ „Nein!“ ſag⸗ten wir. Wir wollten nicht. Ruhe voragaukeln, wo keine war?Zappelia rannten wir durch die weiten Wieſen, in denen dasStädtchen eingebettet lag. Da drinnen, zwiſchen den Häuſern,da war es nicht zum aushalten.
Aber wenn uns der weiche Weidengrund an den Sohlenſauate, wenn Wildenten , ſcharf am Himmel gezeichnet, überunſeren Köpfen hinwegruderten, wenn der Nachtwind durch die

Büſche feate und unſer Blut aufputſchte, dann ging's heiß her.Wir biſſen vor Wut und vor Freude in die Erde. Wir ſtampf⸗ten mit den Füßen. Unſere Weidengerten ſchwirrten durch dieLuft wie blitzende Klingen. Wir ſchrien, wir tobten, wirbrüllten herrje! Wenn es denn nun nicht anders ſein kannund werden ſoll., dann in Gottes Namen. Heraus aus derFuchtel fremder Leuteſchinder, Holland war nah und die Weltiſt aroß. Wir türmen.
Bei Aachen huſchten wir über die Grenze. Päſſe beſaßenwir nicht. Geld auch nicht viel. Die Sonne ſchien und die Zoll⸗beamten ſchliefen.
Aber in Maastricht war Schützenfeſt. Die dicken Holländer ,denen aina's aut. Die hatten nichts mit dem Krieg und Elendzu tun gehabt. Die verträumten das ſchnelle Leben zwiſchenMühlen, Kanälen und Blumen und ſie gaben dreizehn aufsDutzend. Denen wuchs der weiße Blumenkohl und ſie konntenFeſte feiern wie ſie wollten.Viel buntes Treiben herrſchte an der Maas. Die altenBogenbrücken ſpannten ſich beſchmückt und bewimpelt über dasſchillernde Waſſer. Und Muſik war, Gelächter, Saitenſpiel —bis in die Gärten rings der Frühtau fiel.Anderen Tages aina die Reiſe weiter. Durch das reicheLimburger Land.
Es aibt beſtimmte Geſetze im menſchlichen Leben. Wirkennen ſie nicht alle. Doch eines von dieſen läßt nun das Böſeſchnell vergeſſen, wenn uns das Gute auch nur mit dem Fingerwinkt. Vielleicht geht es nicht allen Menſchen ſo.Ich ſah den prachtvollen Herbſt durch die niederländiſchenBlumenplautagen laufen. Ich fühlte die Sehnſucht nach derwunſchgewölbten Ferne in mir. Ich vernehm das ungebändigteRauſchen meines noch vor mir liegenden Lebens und verfielihm mit Haut und Haaren . Ihm und meinen zahlloſenWünſchen.
Der Zug tauchte in einen Bahnhof. Utrecht. Wir hatteneinige Minuten Aufenthalt und vertraten uns die Beine. Aneinem Zeitungsſtand, der auf dem Bahnſteig ſtand, klebte einfriſcher Steckbrief. Wir laſen das Fahndungsblatt. Ein Raub⸗mörder wurde geſucht. Ein Deutſcher ſollte das ſein. Unſereerſte Bekanntſchaft mit einem Landsmann auf fremdem Boden.Und aleich auf ſo eine unangenehme Manier. Teufel! Leoſtaunte Bauklötzer. „Toll!“ ſagte er. „der ſieht Dir zum Ver⸗wechſeln ähnlich. „Teufel!“ ſagte ich noch einmal und ſpucktein hohem Boden aufs Gleis.In halber Nacht traten wir aus dem Hauptportal desAmſterdamer Bahnhofs. Wir ſtanden auf einer Brücke . DieStadt ertrank im Licht. Fackeln zuckten.Dann wollten wir ins Quartiermachen gehen. Wir landetenin einer Prinſengraacht und kletterten da irgendwo untersDach —. Wir ſchliefen zwei Tage. Dann turnten wir in dieStadt.
An der Stadt lag uns gar nichts. Der Hafen war wichtiger.Wir fuhren über die Y⸗Kade . Wir ſahen die Möwen ſchießenund hörten die Dampfer tuten — Wir rochen die See. Salz.Tana. Tau und Teer. Ah!

Aubhereiße,Nbllage
es jhnen in de,

in Mo.

5 ＋diet im Ce 7 fn trocke 5ee Hersteller ger. 5re! f a 5Kaaft geben.N eibstein . en
Auftlorungsschriften grotis u. fronuoGerlingdn Husse g

Sparbackofen „Golſath“
find beſſer und backen gleichmäßig im ganzenOfen. Einfachſte Bedienung, größte Platz⸗und Holzerſparnis. Beſchreibung und Preiſeauch über Fleiſchräucherſchränke ſendet gerne

gern Aus

Bestendleile
ect. arne, bellodonn

4 Heigscfeg.(gg wigtscholflichen Sressg 72 2om. 7.5 5 „

ter, 4.8 %. Niese eplesde. 9.3 %

Das Pflaster enthäſt die wirksamen Extra
(Arnica), der Tollkirsche (Belladonna) und vo en Pfeffer
Capsicum). Arnica wirkt beruhigend . Belladon A Schmerzlindernd.Capsicum wärmespendend. Sie brauchen das ABC. Pflaſter nuraufzulegen. schon bald verbreitet sich seine milde Wärme. Nacheinigen Stunden spüren Sie Linderung der Schmerzen.Oas Pflaster
soll nicht längerals erforderlich angewendetwerden, damit die Hautnicht unnũtꝛ gereizt wird. ABC. Pflaſter ĩst nur in Apotheken zu haben.2

Ofenfabrik Coſtabel, Aſchaffenburg. 8
Vertreter geſucht! 9 445
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Ein Schiff gingen wir ſuchen. Ein Schiff, ein großes, richti⸗
ges, breites Schiff, das nach Amerika fuhr oder nach Batavia
oder nach Sidney. Irgendeines mußte doch wohl fahren. Es war
ſchon öfters vorgekommen, daß blinde Paſſagiere nach Ueber⸗
ſee gelanaten.

Wir liefen uns die Zehen krumm und berieten in der
Mittagshitze der Septemberſonne. Ueber den Kaianlagen
rauchten die Schlote. Dampfkräne wimmerten . Löſchen und
Verladen lärmte an allen Hallen.

Ein gewaltiges Ozeanhaus, das von Oſtindien kam, wurde
hereinbugſiert. Ein Japaner lief aus. Zwei, fünf, zehn andere
liefen aus. Barkaſſen ſtürmten , Fiſchdampfer ſchnaubten, Fluß⸗
fähren keuchten — wahr⸗ſchau ! brüllten die Sirenen Hun⸗
derttauſende von Tonnen ſchaukelten auf der ſcheppernden
Flut.

Doch, irgendeines mußte auch für uns fahren. Wir waren
vielleicht einmal gute Soldaten geweſen. Wir hatten einmal
recht anſtändig ſchießen und Handgranatenſchmeißen gelernt.
Aber das, was man erfahrene Fahrensleute nennt, Tramps,
das waren wir nicht. Ein richtiggehender Tramp hat Inſtinkt.
Er riecht, ob etwas in der Luft hängt, was ihm gefährlich
werden könnte oder nicht. Wir hatten zwar auch eine Maſſe
Inſtinkt im Leibe. Wir waren beiſpielsweiſe vor einem Jahre
noch in der Lage geweſen, den dickſten feindlichen Segen auf
die Minute genau vorausbeſtimmen zu können. Aber hier in
dieſem erhabenen Frieden war unſer Inſtinkt falſch plaziert.
Hier rauſchten keine Kohlenkäſten durch die Gegend. Hier hatte
ſich jeglicher Inſtinkt auf zivile Angelegenheiten zu beſchrän⸗
ken. Hier konnte einem höchſtens die Hafenpolizei an den Kit⸗
tel kommen. Und unſereinem waren die mannigfaltigſten Ge⸗
fahren, die beſonders an dieſen ungeheuer frequentierten Um⸗

ſchlagplätzen der Erde drohte, vollkommen unbekannt. Wären
wir geriſſene Tramps geweſen wir waren harmloſe Leut⸗
chen. Wir hatten keinen blaſſen Schimmer von den Gepflogen⸗
heiten einer Kriminalpolizei, die von morgens bis abends
hinter dem in allen großen Hafenſtädten hinreichend bekannten
Ausreißertyp her iſt. Wir waren geſchnappt , ehe wir über⸗
haupt an ſo etwas denken konnten. Wir ſaßen dumm und
überraſcht auf der Amſterdamer Inſpektion für Fremdlinge, ehe
es Abend wurde. Und da wurden wir mit Fragen gelöchert
daß uns die Augen überliefen.

Beim Durchſtöbern der Schiffahrtsliſten waren wir auf⸗
gefallen. Leo hielt ein Blatt in der Hand und ich auch. Wir
waren dabei geweſen, die Schiffsnamen und die Abfahrts-
termine aus den Zeitungen heraus zu buchſtabieren.

Da hatte mir mitmal ein ſeriöſer Herr ein wenig auf die
Schulter getupft. Als ich herumfuhr, prallte ich auf ein Poli⸗
zeiſchild. „Aus!“ ziſchte Leo.

Die Inſpektionsleute ſtanden Spalier, als wir ankamen.
„Das hat ja ſchnell gegangen“, verſicherte uns einer und rieb
ſich vergnügt die Hände.

„Was hat ſchnell gegangen?“, heulte Leo. „Na, das mit
dem da“, antwortete der kahle Eierkopf, „der da“, er zeigte
dabei auf mich, „den ſuchen wir nämlich gerade, und du biſt
doch mindeſtens ſein Komplize. Ihr ſeid mir ſchöne Tölpel.“
Mir ſtand der Verſtand ſtill. Warte mal. Was wünſchten die
Affen von mir? Seid ihr hier verrückt geworden, wollte ich
fragen.

Die unglaubliche Neugierde feierte in den nächſten Stunden
ein Freudenfeſt. Die Menſchen fraaten uns ein Loch in den Bauch.
Und mißtrauiſch war das Volk. Man glaubte uns kein Wort.
Wir waren alte Lügner und ſchwindelten, daß die Tintenfäſſer
bald platzen würden. Unſere lichtbildloſen Ausweiſe waren ge⸗
ſtohlen, unſere Angaben aus den Fingern geſaugt. Unſere Be⸗
teuerungen, daß Nam und Art ſo, wie auf den Papieren ver⸗
merkt, ſtimmten, quittierten ſie mit geringſchätzigem Lächeln.
„Ausgeſchloſſen “, ſagten ſie. „Ihr ſeid verſtockte Böſewichter .“
Und dann knallte mir der Kommiſſar die famoſe Behauptung
an den Kopf: „Sie ſind Henſeler!“

Ich ſagte, wir waren keine Tramps. Ein Tramps hätte
gewußt, was es für eine Bewandtnis mit Henſeler hatte.
Henſeler ſtand ſeit einigen Tagen im grellſten Licht der poli⸗
zeilichen Scheinwerfer . Das wußte ich nicht. Mich ging der
Henſeler gar nichts an.

Aber mir wurde poſtwendend mitgeteilt, was das für ein
Genoſſe war, dieſer Henſeler. Teufel noch mal. Heinz Henſeler .
Steckbrieflich geſuchter Totſchläger aus Deutſchland. Der Mann
vom Utrechter Bahnhofszeitungsſtand.

„Das iſt wunderbar!“ tobte ich los. Mein nkaſten
dröhnte wie eine Pauke. Die Beamten f en ſt d ſteif
in Erwartung eines Gef niſſes, 1 einer k vernehm⸗
lich GoettenKetten0 kelte wahrhaftig zwiſchen HimmelErde (Fortſetzung folgt.)

Die Macht
Ganz echt aus dem Leben genommen iſt dieſe Begebenheit .

Wo ſie ſich zugetragen hat, wird ſie noch jetzt oft an Spinn⸗
abenden erzählt . Dort, wo der Schwarzwald in ſeiner
düſteren erhabenen Schönheit zu einer fruchtbaren Ebene ſich
hinbreitet, auf den ſanft abfallenden Hängen die Reben einen
heißen Wein tragen, ſaß auf dem uralten Bauernſtammſitz
ein ſtolzes Bauerngeſchlecht . So wie der Boden, auf dem ſie
erwuchſen, war auch ihr Charakter. Stolz und eigenwillig , wie
die himmelanſtrebenden Tannen. Und das Blut und das
Herz heiß und gärend wie der Wein. Keiner der Söhne ward
je etwas anderes als Bauer auf der eigenen Scholle . Wohl
trieb es in den Jahrhunderten den einen oder anderen Sohn
auch mal in die Fremde. Aber nie zum Fortbleiben. Sehr
bald kamen ſie wieder auf ihren Hof und hatten unterwegs
das Heimweh nach ihrer Scholle erlebt und reiche Erfahrun—
gen über Ackerbau und Viehzucht geſammelt . Möglichſt früh
heirateten ſie immer eine Gleichgebürtige , taten ſchlicht und
recht mit größter Treue ihre Militärpflicht. Doch auch in
dieſes wohlbehütete Daſein und Bauernherrentum trat das
Leid. Das Schwerſte war, daß durch die Heirat nach Stand
und Geld, ſtatt nach Geſundheit und perſönlichen Werten, die
Geſundheit und ſtolze Kraft der Männer und Frauen immer
mehr abnahm. Die Knaben ſtarben früh, die Töchter waren
verzärtelt und der einzige Sohn wartete vergeblich auf den
Sproß, der Name und Geſchlecht weiterführe. Als er ſich dann
doch über die Wiege beugen konnte, war es ein Mädchen, das
ſeinen Namen trug. Die Ehe, hauptſächlich geſchloſſen in der
Wahl um Geld, wurde immer kälter. Mann und Frau ent⸗
fremdeten ſich bei aller äußerlichen Treue innerlich immer
mehr. Und da ſie beide ſo ſtolz wie hart waren, litt ihr ein⸗
ziges Kind beſonders an dem Mangel an Liebe. Das Mariele
wuchs heran, zart und ſchön, ſtolz und einſam, von Geſtalt
und Weſen gar nicht wie eine Bäuerin. Sie erfaßte alles ſo⸗
fort und zeigte auch aller Neuerung auf allen Lebensgebieten
großes Verſtändnis. So lange ſie ein Kind und Mädchen
war, bekümmerte ſich der Vater nicht weiter um ſie und die
Mutter ließ ebenfalls ihr ihren Willen, weil ſie ſo am erſten
ſich darüber beruhigt fühlte, daß ſie für das Mädchen, das ein
Sohn hätte ſein ſollen, ſo wenig Liebe empfand. Nun aber
war Mariele in die Jahre gekommen, daß der Vater es für
richtig fand, ſie mit einem entfernten Verwandten zu ver⸗
heiraten, damit das Erbe in der Familie bleibe, nachdem ihm
ein Sohn verwehrt ſchien. Das Mariele aber hatte für den

der Stholle
Hof gar keine Zuneigung. Allzuſehr hatte ſie als Kind, des
Hofes wegen, Elternliebe entbehrt . Von Mägden und Nach⸗
barn hatte ſie oft gehört, daß ſie nicht gern geſehen ſei, daß
ſie ein Bub hätte ſein ſollen und kein Mädel. Da ihre Eltern
ſonſt gerecht und rechtſchaffen waren, ſchien ihr das ganz und
gar unverſtändlich . Der Hof war ihr faſt verhaßt und die Ehe
ſah ſie als etwas, das nur ſehr ſchwer und ohne Freude ſei.
Und daun war Mariele genau ſo im Charakter wie ihre Vor⸗
fahren, und ſetzte dem Wunſch des Vaters genau denſelben
Trotz entgegen. Und ſo war auf dem uralten Hof auch noch
der Unfriede eingekehrt, denn der Bauer beſtand auf ſeinem
Willen und litt innerlich ſehr um ſeinen ſtolzen Hof.

Da endlich wurde doch eine Brücke zwiſchen Bauer und
Bäuerin geſchlagen, und nach ſo vielen Jahren ſchien noch auf
einen Erben Ausſicht zu ſein. Das Mariele durfte nun ihren
Lebenswunſch erfüllen , ſie ging in ein Krankenhaus in die
Stadt, um dort Haushalt und Pflege und vieles andere zu
erlernen. Dort öffnete ſich ihr Herz dem Leben und all das
Leid, das ſie ſah, machte ſie ſtill und weich und ließ ſie ihr
eigenes Schickſal als nebenſächlich erſcheinen. Aber auch das
Verſtehen für ihren Vater und das Leid ihrer Mutter er⸗
wachte in ihrem Herzen. Ein tiefes Heimweh erfaßte ſie in
der Stadt nach ihrer Heimat und die Sehnſucht nach dem Hof
wurde immer ſtärker , je mehr ſie die Heimatloſigkeit der
Menſchen in der Stadt erkannte.

Als dann die Nachricht vom Vater kam, daß die Mutter
durch einen Sturz einem Knaben zu früh das Leben gegeben,
und daß in der gleichen Nacht beide geſtorben ſeien, eilte ſie
ſofort nach Hauſe. In ihr war jetzt nur noch die Sorge um
ihren Vater und des Hofes Zukunft lebendig.

Bald, ſobald es die Umſtände zuließen, öffnete ſie ihr
Herz ehrenwerter Bewerbung von ſeiten eines tüchtigen
Bauern. Das Schickſal hatte ihr gezeigt, daß nicht auf Geld
und Beſitz und die Erhaltung in der eigenen Familie Wert
zu legen ſei, ſondern daß der Hof und das reine, geſunde
Bauernblut erhalten werden muß. Sie kannte ihre Pflicht,
die eigene Scholle kommenden Generationen zu ſichern. Der
alte Bauer, der ſeinen Enkel und Hoferben noch auf den
Knien ſchaukelte, lernte ſein Schickſal ſegnen. Er wußte jetzt,
daß nicht nur ein Sohn rechter Erbe ſein kann, ſondern da
es auf den Geiſt bäuerlicher Schollenverbundenheit ankommt
und die, das ſah er ein, iſt im Bauernblut verankert, wenn es
auch nicht durch einen Sohn weitergegeben wird.
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Absatz-Ferkel
der ſchwer. hann 500 u. veredelt. weſtf. Raſſe,
zerngeſund, breitbuckl. m. Schlappohr., beſte Freſſ.,
die beſtgeeignetſten zur Maſt liefere ich unt. Nachn15 20 Pfd. 1012 R 25Pfd. 12-14 RM
25-30 Pfd. 14—17 RM., 30—40 Pfd. 1721 RM.
Läuferſchweine 50—150 50 —53Pfg. für das
Ufd. Lebendgewicht ab hie N
transport entſta ier Gewichtsverluſt
aſten des Käl 5
Beſteller. Die
mit 2 Nui. Pre

ür lebende und geſunde Ankurift 9 aran 8
Tage nach Empfang. Nichtgefall. Tiere nehme

innerhalb dieſer Friſt auf meine Koſten zurück.
Joh. Meier zu Verl, Bornholte 6

Post Verl b. Bielefeld .

Abſatz·
Serkel* — —

der ſchweren hannov., oldenbg weſtf.
Raſſe, kerngeſund, breitbucklig
beſte Freſſer , die beſtgeeignetſten zur Me
ich unter Nachnahme
15 —20 Pfd. 10—12 26
25—30 „ẽ 14—17 „
Läuferſchweine 50—150 Pf
Pfund Lebendgewicht ab hier. rch den Bahn⸗
transport entſtandener Gewich erluſt geht zu
Laſten des Käufers, Fracht u. Kiſte trägt der Be⸗
ſteller. Die Kiſte wird berechnet bis zu 8 rel
mit 2.—. Preiſe für Zuchttiere auf Anfrage.

ür lebende u. geſunde Ankunft garantiere ich bis
Tage nach Empfang. Nichtgefall. Tiere nehme

ich innerhalb dieſer Friſt auf meine Koſten zurück.
Hch. Schlingſchröder

Weſterwiehe 16 (Kreis Wiedenbrück in Weſtf.)

Abſatz-
Serkel

Die ſchwere hannov. olaaund veredelte
weſtf. Raſſe breitbucklig mit Schlappohren, kern⸗

eſund, beſte Freſſer, die be geeignetſten zur

509

J

3 Pfg. für das

Läuferſchweine 50-100 Pfund
für das Pfd. Lebendgewicht a
Durch den Bahntransport entſtandener G
verluſt geht zuLaſten des Käufers Frachtein⸗
ſchließl. Kiſte trägt der Beſteller, die Kiſte wird
berechnet bis 8 Ferkel mit 2. NM. Preiſe für. auf Anfrage. Für lebende und geſunde

nkunft garantiere ich bis 8 Tage nach Empfang.
Nicht gefallendeTiere bezügl. Qualität u. Preis
nehme ich innerhalb dieſer Zeit auf meine Koſten

—— Bei Beſtellungen bitte genaue Adreſſe u.
eruf angeben. Ferkelverſand L285

W.Knoke,Schloß Holte 73 i. Weſtfalen.

Neue und gebrauchte

Kleinschlepper
(Motormäher) mit Benzin- u. Dieselmotoren

für die Landwirtschaft LI46
Joseph Schutzbach , Möhringen/ Baden

(Tel. 276 A. Immendingen)

Zu Winter preisen!
Jetzt von RM30.- an.

Muffenlötung 33.
ed. Rad Garantie.

interprospekt
Mit vielen schönen

Modellen gratis anfordernCarl Buschkamp, fohrrodbov
Brackwede: Blelefeld. 100

AbſatzFerkel
Die ſchwere hannov., oldenburg. und veredelte
weſtfäl. Raſſe, breitbucklig mit Schlappohren ,e beſte Freſſer, die beſtgeeigneiſten zurſt, liefere ich:8 Nachnahme zum Tagespreiſe :

0 Pfd. 10-1 20-25 Pfd. 12-14 RM.,0 Pfd. 141 3040 Pfd. 20 RM.
Zäuferſchwei Pfd. 50—53 Rpf. für das

Verſandſtation Erſt⸗
en garantiert bis zur Hälſte Ragend 4

tück 100 RM. bis 130 RM. Eber mit Stamm⸗
baum Pfd. 80 Rpf. urch den B per

entſtandener Gewichtsverluſt geht zu Laſten des
Käufers Fra hl. Kiſte trägt der Beſteller.Die Kiſte wird berechnet bis 8 Ferkel m. 2 RM.
Für lebende und geſunde kun 1 ereich bis
8 Tage nach Empfang Nichtgefg e Tiere nehme
ich innerhalb dieſer Zeit auf meine Koſten zurück.In ganz Deutſchland iſt mein Geſchäft als reell
und leiſtungsfähigbekannt. Dies beweiſen täglich
eingehende Dankſchreiben und Nachbeſtellungen.
Größter Viehverſand hieſiger Gegend.Bernhard Bergmeier, Steinhorſt 32, Pader⸗
born⸗Land , Ferkelverſand. L415

Die ſchwere hannov
oldenb. und veredelt
weſtf. Raſſe, breitbucklig
mit Schlappohren, kern⸗
geſund, beſte Freſſer, die

4 ** beſtgeeignet zur Maſt,lieſern wir unte r Nachnahme ab Verſandſtation
2 Tage zur Anſicht ohne Haufz wang zum Preiſe:1520 Pfd. 9-11 Mk. 25-30 Pfd. 13-17 Mk.1118 „ 80-40 „ 17.2

eine 40-100 Pfd. 50-60 Pfg. für das
cht ab rſandſtation . Durch
t entſtandenerGewichtsverluſt

Käufers. Fracht einſchl. Kiſte
r B e Kiſte wird berechnet bis

5 Ferkeln mit 2.— . Preiſe für Zuchttiere auf
Anfrage. Für lebende und geſunde Ankunft ga⸗rantieren wir bis 8 Tage nach Empfang Nicht
gefallende Tiere nehmen wir innerhalb dieſer
Zeit auf unſere Koſten zurück. L376

Weſtſäliſche Viehvertriebsgeſellſchaftfür Jung⸗ und Zuchtvieh m. b. H.in Wetteingen. Krs. Steinfurt (ꝰWeſtf.).

Wellerdiek⸗Räder
bereiten
Freude!
Sofort Gratis- Katalog
anfordern . Kinderräder
sehr billig. 1214

E. u. P. Wellerdiek , fahrradbauBrackwede - Bielefeld Nr. 81.

Jules pale
Rübenreiniger

und -Rübenschneider

bungentran gen,?
Aſthmatikern, Bronchitikern , teile ich gerne 0
koſtenlos mit, welches, von vielen N
Aerzten ſehr s Mittel ich geneſen bin, Nnachdemich nungslos aufgegeben war 8Ich war bis zum Skelett abgemagert und
dabe ein No ewicht wieder erreicht NO. H. Ernſt, Heidelberg, Poſtſchließfach230 5

N
Schreiben Sie ſofort und verlangen GratisFreialiste bezw. bemuſtertes Angebot übermeineechten Nlatrosem -Kimcler An-rige, Kleiderund Mäntel. Alter.Körpergr. Scheitel bis Fullsohle, Knabe od. Nlädchem2Marime- Otfizierstuche,Vanstklubsergen, ſicht-, luft-

seecht, farbige Kammgarnstoffe(auchReste).Trikot, Cord usw für Anzüge, Kostüme,
Kleider , bei z—4 mont! Ratenzahlung ,

Ueber meine Spezialkonstruktionen
schreibt Prof. Dr. ing. Vormfelde:

„Die neue RS.-Bauart der Flach-
kegel- Trommel vereinigt in sich

. ohne Anzahlung . die Vorzüge der 4 besten RS.Nele Marine -Versendhaus System, olne deren NachteileBernhard Preller , Kiel 250 zu besitzen“
2:Der Rübenreiniger hat sich

sehr bewährt!“———
F. Stille, Maschinenfabrik

Münster i. W.
Gegründet 1877 L541

Für Pferde
die dämpfig und

tig ſind, die
verlange

n dte dafür ſicher
wirkenden Mittel
von Avotheker S.
Schroeder. Carden(Moſel). L. 86

sf Fos HE5 Hoelasfeper es
Neustedt dcodüg

Wiedetyefksufef vef⸗
langen Ketelog gratisöder spſelsstedafl. Art

Wee e Kappeſ ndl
bemmnitz 15

für alle Arten Fut⸗
ter ſchneidmaſchi⸗
nen lief. in nur

beſter Qualit.
O

Nähmaſchinen 40
Markenfabrikat , 55 Pöere eri

verſenkbar, Eiche, 4 2Aces en Jualltäts - abrräder
rückwärts nähend, sch
auch ſtopfend mit fa. NM. 38.
Fabrikgarantie , be⸗[ Liefer . dir, an Privateſonders preiswert] Schriftliche Garantie.

126,50 2RM. Katalog gratis .auf Wunſch auch 8
Zahlungserleichtg . E. Heinemann
Felix Stöhr, Fahrradbau

tto B roghamm er, Triberg . 103

Uprengkecht
(ganz oder geteilt ) zu verkaufen

Angebote mit Preisangabe ſind an die
Badiſche Landesſiedlung Singen a. H. Bielefeld47.L zoo
Karlsruhe ,HansThoma⸗Straße 1, Als peſtes Mittel gegendas Zungenſchlagen

zu richten. K603 der— empfehlen Tierärzte , amtl. Stellen
und Landwirte den

durch die Naſe wirkenden

Noubeurer Koppbügel
Stört nicht beim Freſſen u. Wieder⸗

0 Allgäuer 8115

Ostangenkäse
per Poſtkolli 40%, bei 30 Pfd. 39.%% per Pfund , nEmmentaler bönſett weich i. Teig, Deli⸗ kauen. Vier Größen. Alter der Tiere
kateßkäſe i. Staniol 40 9% Fett 65 / per angeben. Preis22, p. Stück durchPfd. empfiehlt ab hier unter Nachnahme. Sulden: Neubeuern am Inn. 863
Garantiert Ia. „Qualität.Molkerei Geiſelharz, P. Amtzell Allgäu.

Zu Weihnachten
ein Fahrrad Marke „Va-terland“ schon von

RM. 29.—an. Katalo

von Tierärzten , Zuchtinsp.
u. Landwirten wird gegen
Zungenſchlag d. Rinder als
ſicherſt. u. einfach. Mittel Ret⸗
tenbergers Koppenfeind

empfohl., ſtört nicht b.Freſſen
u. Wiederkauen. Sobald der /kostenlos an ſedermann. Man staunt Ring eingelegt iſt, koppt das,Täglich Dankschreiben zufriedener Kunden. Tier nicht mehr. Pr. n. Gr1
1,20-1,90 EG. Alter u. RaſſeFr. Herfeld Söhne, Neuenrade Nr. 247 a 9 , n 2

Badiſcher Bauer!
Die Verſicherungsgeſellſch
Auskunft und Beratung d

Deutſcher
Allgemeine Verſicherungs⸗A.G. Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft a.G. Tierverſicherungs⸗Geſellſchaft a.G

aften im Dienſte des deutſchen Bauernſtandes, des Landhandels und des ländlichen Gewerbes .
urch die örtlichen Vertrauensleute, die ländlichen Genoſſenſchaften und die zuſtändigen Landesſtellen:

Lebensverſicherung :
Karlsruhe, Ettlinger Straße 12 8
Sachverſicherung:

Zweckmäßigen Verſicherungsſchutz vierer Ihnen die

Bauerndienſt
Tierverſicherung :

Telefon: 8221 und 8222

—

—
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Schlachtgeflügelpreiſe
Schlachtgeflügel , tafelfertig hergerichtet. Wochenmarkt⸗

Kleinverkaufspreiſe ie Pfund in Pfg. für die Zeit vom
28. November bis 3. Dezember.

en 5 [Tauben

Ort 55 baer Hähnchen] Hahnen Enten Gänſe ——

Karlsruh 110 100-130 70-80 100-130 120—150 50
Freiburg 100—110 130-140 80-90 130 130 —140 70-80
Konſtanz 95—100 110 75 100 100 5 50

Mannheim 150350 120300130350 400.550“ 110-130 60 00
Offenburg 100 0 140 130 70
Heidelberg 100 —1 10 140 E 150 150 150 100-110

Pforzheim 100 —120 120130 80 110-130 110-130 —

„ Preiſe je Stück “ alte

Erzeugerfeſtpreiſe für Getreide im Dezember
je 100 Kg. in RM. ab Verladeſtation des Erzeugers

Roggen: Preisgebiet R. XIV 16,60 , R. XV 6,70, R. 5
17,10, R. XIX 17,30 ; Weizen: Preisgebiet W. XIV 20,20 , W. XV
20.30, W. XVI 20,40, W. XVII 20,50 , W. XIX 20,80 , W. X
21,00, Futtergerſte : Preisgebiet G. VII 16,50, G. VIII 160,

G. IX 17,00, G. XI 17,30; Futterhafer: Preisgebiet H. XI 15,90,
H. XIV 16,40, H. XVII 16,70.

Speiſekartoffelpreiſe
Gemäß Anordnung Nr. 26 der Hauptvereinigung der

deutſchen Kartoffelwirtſchaft vom 29. Auguſt 1935 „Verkün⸗
dunasblatt des Reichsnährſtandes“ 1935 Nr. 72 vom 29. Auguſt
wird in dem Gebiet der Landesbauernſchaft Baden ein Er⸗

zeugerpreis für Speiſekartoffeln für Lieferung im Monat
Dezember 1935 wie folat feſtgeſetzt:

a] für gelbe Sorten auf mindeſtens
jedoch nicht mehr als

b) für weiße, rote und blaue Sorten auf
mindeſtens 9.40 RM.
fedoch nicht mehr als 2.60 RM.

Die Preiſe verſtehen ſich je Zentner frachtfrei Empfangs⸗
ſtation. 8 5

Die Verbraucherböchſtpreiſe für Speiſekartoffeln wurden
für Baden für den Monat Dezember 1935 wie folgt feſtgeſetzt:

A. In Mannheim, Karlsruhe und Freiburg:
bei zentnerweiſer bei Abgabe von

Abgabe an Verbraucher 10 Pfd. 1 Pfd.
[Einkellerung)

5 für 1 Zentner
1. für weiße, rote u. blaue Sorten 3,30 RM. 39 Rpf 45 Rpf.
2. für gelbe Sorten 3,60 RM. 42 Rpf. 5 Rpf.
B. In den Gemeinden . in denen die Verbraucher überwiegend
nicht unmittelbar vom Erzeuger beliefert werden und die daher

auf Zufuhren durch Verteiler angewieſen ſind:
1. für weiße, rote u. blaue Sorten 3,20 RM. 38 Rpf. 4,5 Rpf.
2. für gelbe Sorten 3,50 RM. 41 Rpf. 5 Rpf.
C. In den Gemeinden, in denen die Verbraucher überwiegend
unmittelbar vom Erzeuger beliefert werden und die daher

auf Zufuhren durch Verteiler nicht angewieſen ſind:
I. für weiße, rote u. blaue Sorten 285 RM. 29 Rpf. —
2. für gelbe Sorten 3,15 RM. 32 Rpf. —

Die Einkellerungshöchſtpreiſe gelten auch als Preisbegren⸗
zung bei unmittelbarer Belieferung der Verbraucher durch die
Erzeuger.

2.70 RM.
2.90 RM.

Tabakverkäufe
Bei der am 30. November 1935 in Karlsruhe ſtattgehabten

3
g. ollendeck) des Landesverbandes

erfachſchaften wurden 9252 Ztr. Hauptgut
auf C olgende Preiſe je Ztr. erzielt: (O
Ober achſc 1 2, Hauptgut 220 Ztr., 52,15 RM.:
4, 260 Ztr., 50,35 RM.; 5, 260 Ztr., 48,90 RM.; 6, 190 Ztr.,

47,70 RM.; 2, 4, 5 14 J 6—8, O 75 Ztr.,
44,05 RM.; 9—12 15 12, 18 tr., 46,75
RM. Fachſchaft Har 00 Ztr., RM.;
2, 280 Ztr., 49,10 f tr., 48,55 RM.; 5, 270 Ztr.,
48,35 RM.; 6, 270 8 7, 280 Ztr., 48,35 RM.; 1—7,
O. 5 45 RM Fachſchaft: Spöck 1, K ptgut 160 Ztr.,
50, 3, 180 Ztr., 49 RM.; 6, 165 Ztr., 48,35 RM.; 7,
180 75 RM.; 8, 220 Ztr., 48,05 RM.; 9, 215 Ztr., 47,55
RM.; 10, 270 Ztr., 48,55 RM.; 11, 200 Ztr., 47,60 RM.; 12, 150
Ztr., 47,20 RM.; 13 160 Ztr., 47,75 RM.; 14. 175 Ztr., 47,60
RM.; 16, 105 Ztr., 47,25 RM.; 17, 270 Ztr., 47.— RM.; 18, 110
Ztr., 47,60 RM.; 1—6, O. 100 Ztr., 46,35 RM.; 7—12, O. 107

Ztr., 46,35 RM.; 13—18, O. 110 Ztr., 45,55 RM. Fachſchaft:
Büchenau 1—6, O. 100 Ztr., 41,25 RM.; 1, Hauptgut 210 Ztr.,
47,20 RM.; 2, 170 Ztr., 47,25 RM.; 3, 190 Ztr., 50,10 RM.; 4,
180 Ztr., 50,35 RM.; 5, 230 Ztr., 50,75 RM.; 6, 230 Ztr., 49,25
RM. Fachſchaft: Blankenloch 7, Hauptqut 200 Ztr. 53,50 RM.;
9, 200 Ztr., 49,55 RM.; 10, 200 Ztr., 52,50 RM.; 11, 200 Ztr.,
54,05 RM. Fachſchaft: Walldorf: Sandblatt, 150 Ztr., 75,35 RM.

Nutzviehmärkte
Donaueſchingen , 27. Nov. Dem heutigen Rindviehmarkt

waren 283 Tiere zugeführt, davon 36 Ochſen, 53 Kühe, 42 Kal⸗
binnen, 152 Rinder. Preiſe: Ochſen 500 —660 RM., Kühe 300
bis 600 RM., Kalbinnen 400 —550 RM., Rinder 150 —300 RM.
je Stück. Verkauft wurden 151 Tiere. Der Handel war ziem⸗
lich gut.

Freiburg, 29. Nov. Dem heutigen Nutzviehmarkt waren
101 Stück Großvieh zugeführt, davon 2 Ochſen, 34 Kühe, 23
Kalbinnen und 17 Rinder. Es wurden folgende Preiſe er⸗
zielt: Junge Ochſen 280—300 RM., ältere Ochſen 350—550 RM.,
junge Kühe 320—450 RM., ältere Kühe 160—320 RM., Kal⸗
binnen 350—540 RM. je Stück. Der Marktverlauf war mittel⸗
mäßig; verkauft wurden etwa zwei Drittel des Auftriebes

Haslach i. K., 2. Dez. Dem heutigen Großviehmarkt waren
62 Tiere zugeführt; davon 44 Ochſen, 7 Kühe. 6 Kalbinnen,
4 Rinder, 1 Kalb. Preiſe: Ochſen 350—525, Kühe 400515,
Kalbinnen 380—520, Rinder 150—300 RM. je Stück. Der
Marktverlauf war mittelmäßig.

Von den badiſchen Schlachtviehmärkten
Der Auftrieb auf den badiſchen Schlachtviehmärkten war

bei Großvieh und Kälbern derſelbe wie in der Vorwoche. Bei
Schweinen wurden 60 Prozent des Bedarfes erreicht. Es
fehlte bei Großvieh an gut ausgemäſteten Tieren, dagegen war
eine große Anzahl geringer Wurſtkühe vorhanden . Die
Schweine wurden zugeteilt. An Kühen blieb ein beträchtlicher
Ueberſtand. Von dem heutigen Markt an gelten neue Höchſt⸗
preiſe für Großvieh und Schweine. Dieſe liegen bei Großvieh
1 Rpfg. höher als bisher, bei Schweinen iſt eine Erhöhung um
7 Rpfg. eingetreten. Die Höchſtpreiſe dürfen unter keinen
Umſtänden überſchritten werden, ſo daß eine Erhöhung der
Viehpreiſe beim Erzeuger nicht in Frage kommt.

Für die kommenden Wochen iſt eine Beſſerung des Auf⸗
triebes an Schweinen zu erwarten, dagegen werden Rinder
und Kälber ſehr knapp bleiben. Bei den Kälbern zeigt ſich,
daß der Bauer jetzt ſeine Kuhkälber mehr zur Aufzucht zurück⸗
behält, was im Intereſſe des Aufbaus unſerer Viehwirtſchaft
ſehr zu begrüßen iſt. Auch in dieſer Woche erfolgten wieder
Zuteilungen von Fleiſch durch die Reichsſtelle.

An den badiſchen Schlachtviehmärkten vom 2. Dezember
wurden zu den einzelnen Preiſen verkauft in Mark je 50 Kg.:
Preis Stüc Preis Stüc PreisfStüdf Breis Stud Preis Stüc Preis. Stüc Preis. Stud

he 43 11 35 2 Färſen 79 467 5 N
Ochſen 42 134 54 3781566 1455 21843 9 12 8 7 4653 340
42 9 22 6 41 176 8649 — 589
41 2 Kühe 31 4 FFUETEEET.
40 2 42 14 30 44 74 9 60 2 668
38 141 1328 3 Kälber 73 1758 1
36 140 1026 384 2721857 3
35 239 323 283 171 12 50 311 E 270 23 8 8144 9581 44697 25

Mannheim ; 31 22 Färſen 77 8642351 1
Ochſen Kühe 30 26 42 3976 27 63 13 49 1

42 24 427529 940 1174 25 47 2

41 341 104 28 2538 1 74 26 61 15 1

40 1 40 2827 23 — 73 3¹ 33 2= 39 1026 8 41 72 30 59 7 0

2 377245 Kälber 70 5257 14 fBullen
36 74 23 785 1469 22 56 55, 389

41 1
35 24 22 * 82 4 68 42 55 39 53 68235 28 80 79 44 6 314 53 2 —

22 3220 56978 1165 52 52 1 150⁵

Freiburg J 40 1371322 3 74 91644 45376
Ochſen 3618 108 73 25 63 551 30
42 35 7 72 78 62 3 103
41 12 ü 34 10 Färſen 71 6 60 3

25
40] 3]

Lübe 33 4 ½ 16 0 70 58s 2 Schafe
36 242 72 341 1468 4 281 55 650541 631 2 68 20 8% 10 % 1] 4% 4 Schweine 48 1
Bullen 39 3 28 1 Kälber 66 557 12 —42338 1926 1 75 J 10 68 18 58 45] 78



e

auf 1 10 3
verzichten kann:

„Glille s Jafent“
Schrot-, Quetsch- und
Mahlmühlen

Einheits modell „E 3“

Sequem! Ungewöhnlich nohe Lelstung
del erstaunlich niedrigem Preis! Auch
mit Einrichtung, dle Sand und allen
Unrat ausscheidet.

Sitte fordern Sie Prospekt!

F. STILLE
NAS. CH i NEN FABRIK

Münste i. W.
Sebründet 1877

2541

findenvorteilhaftel erwendungberm Einkauf von
erren- u. Damenſtoffen,
erdedecken , Teppichen,

m uſw. Muſter franko.., Schotten (Heſſen) 8

Schlaf⸗ undLaäuferſtoStein 4

Limburger Stangen-Käse
prima Qualität und mild, 20% (halbf.) u. 400%
(fett) erſtere 40 Pfg., letztere 63 Pfg. pro Pfund
ab hier gegen Nachnahme. Dauernd Nach⸗beſtellungen! Preisliſte anderer Sorten
und Tilſiter Käſe verlangen . L458
Allgäuer Butter- u. Käſevertrieb ,

Memmingen 2. Allgäu.

Sonntags
wird
geknipstl
„Das macht Spaß f.
die ganze Woche!“meintd. dicke Meier.
Er hat recht, denn
durch den Porst-
Photo-Helfer T 116
hat er binnenS Tagen

d. Knipsen umsonst gelernt. Wir ver-senden dies. 920seit. Buch und d. Zeitschr.
„Nürnberger Photo- Trichter“ kostenl.
auch an Sie, wenn Sie sof. schreiben an d.
Welt größtes Photo-Spezial- Haus:
DobEN BHOTO- PORST
Nürnberg-, 8. ww. 116. L 26 7

Krampfadern,
offene Beine

Venenentzündung, veraltete , schwer
heilende Wunden, Frostschäden ,

Brandwunden, Flechten,Nämorrhoiden
Sonnenbrand, Jucken u. Brennen,
auch Wundseln und Wundlaufen,
Wolf usw. heilt überraschend L 308

Sr

r

Haut- und Gesichtsausschläge, Pickel usw.
mit und ohne Juckreiz werden mit Neo- Siwalin;
2 rasch beseitigt.or. med. Hager, Buch a. E., schreibt am 26. Jan. f

1926 . B.: Siwalin brachte rasche Schmerzlinderungad m r Per Herm
Tausende Anerkennungen. Machen Sie einen Versuch!
Erhältlich in Apotheken oder man schreibe an:
or. Sidler & Co. Al, Freiburg i. B.
Dose 1.75, gr. Dose, ca. b fach. Inhalt 5,96, Tube 2.00,

Alba-Siwalin (weiß) Dose 2.75, Neo-Siwalin 1.75.

ſieb-Füllisso-Mieber

Desinfieiens
gegen Pflanzenschädlinge .

F. U. Hlener, Chem kahn, Küln 25 ee
Wollene Pferdedecken

mit farbiger Streifenkante
140/170 cm, braun St. 3,50, blau
St. 4,60 K, dunkelgrau St. 4,50 u.
3,50 K, auch als Viehdecken ver-
wendbar. 130/160 140/170 150/180 m

naturgrau kraftig. Stück 4 7.— 7,85 9,35
blau, grun oder 3 .
graue Doppeldecke, 3 „ 3 9,75 11,.— 13.—
graublau oder graubraun kariert. 25 25— 7,75
Viehdecken mit Streifenkante 140/100 em grau St. 2 3,75
Wasserdichte Regendecken aus Ia braun Makosegel mit Osen,
Kummet- u.Schwanzriem. 130/140 /150 135/150/160 140/155 /180 em
Qual. 1 Stück E 11,15 12,20 13,40
Qual. II 75 5 9,50 10,40 11,40
gefüttert mehr 8 2 2,85 3,20 3,75

Auf Wunsch wird auch jede andere Größe geliefert.
Wasserdichte Wagenplanen qm & 1,95, 2,50, 2,75, 3.— 3,25
Drillichsäcke. Ausführliches Angebot auf Anfrage. L249

Versand Nachnahme. Zuverlässige Bedienung.
Bernhard Sagatz, Friedrich Giggel) Aschersleben 48

Decken-, Planen- und Säckefabrik.
Pferd

v. Huſten, Katarry ,2 Atemnot, Schnaufen
usw. heilbar. Seit 1902 viele Dank⸗

A ſchreiben. Koſtenfreie Auskunftdurch
Laboratorium, Merkur“

Radeburg 12. Bezirk Dresden.

Gaſthos
mit 40 bad. Morgen Tand
im Kreis Konſtanz, dabei 5 Mor⸗
gen Wald und Kiesgrube, auch ſehr
gut für Penſion geeignet, da in
der Nähe Fremdenplatz . Samt
Inventaralters halb. zu verkaufen.
Näheres unter Nr. K600 durch die
Anz.⸗Abt. des Wochenbl. Dämpfer

aus 8 M- Stahl,
mit auswechsel-
baren Fässern
und Zus atzgerä-
ten. Zu heziehendurch die Fach-8 N Pro-

Kd dureh
mit oder ohne eee bei hoher 1„ John A.- G.
An- oder Barzahlung von Deutſch⸗ Erfurt
Schweizer zu kaufen geſucht . Es kom⸗
men nur preiswerte Angebote mögl.
aus der Bodenſeegegend bis Donau,
dem Allgäu od. ſüdl. Schwarzw. in
agg Es kann auch klein ſein, wenn.— Angebote mit genauer Be⸗

1
reibung u. Preis unt. Nr. K599 an

ie Anz.⸗Abt. d. Wochenbl . erbeten. Inſerieren
bringt Gewinn!

N88
enge

e
aks

4
88302

en
erhöh 0 15

gebläſe⸗0 Große Leiſtung, Label kleine
Drehzahlen u. geringerKraftbedarf
Gleich gut zum Schneiden u. Fördern
von Grün- und Dürrfutter geeignet o
Niedere Preiſe 6 Beiſpiel: Für5 Meter

8 Silohöhe bei 2½ Ps Antrieb 60 Str.
2388 Stundenleiſtung. Preis 265 RM.

Gebrüder Bolsch A Bad- Rappenau Nr ]
Naschiaemabrinu Elsengiesserel Boden

Denkbar einfachste

Segen Scheidentatarrh?)
Cirka 3000 e n
schreib. bestät. die Erfolge .

Herrn Auministrator Ctüta,
Das von Ihnen hergestellte,—in“ habe ich nun schon wieder-
holt mit gutem Erfolge ange wandt und bitte mir daher wieuen

Hochacktungsroll
FEllerbrock, Tierzuchtinspektor a. D.
Oſſawin Namo ges. gesch.

esekenhagen, Treis Ureiiswald.

Behandlung . Unkosten 1 RMje Lier

ox. 10.51, Kupt. gulf.
Fabi ikation und Vertrieb Ossawin , Mesekenhagen. 8

Zu haben in allen Apotheken and Groshandlungen.
sult. 4.01, Mang. sup.O. 39, Salp. 8. Anhydr . 0.19,8 Fchtgk. 26,9. Cort. quere . piv. 4.77 of,

Best.: Kal.
16.71, Blei gulf. C.64, Aloxyd 30.61, Eisen

uerstoft 56.27.

dagen
— für die Landwirtschaft

Butz & Leitz G. m. b. H. Waseenfebr .
Mannheim-Rheinau

Badischer Landes⸗ochweinezuchtverband
Geſchäftsſtelle Karlsruhe (Baden), Beiertheimer Allee 18. Fernruf 8²³⁰

Wir vermitteln unentgeltlich :

im Alter von 6 Monaten

dbell.Jul Auen
im Alter von 3 Monaten aufwärts

Herdbuch für das deutſche veredelte Landſchwein L208

Herdbuch für das deutſche weiße Edelſchwein
Zuchtleiſtungsprüſung Weidegang Maſtleiſtungsprüfung

Hausſchlachlungen
Jetzt achtgeben , daß Wurst u. Fleisch
nicht verdirbt. Gut räuchern und
sicher aufbewahren im altbewährten
Weber-Räucherschrank

kt heute nötiger als je. Frankoliefe -
rung, Teilzahlung . Preisliste kostenl.
Anton Weber , Ettlingen in Baden.

2
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Generalverſamml
Winzer . Winz en chaft; Lager. - Lagerhausgenoſſen chaft

Kreditverein; Kr.V. = Kred

Abk

ungen:
eide. lagert

L. E. u. V. G.- Landw . Ein⸗ und Verkaufsgenoſſenſchaftz
3 d Abſatzverein; L. K. A. J. Landw. Konſum⸗

A. Konſum⸗ und
Milchabſatzgenoſſen⸗

Hgenoſſenſchaft;
Spar- und Dar⸗d DDo

5. 8
z: und Gewinr nung 8

Vorſchläge zur g des Reinge 98 57 8 es

erſchmelzung m 70

lieder; 12 „
bei der .
er t⸗

haften die

digung d
der Gener
rates liegt e

Aufſichts⸗
12. 1933.)owie der Geſe

an die neueſten geſetzlichen Beſtimmungen. (Geſe

zn tachfolge „on „Fortſchrittlicher Landwirt“ (Bad. landw. Genoſſenſchaftsblatt ) und „Badiſcher Jauer“ ſowie „Badiſcher Bauernſtand“
. M 6. Dez 35

Samstag, den 14. Dezember 1935: Montag, den 16. Dezember 1935:
Ebringen, Amt 5 urg, L. E. u. V. G., 8 Uhr, „Bürgerſaal“. T.⸗O.: 1—7, Rammersweier , Winzer, ½8 Uhr, „Winzerſtube “. T.⸗O.: 1—5, 7, 11, 21., 18, 1922. Vorſtand : Faller II, Linſenmeier. Der Vorſtand: Hauſer, ſt

m, Milchgen., 8 Uhr, „Rathaus“. T.⸗O.: AenderungHemsbach, Amt
16 des

igen, 2
Vorſtand :

Rinklingen ,
92 5 —

rner. Mittwoch, den 18. Dezember 1935:1, 1, 2 Deruts. Der Vorſtand : Gehri
Rathaus “. T.5 Heidelberg“.

d., 9 Uhr, „Rathaus“. T.⸗O.: 1—5, 7, 11, 16, 10
ſtand: Hohn, Becker.

Heidelberg, Darl.Kaſſe, 4 U
T.⸗O 1—5, 7, 8, 11, 21,

Bekanntmachungen
1. Bekanntmachung : In der Generalverſammlung vom 14. Juli 1935 wurde der

½2 Uhr, „Rathaus T.⸗O.: 1-4, Geſchäftsanteil auf 30 7. und die Haftſumme auf 100 %, feſtgeſetzt . Die Gläubiger
Joh. Speck IV., Kammerer werden hiermit aufgefordert, ſich zu melden . MolkereigenoſſenſchaftRuſchweiler⸗Illmen⸗

„Kreuz“. T.⸗O.: Beſchlußfaſſung über ſee, Amt Pfullendorf, e. G. m.b. H. Der Vorſtand: Reichle und Huber.
Erweiterung des Gegenſtandes des —

Sonntag , den 15. Dezember 1935:
Altenheim,1
Eſchbach , b.

Einrichtung
Unternehmens. Verſchi er and: Butz, Fuchs. 2. Bekanntmachung : Die Milchgenoſſenſchaft Huttenheim, Amt Bruchſal, e. G.

Jechtingen , Sp. u. D.K., 5 Rathaus T.⸗O.: 1—4, 6, 7, 8, 11—22. m. b. H., wurde durch rechtskräftigen Beſchluß des Amtsgerichts Philippsburg
Der Vorſtand : Bohny, Schüber vom 9. Auguſt 1935 aufgelöſt. Wir fordern die Gläubiger hiermit auf, ſich

Ketſch, pargelbau u. Abſ. Gen., 3 Uhr, „Adler“ T.⸗O.: 1—5, 7, 11, 17, zu melden. Milchgenoſſenſchaft Huttenheim, Amt Bruchſal, e. G. m. b. H. in
21—22. Der Vorſtand : Keilbach , Hillenbrand . Liquidation . Die Liquidatoren : Edgar Wittemann und Wendelin Zimmer⸗

Nordhalden , A. Engen, Randener Futterſamenbauverein, 2 Uhr, „Hegauerhoſ ! mann III. 2276/77
in Riedöſchingen. T.⸗O.: 1. Beſchlußfaſſung über die Liquidation der
GenzgZwecks., Ueberführung in den Ausſchuß für Futterſamenbau bei der 2. Bekanntmachung : Durch Beſchluß der Generalverſammlung vom 27. Ok⸗
Landesbauernſchaft Baden. 2. Wahl der Liquidatoren . Der Vorſtand: tober 1935 wurde die Genoſſenſchaft aufgelöft. Die Gläubiger werden hiermit
Fluh, Kramer. aufgefordert , ſich zu melden. Eierverwertungsgenoſſenſchaft Tiengen ö

Riedöſchingen, Getr. Lagerhaus, 3 Uhr, „Hegauerhof “ T.⸗O.: 1. Vorlage der rhein ), e. G. m. b. H. in Liquidation . Die Liquidatoren : Alois Mülha
Liquidationsbilanz. 2. Genehmigung der Liquidationsbilanz. 3. Entlaſtung Andreas Letzer.
der Liquidatoren und des Aufſichtsrats. Die Liquidatoren: Giner, Schmid.

2. Bek 5 5 8 FCC 5 —

Steinfurt, A. Wertheim, Milchgen., 3 Uhr. T.⸗O.: 1—5, 7, 11, 16, 21, 22. „Bekanntmachung : Durch amm
5 1935 wurde die GenoſſenſchaftVors. : Morbacher, Di — 8Der Vorſtand : e . 5 fordert, ſich zu lden. Landw. Ein⸗ und Ver

Barnhalt, Winzer., 3 Uhr, „Adler““. T.⸗O.: 1—5, 7, 8, 11, 13, 14, 16, 17, hauſen, AmtTauberbiſchofsheim, e. G. m. b. H22. Statutenänderung betr. Verlegung des Geſchäftsjahresſchluſſas toren: Hermann Raps undl Michael Kuhn.
Der Vorſtand : Haſel, Klenk. 8 — 2

Wiesloch, dw.Lagerhaus , 3 Uhr, „Grüner Baum“. T.⸗O.: 1—5, 7, 8, 3. Bekanntmachung : Gemäß Beſchluß der Generalverſammlungen vom
11, 21, 22. Der Vorſtand : Steidel, Sauer . 11. Auguſt 1935 und 8. September 1935 wurde unſere Genoſſenſchaft aufge⸗

„O. : löſt. Die Gläubiger werden hiermit aufgefordert, ſich zu melden. Landw.5 Ein- und Verkaufsgenoſſenſchaft Deiſendorf , Amt Ueberlingen e. G. m. b. H.
in Liqui. Die Liquidatoren: Joſef Müller und Joſef Rauch.Wilferdingen , Sp.u. D. K. V. t. L., 2 Uhr, „Löwen“.

der Liquidatoren und des Auſſichtsrates , 11, 21, 22. Die Liquidatoren:
Granget, Müller.25——

D. n
alter gebr. licher Zauberpruch der
angeblichvu allen bels bewahren ulli

WI. wissen heute, daß es keinen solchen Zauber-
spruch, der vor Unheil schützt, gibt. Wir mũssen eben
unser Schicksal selbst schmieden und verantworten .
Eines aber haben wir den früheren Zeiten voraus:
Die Möglichkeit, uns vor den Folgen von Gefahr zu
behüten. Dazu dient der Versicherungsschutz , der die
Gewähr für Linderung oder Abhilfe der Folgen aus

allen möglichen Gefahren Bletet.
„DIE DEUTSCHE PRIVATVERSICHERUNG/

vollständig giftfrel ohne Jod, vollkommen uns chäd-
lich. Teusende von Heilerfolgenl

Bei nichterfolg beld zurück!
Verlengen Sie kosfenlose Auskunff u. wissenscheffl.
Broschũren uber Kropf- und Basedowleiden sowie
dle Erfolgs broschüre, enfheltend Anelysen, Irxiliches
Gufschfen und einige Original-Wiedergaben von
Heilerfolgen mit vollständigen Adressen.
Friedrich fjaſtreiter, dermering bei münchen



Erstlings-Artikel
Kinder-Bekleidung

Kinderwagen
Puppenwagen

Baby-Spezialhauslugo Meyer
eiburg i. Br. Kaiserstraße 68

Ein starkes Rad
Hgsst unser gutes Edelweißfahrrad. Es trägt denschwersten fahrer mit dem schwerstenGepäck1 auf den schlechtesten Wegen bei spielend

—f4eichtem Lauf und dennoch ist es erstaunlich
log auch über Nähmaschinen und allen Fahrradzubehôr

senden an en gratis und franko . Bisher etw] /, Milfion Edelweig-
trader schon geliefert. Das konnten wir wohl nimmermehr, wenn unser
Edelweigrad nicht gut und billig wär. ian Fahrradhandlungen nicht N
erhältlich, sondern nur von uns direkt oder von unseren Vertretern. E
Edelweiſi- Decker. Deutsch-Wartenberg R 0— ◻bniletzt billigere Prelse/D MDD

Kauft deutsche Kraftfutter mittell
Prima garantiert reine selbstgepreßte frische
Leinkuchen
Kokoskuchen .
Erudnuß kuchen 8Palmkernkuchen auch in Mehlfofen

HOLTZ KWILLEMSEN Oelfabriken
Uerdingen (Niederrhein) / Karlsruhe- heinhafen
Verkauf nur durch anerkannten Großhandel u. Zentralgenossenschaften

Dos fes schenkbr alle Zeilen

Weifesſgehende 5

Zohlungserleicterungen 1
NMäͤgiqe Monts
SINGER NAHMASCHINEN AKTIEN GESELLSCHAFT 1
Karlsruhe, Kaiserstr. 205 Sue: Aundν,ust uherall

2 Häcksel-mess er
rer m. Garantie nach

Pap Modell ſief.
billigst 137

P. Habisreutinger , attester

Zu Welnnachten desummt
eln Stricker- Nad.
Weihnachtsprolpoll

kostenlos. Unbe·dingt kommen los-;
Jen. Vorteilefür So.

Kinderrẽderpreisw.
E.& P. Strleker, FahrradfabrimBrackwede- Bielefeld 52

2

Waagen

mit Feldern iſt preiswert zu
f

verkaufen . Näheres durch:
Siebler⸗Ferry, Lenzkirch (Schwarzw.)597

Haagenlabrik

F Haagen
Laulgewichts -

jeder Art,Dieterich
& Gräber
Ulm a. D. 5.

ö

11
Type 405
Type 563

Bevorzugt von Bäcker und Hausfrau
In jeder guten Bäckerei erhältlich

erner & Nicola
Germania-Mühlenwerke G. m. b. H.
Mannheim und Duisburg

Deutsches Famillen unternehmen
9590

Weizenmehl Spezial 0

Bekanntmachung.
Ordentliche Mitgliederverſammlung der Haftpflichtver⸗

Die bieslährige , 24 e e — —— . betr.24. ordentliche Mitgliederverſammlung der Haftpfli ſi .anſtalt der Bad. Landwirtſchaftskammer findet am
8 ee eee

5 Freitag , den 20. Dezember 1935, 11 Uhr vormittags ,im Nebenzimmer der Bahnhofreſtauration 2. Klaſſe (Hauptbahnhof) in Karlsruhe ſtatt.Zu dieſer Mitgliederverſammlung beehre ich mich ergebenſt einzuladen.Zur Teilnahme iſt eine Anmeldekarte erforderlich, die ſpäteſtens 3 Tage vorhervon der Direktion der Anſtalt, Karlsruhe, Bahnhofſtr. 46, anzufordern iſt.4 Tagesordnung :* Mitteilungen .„Geſchäfts⸗ und Rechenſchaftsbericht für das Geſchäftsjahr 1984.
Entgegennahme der Jahresrechnung und der Bilanz für 1984, ſowie Entlaſtungder Betriebsführung und des Aufſichtsrates.

Verwendung des Überſchuſſes aus dem Geſchäftsjahr 1984.„Aufnahme der Haftpflichtverſicherung für Halter von Kraftfahrzeugen.
. Aufnahme der Unfallverſicherung.
„Ausdehnung des Geſchäftsbereichs auf Hohenzollern und die Baden benachbarten

Oberamtsbezirke Württembergs.
. Anträge und Wünſche. Der Vorſitzende

F. Engler⸗Füßlin.

2
8.

4
5
6.
7

8

Nan
Binde
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„Kleine Anzeigen“ (darunter auch Heiratsanzeigen ), nur einſpaltig , jedoch

nicht über 100 mm hoch, zum ermäß. Grundpreis von 10 Pfg. pro Millimeter .
Gelegenheitsanzeigen von landw. Betrieben betr. Stellenmarkt , An- u.

Aufnahme von „Kleinen Anzeigen“ erfolgt nur gegen Voreinſendung des
Betrages an den Landes bauernſchafts⸗Verlag Baden G. m. b. H., Karls⸗
ruhe, Beiertheimer Allee 16, in Briefmarken oder auf Poſtſcheck⸗Konte
Nr. 18 830. — Anzeigenſ chluß für „Kleine Anzeigen “ jeweils Dienstags

Verkäufe uſw. in der Grundſchrift , je Wort 5 Pfg. (Ziffergebühr50 Pfg.)

Erſtkl., ſchwarsbr.
19 Monate altes

Hengſtfohlen ,

Aelteres Pferd zu
verkaufen in Linx

bei Kehl, Haus
Nr. 96. 1

Verkaufe 10jähr.
Fuchswallach mit
voller Garantie .

Guſtav Ohlheiſer,
Epfenbach, A. Sins
beim, Baden.2

Zu verkaufen:
ſchwere Braunſtute,
mittleres Alter, gu⸗
tes Arbeitspferd ,

oder jähr. Fuchs⸗
wallach bei 2535
Guſtav Weinacker,
Mahlberg , A. Lahr.

2 Hengſtfohlen ,

532

ſchwere

Waldshut).

netes

Zu verkaufen 1
10jährige, mittel⸗

Braunſtute
Ottersdorf bei
Raſtatt , Haus

Nr. 9 2540
294 jähr.unter 4

mit Ga⸗
verlau⸗

H
544

2 ſchöne,
Pferde,

die Wahl,
rantie au
fen. Stollhofen ,
. 97 91

kaufe
Binzgauer
ſuchsſtute, trächtig ,
mit jeder Garan⸗
tie. Jak. Waidelich,
Oberwangen

9jähr.
oder

Verkaufe
Fuchswallach,
20 Monate altes,
zur Zucht geeig⸗

Stutfohlen.
Hettingen, A. Bu⸗
chen, H. Nr. 263.

2548FEE
4%lähr. Fuchs⸗wallach mit aller

Garantie zu ver⸗
kaufen bei 2549

Martin Wolf,5
Kultbint , 197, und N Kiſ⸗

Wiäbrig, zu ver. ſelgaſſe 20.
laufen 2522 Verkaufe ſehr gu⸗

Gutsverwaltung ten 4jährig. Zug⸗
Sulzbacherhof ochſen. M. Grem⸗

a. d melspacher, Eſch⸗
bach bei Kirchzar

7jähr. Fuchswal⸗ 12755
N g

2510
lach zu verkaufen
Aſſamſtadt , H

Nr. 127.
Schönes 14uähr.

Braunhengſtfohlen,
Oldenburger Ab⸗

ſtammung. Fohlen
und Mutter präm.,
hat zu verkaufen.
Guſtav Raupp III,
Staffort, Weingar⸗
ter Straße 46a

Ein Paar Rhld.
Pferde, Zjähr., mit
aller Garantie ver⸗
lauft Joſef Büchler,
Bronnacker, Poſt
Oſterburken⸗Land.

2512
Verkaufe 1 Paar3 jährige Stuten,

Fuchs und Braun ,
darunter erſtklaſſige
Zuchtſtute ; ebenda
erſttlaſſige, junge
Milchkuh 2500
Jakob Weber II,
Landwirt in Käl⸗

shauſen, Poſt
nhardt.

Eine 2
Fuchsſtute ,

ſchwerer
ein⸗ u
nig 3
bverkau Joſef

Griesheim
bg Haus

2 r. Kohlfuchs
ſtute, ſchw. Schlag ,
mit aller Garantie .
Joſef Weismann,

Hornbach b. Wall⸗
dürn. 2507

Qu verlaufen 1
Zuchtfarren , 2 J.
alt, Abſtammungs⸗
u. Milchleiſtungs⸗
nachweis vorhan⸗
den bei 2497

Johann Lauber,
Ortsbauernführer,

Rickenbach bei
Säckingen.

Zu verlaufen 1
16 Monate alter
chöner Vorderwäl⸗
der Zuchtfarren,

Farbe rot, v. erſt⸗
klaſſig. prämierter
Milchkuh abſtam⸗

mend, bei 2499
Oskar Matt,

Strittmatt, Amt
Waldshut.

Verkaufe mein ge⸗
körten 20 Monate
alten Rotſcheckzucht⸗
farren, bisher nur
f. eigenen Betrieb
verwendet, mit je⸗

Garantie . J.
Weißhaupt. Schner⸗
kingen über Meß⸗
kirch, Oberbaden

der

06

9 ſprungfähige
Zuchtfarren, v. gu⸗

mung m
8 zu
Zu er⸗

fr n Ortsverein
Altenheim bei Of⸗

fen

fenburg,
Hetzel, „ —
nen“. Ebende ü
ſt ein gut. Kachel⸗

backofen , weil für
Gaſtwir aft zu

klein , p
verkaufen

Zu

swert zu
33

verkaufen
ſtarke Nutz⸗ und
Zugkuh, 6 Jahre
alt. Gündlingen,
Haus Nr. 74. 2441

Zuchtfarren , 17 Melkerskuh, ſchwere 7 Zu verkaufen:
Mon. alt, gut im 6. Kalb, 35 Wo⸗ Junghennen 10 Stück Bühler
Sprung , Abſtam⸗ chen trächtig, ver⸗ 13 Woch. 4 RM., Lützelſachſer Hoch-
mungsnachweis u. kauft 2551 baldleg. 4,50 RM., halbſtämme, 1,50 b.
Milchleiſtung. 2509] Birkle, Benckiſer⸗ 1,80 M. 10 Nußz⸗
Franz Schönenber⸗ ſtr. 5, Pforzheim . bäume, dünnſchalig ,
ger, Nenzingen b. Zu berfaufen 8 a 2 Nun, Himbeer⸗

Stockach. Wochen altes und 50% . pälanzen, danke,
Tanſche ſchönes lab at Preiser J. 1.50 Kw. Kreng. pertauſt frantoF.8 . . Wutöſchingen. 25142 RM., Raſſetaub . Dannegger , Jeſtet.
Ztr., geg J — von 3 RM. an. ten. 25202 1 Lothringer Felix Müller , —eee f Landshut 49. L311] Pflanzt die groß⸗. Schlag b. ſliesenkaninchen früchtigſten , reich⸗

Albert Schneider . * Ein 2jähr., bronze⸗ tragenſten Winkler
Herriſchried. 2534 Nungtiereaus nach farbener , fehr ſchö⸗] Rieſenhimbeeren ,

ene de Wochen Bauung, enge e een eee e ee e.
Eine 35 Wochen Paarung , abougeb. gen Junggefiügel. V. frei. Poſtlagernd

trächtige Nutz- u. VPlutfremdes Paar] Karl Bury, Wahl- Jeſtetten L. W
Fahrkuh, ſchwerer 5 N. Ludwig Krug, wies 2496 Waldshut. 2523
Schlag, zu verkau⸗ München, — — — 5

fen. Wöſſingen, Jahnſtr. 5 18 1
Abolf⸗Hitler⸗Str . 83 Jahnstr.5 2458 Weihnachtsgeſchent 150 Stuc Holz-

2466 Cr 17 An⸗ und Verkauf, wellen zu verkau⸗

N 5 Junghühner Tauſch. ſen bei 2508
Eine das 3. Kalb Tauben aller Raſ⸗ Peter Steiert,

37 Wochen trächtige 35er, ausgew., bald fen. Sonderpreis⸗] Kappel b. Freiburg.
ſchöne Nutz⸗ u. Zug⸗ leg., 4,80 N, et⸗ liſte frei. Bilder⸗
kuh verkauft 2521 was jüng. 4,20 , katalog 1 RM Einige Waggons
Schwarzhof Ibach abzug. Geflügelh. J. Rehrl, Dickrüben, p. Otr.
bei St. Blaſien. Ermel, Karlsruhe. Unteraſchau , 65 Rpf., verkauft

Werfaufe 131 Jung⸗ Mühlburg . L22] Waging, Oberb. Albert n
rind, 5 Mon. alt, Wurzelechte 2.434 Furenb nd, 8555
Rotſchek. 2524] Bühler Fräh⸗ 1 .
Hermann Schilling, zwetſchgenbäume 9 1

1
Reichartshauſen. ſ. w. Hochſt. aller 1 f ma

Art. Pfirſichbüſche Ju bel dl en Bindg. 65

Schwarzſch. Kuh, in den beſten Sor 5 2 100 em“
35 Wochen träch⸗ ten bietet in beſter 180 em 6.98
tig, verkauft 2550] Ware an K602 Schönes Schaub⸗ 190220 em8.95

Daniel Frank, Albert Meier, ſtroh hat zu ver⸗ Stöcke Rll. 1.65—1.95
Daudenzell, Poſt Eiſental bei Bühl, kaufen. Bühlbauer , Nachn. Nichtgef. zurüek.

Aglaſterhauſen . Baden. Hauſach i. K. 2526 Fr. Steſn. Geithain

VVVVCCCCCCCCCCVVVVVVVVVVVVTVTVTVVVVVVVVVV ——

An das „Wochenblattder LandesbauernſchaftBaden“

Abſender:

Verkaufs-, Empfehlungs⸗, Heirats
Ziffergebühr für Zuſendung

Marken beigefügt werden) an das
ſchaft Baden, Karlsruhe . B
ruhe Nr. 18 830.

Beſtellſchein für „Kleine Anzeigen“
(nur für landwirtſchaftliche Betriebe)

Gelegenheitsanzeigen— Stellenangebote— Stellengeſuche : pro Wort 5 Rpf.
pro Millimeter 10 Rpf.

mindeſtens 50 Rpf.
Aufnahme erfolgt nur gegen Voreinſendung des Betrags (kann auch in

Wochenblatt der Landesbauern⸗
eiertheimer Allee 16. Poſtſcheckkonto Karls⸗

Anzeigentext (deutlich ſchreiben):

anzeigen uſw.:
der Angebote:

100 Armee⸗

Keitſättel
gebraucht,m.Gurt, Bü⸗
gel, neue Steigriemen ,
3. ; ausgeſuchte 35

Seiten⸗
teil. 37 : 100St neu⸗
wertige m. neuem Gurt,
Bügel und Steigriemen
5. E,; Kandarenzäume ,

gebr., kompl 6,5
neuwert. 12 Kc; Reit⸗
trenſ. m. Gebiß u. Zügel,
gebr. 4,50. ; neuwert.

gz. neu 7,50,
Naſenhalfter , gebr. 1,50
S; ganz neu 3,50 K
p. St.; Stallhalft ., neue,
ſtarke, per St. 4,75. 2,
neuwert OH, gebr.2,50h; 2ſpänn.⸗Leder⸗kreuzlein. „neuwt. 1226
ganz neu 15 K; gebr.
Ar mee⸗Sielengeſchirre ,
Modell 16, m. Zugtaue ,1
Paar 40 , die ſeneuw.
1Paar 55 N, verkauftCarl Hampel,
Sattler meiſter, Dres-
den-A.1, Polierſtr. 17

Doppelte Freude

beim Wintersport
durch die tonreine
und klangschöne
HOHNER-
Mundharmonika.
Sie kostet Wenig.
kann bequem im
Rucksack verstaut
werden und ist
immer spiel-bereit.
Matth. Hohner H.-f.
Trossingen (Württ.)
Kurzgefaßt. Leitfaden
zumErlernen d. Hund -
harmonikasplels unter
Berufung auf diese
Zeitschrift kostenfrel.
Ausführliche
Preis 0,60 RN.

8
Wollen bie

etwas
Entbehrliches

verkaufen?
ſchnell eine

Anzeige“
„Wochenblatt “

Sie bringt Ihnen
für wenig Geld ſo⸗
fort vollen Erfolg!

Schule

Dann

(Rindvieh,
KA;

Wenn Sie gesundes,
leistungsfähiges Vieh

pferde
Schweineu. Geflügel;
wollen , dann wenden
Sie Hofrat Mayer

ſierochulꝛ
on. Das wirksame1000
fach bewährte Natur-
heilmittel. paket 1.80
In allen Apotheken
oder durch Hofrat V.
Mayer, Bad Connstati

Broschüre gratis

Kuckucksuhr
5 V5emhoch1 priehtr.

W ehaln
An
Vögel.

Lessing
verk
stündlleb
Lneluck
rulend.

barantle 8 RM. 3.50
Jachn. Katalogrel, zuehAber
Tand-, Stand- undTischuhren

Schwarzwald -
uhren vertrieb Bur
Schwenningen a.N.

Seit

Jahren
tauſendf. bewährt.
Proſpekt koſtenlos.
Vertret., auch Land⸗
wirte, geſ., ſehr
guter Verdienſt .

G. Schul z,
Futtermittelfabr.,

S 5, 4.
L501

Mannheim,

fachſte An
garant . unſchädl., 1
Fl. 2 M., 2 Flaſch.
portofrei. Verſand
p. Nachn. F. Kögler,
München, Iſabella⸗
ſtraße 36b. L481

847pferde
ſog. Dämpfigkeit. Seit 190
vleleAnerk. von Offtzteren,
Bauern, Landwirten u.
Auskunftkoſtenlos.
lohnt. Poſtkarte ö
8. lanka, PöHg- Th. 48
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iferent.
zer Bauern :ꝑKropf

Joh.
gen,

Kloſter⸗Ax2Indersdorf 40, ObKo unsern neuen
Tate log zu bestellen .
Harmonitcasvon 5 M.1 12H.an

1 Paumann & Co.,
Neuenrade Nr. i— —ů —

jehbesitzer! e VES TEFAL a. e3 a. 50

a- ole 10.50 RN

Geſuc1 1ht wi Einheirat in
wirtſchaft. Zuschriſ⸗
en m. Bild unter

Nr. 2528 an die 0
Anzeig.⸗Abtlg. des
Wochenblattes.

Heiraten,
heiraten beſorgt

Uebereint
u. Nr.

ie Anz

liefern preiswert! heute
Wirtſchaft .

Ludwig Kimmig,
Franzenhof , Bad
Griesbach, Amt

Abtl

r fin

del WEAMIZEUSCOH Fordern Sie Pre een e g. Pferde⸗ u. diskret ſeifGa
1 HAGEN i. W. 2385 Nordgum m 48 . der mnit allen

i —
„Bonafide “,Bismar 8 tach rt 9 Gla 1— — Hannover- Wülfel-37 Uebere t bei

4 1 5 Land 55
J. alt, 8 II. 85 9 7 3 trau Tandw.. 855 J. alt, f * RUck⸗ 1

3
2D — Adolf Müller , nach Ueber⸗Jſucht Stellung in porto erb L259Hrus ein Münchingen überIn Firat nun er

ch
linſtrun 5

1412 0 * 5 irts⸗[ kl. Gut, wo der 1
288 NPf Pal. — Aanige Mill1 d.⸗Pak. n einige Mille4 1

Be 1C. Fr. Köbele fr. Verpackg Sie b

D—2S 28
Karl Pfründer,Eppingen Adolf⸗ 1

Institut für Tierheilkunde ſtellen beſttimmt wieder . a
kob, Markneukir⸗ 1 Ja- 7 2 Stra 1 zeliehenLangenargena. B nur 3.95 ab hier. U en Nr. 20 1 unt. 3Nr. 148. 1580 rinnen eilbar! 0 1 A 2588 die 7

enn es 1
Eine Karte genbgt Fiich Lünſche durch T. J. N 8 ig.⸗Abtlg. des 5 1—. Bremen 8. 2544 mittel. 1 Flaſch einen enblattes

5 1 fen un El 1. * 5 koſtet 3,80 Knecht, mi 2 5 f
nũ erena. 50neue Salzfett⸗ 8 imgel 0von 5 5 Fragen Sie P ſerde umgehen uh 1

650 heringe 2.50. 13 5 1 t al rr . 5 f f
8

5⁰enn gen dirett von eil 2530 ist. laſſig. Bauernſohn, fehlt4 e Jüngerer, tüchti⸗ * 6 7
W n 8 5 ger Knecht f. Land⸗ ff 1 zferden umzugeh ift Ihnen ei— nelle] Schwaben. L190 wirtſchaft, der mel⸗ en und Lohn- verſteht und land⸗ 8 n ö

5 3—— len flann, auf15. anſprüchen an mirtſchaftlichen Ar- „Kleine An⸗
See Prospede lose 8 8 2 Jakob Morgentba - beiten vorſtehen zeige“ im „Wo⸗HEN-F BEWEREE 1 Guts 936 geſucht (Jah ler, Legelshurſt . tan, ſucht Stelle ] chenblatt“.

Manzgvet-Castien
18 1 1

e e) An 3333 auf 15. 12. oder
——

Anzeigen⸗
25 l 1 1 — 1 5 1936. Zuſchr Abteilung gibtKatalog 1 1 4 1 auf g — —

19. Schuss ſe kr etar die Ar g n einen l Ihnen gerne

Schwenningen 9 Beſte a cher geren Knecht . unverbindlich
Auskunft in

neutralem Um⸗
ſchlag

ö (Schwarzw— —Wolle oder Daunen ,
owie Bettwäschöslie- 2 8
tern wir auf Weiter- Näh⸗ —
ampfeblg. zufriedener

P. nabner,
Leipzig 8 W 33.eees Holaut geſücht . gindolf Albicher, Knecht,
Für klein . land⸗ Angebote an Guts⸗ Untereggingen . lt, kathol .,

wirtſchaftl . Ver⸗ verwaltung . 2529 ſucht auf 1. Jan.
ſchlußbrennerei, in krähen bei Si —— fene Steile z. Mit⸗5 Suche auf mein hilfe in der Land⸗

80 Morgen großes wirtſchaft. Angebo⸗
Gut einen tüchti⸗ te unter Nr. 2519
gen, zuverläſſigen an die Anz. ⸗Abtlg.
Pferdeknecht auf ſo⸗ des Wochenblattes.
ort. Bewerbungen
an Karl Heller,

Bauer, Frickingen,
it Ueberlingen

8 teru.Ar N
auch an Se

8

ma hinen
5 . Bodenſeegegend , Hohentw.

Steppdecken- Fabrik erfahrener Bren- Suche ehrl.
Schwenning en a. 9 ſucht. An⸗ Knecht für9 5Lohn⸗ wirt aftvirtſch

1eke, Zu verkaufen
landwirtſchaftl . An⸗
weſen, mit od. ohng— auch f. Hand⸗. — werler geignet, daGeſucht 4 — — 5
——. ſolche am f

1938 ein 5 5 Platze Zu erfragenſleßiges We3 bei Adolf Müller ,— . 27 J. Münchingen über2 Bonndorf , badiſcher

Frd.
mer, Neſſe lried,

0 ſt
Marburg rte

A eeeTangeniedbs -d1936. Verlang. Sie
un E

te ge
Ba

Mädchen,5Tafelsilber ve . rute — as m e Jahres⸗ v. 1 8 n 97 Schwarzw.
N üg Michel ker 1 Fa telle 16] Ludwig Martin Verghdie L Aren! . ken kann a⸗ 1 4 2. 1 8 5 75 die Lebenszeit! Fabrillager, Ober 25 Jahre milienanſchluß und Albin Hogg, Bauer, Leidenharterhof , cht die Be Bauernhof , mite ſtecke m. 100er n g ber 2 milienauſchluß und ib CE . . 2 .— chaft eine ca. 5—10 8758 5 Mannheim F 4, 3. ute Behandlung. Stetten üb. Engen, 33 0 e e ba Fel.Sill Lu. darun⸗ versendet Joſef Duttlinger. Baden 8

. 2503 netten u. ehrbaren] der, mögl. in dereingelstete Qualitäts Joſef Duttlinger , 5 Landwi
Uetachter bene und einerBaue 2 Sus 7 1 Unmun 1ualitats. e — 4 Suche auf 1. Jan Illllaclettlltt (n. üb. J.), u.] evang. Gem. Ba⸗ 0varzwald 5 g fung. fleiß . Knecht bietet Einheirat in] dens, von tüchtiger .

2540 für Landwirtf
g
et 15= bis ebenſo
jährig. Burſche Dienſtmädchen

hilfe in der Haus⸗ und
8 ſchöner Gegend mufen evtl. auch

in der Landwirt⸗ Nord badens. Ver⸗ zu pachten geſucht.
f 5 ſchaft findet man trauliche, ernſtge⸗] Angeb. mit näh.

Landwirtſchaft. wirtſchaft durch deine meinte Zuſchr. Beſchreihung unter
5 zeiß, Karlkwerk, Karl N einmuth, „Kleine Anzeige Bild u. Nr Nr. 25 aU * Nr. 2513 an diederieene

Untereggingen Weilerhof, Poſt ] im Wochen3 an die Anz lg. des12899 Dee namburg K. A. 24 2494 10 des Wochenk— 1 248 U 1 8 Wochenb55
Die Haftpflichtverſicherungsanſtalt des Badiſchen Bauern war, iſt und bleibt die ſeit 1911 gegründete

1 er
Sch

Land
icpafkammer ee

854 Stellung 1 Beſitz Landwirtsfamilie zu
q

un. II. A
o gratis

lung geſtattet Joh.
Däumig, Beſteck⸗

Siepe 10 ansN liier
2

W ch. ibi der nde 10 ft B. de
Hauntſchriftletter: Diplomlandwirt Unverlangte Manufkripte werden nur] ſchließ beim Verlag zum Schluß] Drahtanſchrift: Landesbauernſchafts⸗ 15 Karlsruhe. bei Portobeilage zurückgeſandt. des enderviertel ahres ſchriftlich Verlag Karlsruhe. 1. 555 3 Verantwortlich für die Anzeigen: gare f 1 Ab- Erfuuungsort: Karlsruhe.r 5 4 2 mi Narlsruß eſtellung 1* tens 20 1Abdruck: Der Abdruck ſämtlicher Ar⸗ Emil Krotz, Karlsruhe. des letz un onats im Be⸗ Die Durchſchnittsdruckauflage 9titel iſt nur mit beſonderer Geneh⸗ Die Bezugsabbeſtellung kann nur ſitz des ags ſein. für das 3. Kalendervierteljahr 1985

migung der Schriftleitung geſtattet. durch den Bezieher ſelbſt, aus⸗ beträgt: 64 883 Stücke .
Für Anzeigen, in denen Heil- oder Miſchfuttermittel angeprieſen werden, wird vom Verlag und von der Landesbauernſchaft Baden weder eine Gewähr

übernommen , noch ein Werturteil abgegeben.ieee
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Warum die Quälerei beim Huſten!
Reinigen Sie Hals und Lunge! Schaffen Sie den zähen,
zum Huſten reidenden Schleim herau Erleichtern Sie
ich das Atmen! Quält Sie eine 2 rſchleimung durch

oder Luftröhrenentzündung,Lungen aſthma, 8⸗
Keuchhuſten oder Heiſer leit

nehmen Sie Anithym!
Dies ſind Bonbons aus Anis und Thymian, die alle Luft⸗

wege desinfizieren und feſtſitzenden Schleim verfl üſſigen und
lockern. Er wird ohne anſtrengenden Huſten ausgenworfen .
Sie fühlen ſich wie neugeboren , wenn Hals und Lunge
frei ſind, und Sie Ihre Nachtruhe wieder haben 5
über 3300 Dank⸗ und Anerkennungsſchreiben

erhielt ich unaufgefordert von zufriedenen Kunden.
Eine, Anithr am. Probe verſende ich gegen Einſendung von
30 N in Briefmarken . Kurpackung mit 8 Schachteln, für
2—3 Wochen, 501 5,40 ſpeſenfrei . Halbe Kur miit 4 Schach⸗
teln für J.. 2,85.
Apotheker F. Koſt, Dresden 164, Winckelmann ſtraße 31

Schweine⸗, Vieh⸗, Pferde⸗

Stallerd ⁊ richtungen
Kipptröge, ötallfenſt . Transportbahnen

ALBER, STOCK Ac 8

denn2

Schweine-,Vieh-, Pferde-
Stall- Einrichtungen

in neuzeitlicher Ausführung nach 45 jähr. Erfahrung
J. Fuchs, Ditzingen - Stgt.
Offert — Katalog — Beratung kostenlos, 101

eeeeee ee enen
Treibriemen
u. Schläuche
Maschinenbedarfs -

artikel aller Art
Alfred Fuchs
Freiburg i. Brsg.,
Büro u. Lager: Ros a-straße 5, Laden:
Unterlinden2. L52

Inserierenbringt Kunden

ü

Sport; N

N

hemd

Naaki
Kieselsäure
vernichtet Kornkäfer

u. Erdflöhe u. bewirkt
Bodenverbeſſerung

ſowie Zuſatzdüngung
p. Ztr. einſchl. Umſack
und. Rollgeb.
4,65 RM L251
Ernſt eee Ruf,
Ueberlingen a.Boden⸗
ſee 3. Auslieferungs⸗
lager f. Südweſtdeutſch⸗
land und die Schweiz.

bereiten Sie mit dieſem ſchönen

aus modern be⸗
Feſt⸗Paket!

drucktem Fla⸗
n

——5 kräftige,
Qua brau
blau, grün, —

rawatte aus
gleichem Stoalsw. 36—4Stückpreis uns

M. 2. 95
Verſand gegen

Nachnahme .
Umtauſch oder

Geld zurück.
Illu ſtr. Wäſche⸗
zeitg. koſtenlos .

Augsburg
293 g

005
Breisgau⸗

Wündiſch Milch
Freiburg (Breisgau) langen Sie auf jeden Fall

S m gutes, weißes Wäſchetuch
dicht und ſtrapazierfähig.

om Hand tuchſtoff
ſolid, bewährt und erprobt .

SSt. hohlſaum⸗Taſchentücher
weiß, normale Größe,

1 ſchoͤne, indanthrenfarbige
Tiſchoͤecke, 130/160em
und dazu noch

2 praktiſche Jier⸗deckchen
Das alles zuſammenerhaltenSie j.weihnachts⸗. Sena 2entrale

b. H. Garantie:
umtauſch oder Geld zurück !

Beſtellen Sie bitte ſofort oder ver⸗

völlig koſtenlos
unſere neueſteWeihnachtspreisliſteüber
viele weitere günſtige Geſchenkartikell

eeeeee erer
Wer die Inſertion

aufgibt,
gibt ſich ſelbſt auf
eee eee dee eee

1. eil Magufcken Hiaggen

Sämaschinen tur19361
Sie brauchen im Frühlahr eine neue Drillmaschine.
prüfen Sie schon jetzt alle die Vorteile, Welche
ihnen eine Original - SAXONiA-Sämaschine
bietet, und suchen Sie sich dann in aller Ruhe
die für Sie passende Maschine aus. Neuer-
dings sämtliche Breiten auch mitAchsschenkellen kung.

Fordern Sle unsere Prospekte an.
W.Siedersleben & Co.

Bernburg /Anhalt

Bauern und Landwirtewählen die
heixkräffigen Union - Briketts.
Sie verbürgen langanhaltende,
gleichmähige Glut bei schlacken-
und ruhfreier Verbrennung.
Für Herde, Zimmeröfen, Wasch-
kessel und Backöfen , für Dimpfer
und Kocher, für Treibhauser und
Lokomobile, kurz, für alle Feue-
rungen nehmt die sparsamen und
zudem noch billigen:
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